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1 Einleitung 
 

1.1  Problemstellung und Zielsetzung 

Der dreistreifige Ausbau der B 10 im Bereich der Felswand bei Hauenstein ist gemäß 

§ 14 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) mit Eingriffen in Natur und Landschaft ver-

bunden. 

Zur Beurteilung der Eingriffssituation dient der vorliegende Landschaftspflegerische Be-

gleitplan (LBP), der über die Konfliktanalyse hinaus festlegt, welche Maßnahmen not-

wendig sind, um den gesetzlichen Erfordernissen gerecht zu werden. Er stellt die zur 
Vermeidung, Minderung bzw. für die Kompensation erforderlichen Maßnahmen in Text 

und Karte dar und ist Bestandteil des Fachplanes. 

Durch die Einbeziehung aller Schutzgüter gemäß § 2 des Gesetzes über die Umwelt-
verträglichkeitsprüfung (UVPG) wird im Rahmen des vorliegenden Landschafts-

pflegerischen Begleitplans zudem die Ermittlung, Beschreibung und Bewertung des Vor-

habens entsprechend den Vorgaben des UVPG erfüllt. 

Entsprechend den Anforderungen des § 6 UVPG werden zudem Aussagen zur Umwelt-

verträglichkeit möglicher Planungsalternativen getroffen und eine allgemein verständliche 

Zusammenfassung erstellt.  

 

1.2  Kurzbeschreibung des Planungsvorhabens 

Das geplante Vorhaben umfasst den dreistreifigen Ausbau der B 10 im Bereich der 
Felswand bei Hauenstein. Die wichtigsten Merkmale sind: 

�ƒ�� Die Baumaßnahme liegt zwischen Horbacherhof und Hauenstein im Bereich der 

Felswand, die sich nordwestlich von Hauenstein befindet. Der Ausbau beginnt bei 
Betriebskilometer 4+555 (Baukilometer 4+500) und endet bei Betriebskilometer 

5+920 (Baukilometer 5+880). Die Baustrecke ist insgesamt 1,365 km lang. 

�ƒ�� Um den Verkehr auf der B 10 nicht zu gefährden und die Störungen des Verkehrs-
ablaufes auf der B 10 zu minimieren, werden die Richtungsfahrbahnen getrennt 

trassiert. Der vorhandene zweistreifige Querschnitt der B 10 bleibt in Höhe, Lage 

und Breite (ca. 6,50 m) erhalten und wird nach dem Ausbau als einstreifige Rich-
tungsfahrbahn mit Standspur (Fahrtrichtung Pirmasens – Landau (nach Osten)) ge-

nutzt. Die Richtungsfahrbahn Landau – Pirmasens (nach Westen) wird neu gebaut. 

Der Ausbau erfolgt bergseitig, indem die Fahrbahn bis zu ca. 6 m angehoben und 
um ca. 20 m von der jetzigen B 10 abgerückt wird. Dabei werden Böschungen mit 

Neigungen von 3:1 bis 1:1 erstellt. Die Fahrbahn wird zweistreifig und mit Stand-

streifen ausgebildet (Querschnittsbreite: 10,50 m). Am Bauanfang und Bauende er-
folgt der Anschluss an den bereits dreistreifig ausgebauten Bereich der B 10. 

�ƒ�� Im Zuge des Vorhabens muss im Abschnitt von Baukilometer 5+140 bis 5+540 die 

bestehende Felsböschung abgetragen werden. 

�ƒ�� Durch den Ausbau müssen zwei bestehende Durchlässe des Schwemmwassers an 
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der B 10 um 18 lfdm bzw. 27 lfdm verlängert werden. 

�ƒ�� Durch die Baumaßnahme entsteht ein Massenüberschuss von ca. 115.000 m 3. Die 

anfallenden Erdmassen werden (in Abstimmung mit den zuständigen Behörden) an 
der BAB A 62 bei Höhfröschen, ca. 30 km von Hauenstein entfernt an einer beste-

henden Dammböschung abgelagert (s. Abbildung 4  in Kap.5.4). 

�ƒ�� Durch den geplanten Ausbau der B 10 bei Hauenstein entsteht ein Mehrabfluß an 
Oberflächenwasser der durch Rückhalteräume ausgeglichen werden muss. Einen na-

türlichen Stauraum stellt das Zulaufdelta des Schwemmwasserbaches dar. Zusätz-

lich ist der Bau eines Regenrückhaltebeckens nördlich der B 10  bei Bau-km 5+545 
bis 5+675 geplant.   

�ƒ�� Als Querungshilfe besonders für großräumig agierende und im Zuge der Dach-FFH-

VP betrachtete Zielarten wie z.B. Luchs, Wildkatze und Großes Mausohr ist der Bau 
einer 50 m breiten Grünbrücke über die B 10 bei Bau-km 4+600 bis 4+670 ge-

plant, deren Funktionsfähigkeit auch durch wildkatzensichere Zäune, die auf einer 

Länge von ca. 920 m (nördlich B 10) bzw. ca. 1.230 m (südlich B 10) parallel der 
B 10 zu der Grünbrücke hinführen, gewährleistet wird. 

�ƒ�� Als Querungshilfe für Kleintiere wird ein Durchlass einschließlich Leitlinien unter der 

B 10 im Bereich Schwemmwassertal bei Bau-km 4+890 gebaut. 

�ƒ�� Das Verkehrskonzept des 3-streifigen Ausbaus der B 10 sieht aus Gründen der Si-

cherheit vor, die Zufahrten in die nördlich der B10 gelegenen Waldbereiche zu 

schließen. Als Ersatz werden nördlich Bau-km 4+950 zwei Forstwege miteinander 
verbunden. 

Die technischen Details des Vorhabens sind dem technischen Erläuterungsbericht (Anla-

ge 1) zu entnehmen.  

Detaillierte Beschreibungen zu der Planung und Gestaltung der Grünbrücke und der Wild-

schutzzäune sind in Kap. 5.3 und in Anlage 12.6 beschrieben.  

 
1.3  Methodik 

Um die durch Bau, Anlage und Betrieb zu erwartenden Auswirkungen des geplanten 

Vorhabens zu ermitteln, wird zunächst eine Bestandsanalyse durchgeführt. Sie umfasst 
die Darstellung und Bewertung der naturräumlichen Ausgangssituation und orientiert 

sich an den im Bundesnaturschutzgesetz § 1 aufgestellten Zielen und Aufgaben. Ent-

scheidende Aspekte sind demnach die nachhaltige Sicherung 
�x�� der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts 

�x�� die Regenerationsfähigkeit und nachhaltige Nutzungsfähigkeit der Naturgüter 

�x�� die Tier- und Pflanzenwelt einschließlich ihrer Lebensstätten und Lebensräume 
�x�� und der Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie des Erholungswerts von Natur und 

Landschaft. 
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Es erfolgt eine Unterteilung in verschiedene Landschaftsfaktoren bzw. Schutzgüter, die 

getrennt untersucht und bewertet werden. Betrachtet werden: 

�x�� Abiotische Faktoren (Naturraum, Geologie, Relief, Boden, Wasser, Klima/Luft) 
�x�� Biotische Faktoren (Arten und Biotope) 

�x�� Landschaft/Landschaftsbild 

�x�� Mensch (Erholung/Wohnen) 
�x�� Kultur- und sonstige Sachgüter 

�x�� Wechselwirkungen 

Die Beschreibung der Landschaftsfaktoren erfolgt nach folgender Gliederung: 
�ƒ�� Naturräumliche Gegebenheiten/Bestand 

�ƒ�� Leistungsfähigkeit/funktionaler Wert 

�ƒ�� Empfindlichkeit gegenüber potenzieller Belastungsfaktoren 
�ƒ�� Vorbelastung 

Die Bestandsbeschreibung erfolgt nachfolgend für den Bereich der B 10, in dem das 

Ausbauvorhaben geplant ist (Betriebskilometer 4+555 bis 5+920). 

Zudem erfolgt jedoch auch eine Bestandsbeschreibung für den Bereich der geplanten 

Erdablagerung an der A 62. Da die beiden Bereiche in unterschiedlichen Naturräumen 

liegen, erfolgt die Bestandsbeschreibung für den Bereich der geplanten Erdablagerung – 
auch aus Gründen der Übersichtlichkeit – im Anhang (s. Anhang 3). 

Im Bereich der B 10 wird über den Ausbauabschnitt hinaus (bis Betriebskilometer 

3+950) ein Wildschutzzaun geplant, der – da er zur Funktionsfähigkeit der geplanten 
Grünbrücke benötigt wird - in diesem Ausbauabschnitt mit geplant wird. Da erkennbar 

ist, dass die Anlage des Wildschutzzaunes keine gravierenden Beeinträchtigungen be-

wirkt, erfolgt für diesen Bereich keine Bestandbeschreibung.   

Aufbauend auf der Bestandsanalyse werden in Kapitel 4 die Beeinträchtigungen durch 

die geplante Baumaßnahme für den Naturhaushalt abgeleitet ( Konfliktanalyse ), beschrie-

ben und in Text und Karte dargestellt. Im Rahmen der Konfliktanalyse werden die Beein-
trächtigungen durch den Ausbau der B 10 sowie die Sekundärwirkungen (Erdablagerung 

an der A 62 und Wildschutzzaun außerhalb des Ausbauabschnitts) mit betrachtet. 

Auf der Grundlage der Bestands- und Konfliktanalyse werden anschließend Lösungen 
abgeleitet und landespflegerische Maßnahmen  dargestellt. Sofern notwendig werden 

Maßnahmen in allen 3 der oben genannten Bereiche festgelegt.   
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2 Übersicht über das Untersuchungsgebiet 

2.1  Lage 

Das Untersuchungsgebiet (UG) liegt zwischen Horbacherhof und Hauenstein im Bereich 
der Felswand, die sich nordwestlich von Hauenstein befindet. Es erstreckt sich auf einen 

ca. 1.500 m langen Korridor entlang der B 10. 

Kriterium zur Abgrenzung des UG war die mögliche Reichweite der Auswirkungen des 
Vorhabens auf die verschiedenen Schutzgüter. 

2.2  Nutzungen 

Das UG wird hauptsächlich durch forstwirtschaftliche und gewerbliche Nutzungen sowie 
durch die überörtlichen Verkehrswege (B 10 und Bahnlinie) geprägt. 

 

2.3  Abiotische Faktoren 

2.3.1  Naturraum, Geologie, Relief 

Naturraum 

Das UG erstreckt sich in der naturräumlichen Haupteinheit "Pfälzer Wald" (170) im 
"Haardtgebirge" (17). Naturräumliche Untereinheit ist der "Obere Mundatwald mit 

Hochwald und Lembacher Graben" (170.5), eine bewaldete Grabenschulter mit Höhen-

lagen bis ca. 500 m über NN, die in Rücken und Kegel aufgelöst, von rheintributären 
Haardtrandbächen quergeteilt und von erzgebirgisch streichenden Verwerfungsbündeln 

durchzogen ist (P EMÖLLER 1969) . 

Geologie 
Im UG liegen geröllführende und feinschichtige Sandsteine der Rehberg- und Trifels-

Schichten des Mittleren Buntsandsteins vor (MLWF  1982). Im Zuge des geplanten Vor-

habens wurden nördlich der Felswand geotechnische Untersuchungen vorgenommen, so 
dass für diesen Bereich genauere Angaben gemacht werden können. Der Sandstein ist 

hier im Vergleich zur normalen Ausbildung des Pfälzer Sandsteines tektonisch stärker 

geklüftet bis stellenweise gestört. Dabei wechseln weitständig bis sehr weitständig ge-
klüftete Sandsteine mit mittelständig bis engständig geklüfteten Sandsteinen ab. Es gibt 

mehrere Hinweise dafür, dass der Sandstein in diesem Bereich besonderen tektonischen 

Beanspruchungen und Verformungen ausgesetzt war. Der Sandstein liegt in unterschied-
lichen Erhaltungsformen vor. Zuoberst findet sich verfestigter Sandstein der natürlichen 

Felsen oder Oberboden über Lockerboden. Darauf folgt eine Felsverwitterungszone und 

darunter unverwitterter Fels. Der unverwitterte Fels steht – je nach Standort – in etwa 
drei bis acht Meter Tiefe unter Geländeoberkante an (D ACHROTH 1998). 

Relief 

Das  Gelände  des  UG  liegt  auf  einer  Höhe  von  ca.  240  m  bis  310  m  über  NN  (MUFV  

2007a). Es handelt sich um eine stark hügelig-wellige Profilform mit Geländeeinschnitten 

und -anschüttungen im Bereich der Verkehrswege, des Bunkers und des Industriegebie-

tes. 
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2.3.2  Boden 

Naturräumliche Gegebenheiten/Bestand 

Im nördlichen Bereich des UG ist der Boden überwiegend den Bodentypen Ranker 
und Rostbraunerde zuzuordnen; vereinzelt können auch Podsol, Rohboden und 

Anmoor vorkommen. Mögliche vorkommende Bodenarten sind im nördlichen Be-

reich Kies, Grand und Sand; in Teilbereichen auch Felsen, Blöcke, Steine und 
Torf.  

 Im südlichen Bereich des UG herrschen basenarme Braunerden vor; teils können 

auch Ranker, Pseudogleye und Anmoor anstehen. Häufigste Bodenarten sind 
Grand und Sand; in geringerem Umfang können auch Blöcke, Steine, Lehm und 

Torf vorliegen (MUFV 2007b).  

Der Boden weist im UG insgesamt eine stark wechselnde Durchlässigkeit auf 
(MLWF 1982). 

Leistungsfähigkeit/funktionaler Wert 

Hinsichtlich der Beurteilung der Bedeutung ist zum einen der Aspektdes Natür-
lichkeitsgrads von Bedeutung. Der Schutz des Bodens erfordert die Erhaltung von 

Flächen mit natürlichen Bodenfunktionen und entwickelten Bodenprofilen (vgl. 

§ 1 Bundes-Bodenschutzgesetz). Insofern bietet sich hier neben der natürlichen 
Lagerung die Belastungsfreiheit eines Bodens als Bewertungskriterium an. Unbe-

lastete und ungestörte Böden werden höher bewertet als mit Schadstoffen belas-

tete und umgelagerte Böden.  

Zur Beurteilung der Schadstoffbelastung von Böden nennt das H ESSISCHE LANDES-

AMT FÜR STRAßEN- UND VERKEHRSWESEN (HLSV 2000) – in Abhängigkeit von der 

Verkehrsbelastung – Wirkzonen mit unterschiedlichen Wirkintensitäten. Im Jahre 
2005 lag die Verkehrsbelastung auf der B 10 bei Hauenstein bei 14.889 Kfz/24 h 

(EHLHARDT 05.01.2009). Daraus ergibt sich, dass bis ca. zehn Meter neben der 

Fahrbahn von einer sehr hohen, in einer Entfernung bis ca. 50 m von einer hohen 
und bis ca. 100 m von einer mittleren Schadstoffbelastung auszugehen ist (HLSV 

2000). Im Bereich der Felswand sind diese Werte wohl etwas geringer, talseitig 

werden die Schadstoffe aufgrund lokaler Windsysteme eventuell etwas weiter 
transportiert.  

Dementsprechend sind die umgelagerten Böden durchschnittlich bis zu einer Ent-

fernung von ca. 50 m vom Fahrbahnrand von sehr geringer, die restlichen umge-
lagerten Böden von geringer Wertigkeit. Bei den nicht umgelagerten Böden bis zu 

einer Entfernung von ca. 50 m vom Fahrbahnrand sowie bei den Böden der Na-

delholz-, Kahlschlagflächen, Polterplätze und des Rückhaltebeckens westlich von 
Hauenstein ist von einer mittleren Bedeutung auszugehen. Die restlichen Böden 

weisen eine hohe Wertigkeit auf. Talseitig und im Bereich der Felswand sind auf-

grund lokaler Windsysteme und der Barrierewirkung der Felswand wiederum 
leichte Abweichungen anzunehmen. 
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Die Bedeutung eines Bodens als Standort für die natürliche Vegetation hängt von 

der Ausprägung der Standorteigenschaften, deren flächenhaftem Vorkommen 

(Seltenheit/Häufigkeit) und der Hemerobie des Bodens ab. Hoch bewertet werden 
Böden mit extremer Ausprägung von Standorteigenschaften (nass, feucht, tro-

cken, nährstoffarm), da diese Böden günstige Voraussetzungen für spezialisierte 

und im Allgemeinen auch seltene Pflanzengesellschaften bieten. Auch seltene 
Böden und Standorte mit geringer Hemerobiestufe werden hoch bewertet. Die na-

türlicherweise feuchten bzw. nassen Böden des UG besitzen als Standort für na-

türliche Vegetation somit eine hohe Bedeutung. Sie liegen im Bereich der beiden 
Bäche und werden von den Biotoptypen Laubmischwald, Bruchgebüsch, Erlen-

Ufergehölz, Mittelgebirgsbach, Großseggenried, Röhrichtbestand, Nass-/ 

Feuchtwiese und feuchte Hochstaudenflur eingenommen. Ebenfalls von hoher 
Bedeutung sind die durch natürliche Voraussetzungen trockenen Böden. Sie be-

finden sich im Bereich der Biotoptypen lineare trockene Heideelemente und Sili-

katrockenrasen. Von mittlerer Bedeutung sind die Waldböden (außer der feuchte 
Boden im Bereich des Laubmischwaldes) sowie die Böden der Fischteiche, des 

Rückhaltebeckens, des trockenen Saumes und der Streuobstwiese. Die restlichen 

Böden besitzen aufgrund ihrer durchschnittlichen Standorteigenschaften, Häufig-
keit und hohen Hemerobiestufe eine geringe Bedeutung.  

Empfindlichkeit gegenüber potenzieller Belastungsfaktoren  

Folgende Belastungsfaktoren, denen die Empfindlichkeit des Bodens gegenüber-
gestellt werden muss, sind durch das Vorhaben zu erwarten: 

Tabelle 1: Belastungsfaktoren und Empfindlichkeit des Bodens 

Belastungsfaktor Empfindlichkeit 

Versiegelung Empfindlichkeit entsprechend der Bedeutung 

Bodenauf-/abtrag Empfindlichkeit entsprechend der Bedeutung 

Schadstoffeintrag  Für die Fragestellung dieser Untersuchung ist bedeutend, ob ein bisher 

relativ unbelasteter Bereich oder ein vorbelasteter Bereich durch 

Schadstoffimmissionen belastet wird. Insofern wird die Empfindlich-

keit entsprechend des Hemerobiegrades eingestuft. 

Bodenverdichtungen  Die Bereiche mit lehmigen Böden sind aufgrund der relativ kleinen 

Korngrößen hoch empfindlich gegenüber Bodendruck. Die restlichen 

Böden des UG weisen gegenüber Bodenverdichtung eine geringe Emp-

findlichkeit auf.  

Erosion Böden ohne Vegetationsbewuchs werden lediglich während der Bau-

phase im Baustellenbereich vorzufinden sein. Nach Abschluss der 

Bautätigkeiten wird durch Eingrünungsmaßnahmen und gegebenenfalls 

zusätzliche hangsichernde Maßnahmen in den Böschungsbereichen die 

Erosionsgefährdung gemindert. In den angrenzenden Bereichen findet 

keine Veränderung hinsichtlich der Erosivität statt. Bedeutend ist, dass 

die geplanten Böschungsneigungen den Bodenverhältnissen angepasst 

werden. 
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Vorbelastung 

Im Bereich des Bunkers, der B 10, des Radweges, einigen Abschnitten der forst-

wirtschaftlichen Wege und in weiten Teilen des Industriegebietes ist der Boden 
durch Versiegelung vorbelastet. Im trassennahen Bereich der B 10 und im Indust-

riegebiet sind Vorbelastungen durch verkehrsbedingte Schadstoffbelastungen 

sowie umgelagerte Böden ohne natürliche Horizontabfolge zu erwarten. Auch im 
Bereich der Bahnlinie und in angrenzenden Flächen ist mit Bodenumlagerungen 

und –verdichtungen zu rechnen. Außerdem bestehen hier voraussichtlich Vorbe-

lastungen durch Herbizide, die zur Instandhaltung der Bahnlinie eingesetzt wer-
den. Im Bereich der forstwirtschaftlichen Wege und des Rückhaltebeckens sind 

die Böden ebenfalls durch Umlagerung, Versiegelung bzw. Verdichtung vorbelas-

tet. Vorbelastungen bestehen auch auf den Polterplätzen durch Verdichtung und 
auf den Nadelholz- und Kahlschlagflächen durch Nährstoffverarmung. 

 

2.3.3  Wasser 

2.3.3.1  Grundwasser 

Naturräumliche Gegebenheiten/Bestand 

Das UG befindet sich in der Grundwasserlandschaft Buntsandstein und gehört 
dem Grundwasserkörper Wieslauter an (MUFV 2007b). Die Grundwasserüberde-

ckung, also der Boden- und Gesteinskörper über dem oberen Grundwasserleiter, 

ist relativ ungünstig für den Grundwasserschutz. Dies bedeutet, dass geringe 
Mächtigkeiten bzw. große Mächtigkeiten mit nichtbindiger Überdeckung vorliegen 

(LUWG 2005). Nach dem wasserwirtschaftlichen Rahmenplan Rheinpfalz (MLWF  

1982) liegt die Grundwasserneubildungsrate bei über 7,5 l/s x km².  

Leistungsfähigkeit/funktionaler Wert  

Grundwasservorkommen sind umso bedeutender, je größer ihre Ergiebigkeit ist. 

Die Ergiebigkeit des Grundwassers ist im Wesentlichen abhängig von der Grund-
wasserneubildungsrate. Da sie im UG hoch ist, kommt dem UG bezüglich des 

Grundwasservorkommens eine hohe Bedeutung zu. Nach S CHMITT (2004a) gehört 

der Pfälzerwald zu den bedeutendsten nutzbaren Grundwasservorkommen in 
Rheinland-Pfalz. 

Hinsichtlich der Sauberkeit des Grundwassers ist (neben den Immissionen selbst) 

die Schutzwirkung der Grundwasserüberdeckung maßgeblich. Je größer der Flur-
abstand und je geringer die Wasserdurchlässigkeiten sind, desto höher ist die 

Schutzwirkung (LUWG 2005). Aufgrund der ungünstigen Grundwasserüberde-

ckung im UG ist von einem relativ hohen Verschmutzungsrisiko und damit auch 
von einer geringen Bedeutung des Gebietes für die Grundwasser-Sauberkeit aus-

zugehen.  
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Empfindlichkeit gegenüber potenzieller Belastungsfaktoren 

Potenzielle Belastungsfaktoren für das Grundwasser sind Flächenversiegelung und 

Schadstoffeintrag. Flächenversiegelung führt zu einem Verlust an Infiltrationsflä-
che und zu einer Verringerung der Grundwasserneubildungsrate. Die Empfindlich-

keit des Grundwassers gegenüber Versiegelung ergibt sich in Abhängigkeit der 

Grundwasserneubildungsrate. Die Empfindlichkeit gegenüber Schadstoffimmissio-
nen hängt von der Grundwasserüberdeckung ab. Angesichts der hohen Grund-

wasserneubildungsrate und ungünstigen Grundwasserüberdeckung im UG ist die 

Empfindlichkeit gegenüber Versiegelung und Schadstoffimmissionen somit als 
hoch einzuschätzen. 

Vorbelastung 

Im Bereich versiegelter, überbauter oder verdichteter Flächen ist das UG – durch 

den Verlust von Infiltrationsflächen und die Minderung der Grundwasserneubil-

dung – vorbelastet. Entlang der B 10 und im Bereich des Industriegebietes sind 

Vorbelastungen durch verkehrsbedingte Schadstoffimmissionen zu erwarten. Au-
ßerdem ist das Grundwasser vermutlich durch den Herbizideinsatz im Bereich der 

Bahnlinie vorbelastet.  

 
2.3.3.2  Oberflächengewässer 

Naturräumliche Gegebenheiten/Bestand  

Das UG umfasst zwei künstlich angelegte, eutrophe Fischteiche sowie zwei 
Fließgewässer – den Hirtenbach, der im UG parallel zur B 10 verläuft, und den 

Bach Schwemmwasser, der von Nordosten kommend in den Hirtenbach mündet. 

Sie gehören dem Oberflächenwasserkörper Obere Lauter an (MUFV 2007b). Bei 
beiden Bächen handelt es sich um silikatische Mittelgebirgsbäche mit sandigem 

Gewässerbett. Sie sind Gewässer dritter Ordnung (S CHMITT 2004a). Für keinen 

der beiden Bäche existieren Unterlagen zur Gewässergüte bzw. Gewässerstruk-
turgüte (M ÜNCH 7.11.2007, vgl. MUFV 2007b). Der Hirtenbach ist in seinem An-

fangsbereich durch eine künstliche Böschung stark in das Gelände eingeschnitten 

und wird durch einen Rohrdurchlass unter der Bahnlinie durchgeleitet. Im restli-
chen Bereich ist er naturnah ausgebildet. Seine Ufer sind weitgehend mit Gehöl-

zen bewachsen. Auch der Bach Schwemmwasser ist überwiegend naturnah aus-

gebildet, besonders oberhalb der Fischteiche sind naturnahe Strukturelemente, 
wie Steilufer, leicht mäandrierender Verlauf oder kleine Sandbänke vorhanden. Im 

Bereich unterhalb der Fischteiche ist er jedoch anthropogen überprägt (Verroh-

rung im Bereich einer Geländestufe, Zufluss zu und Abfluss von den Fischtei-
chen). Vor der B 10 staut sich das Wasser des Baches an. Über zwei Rohrdurch-

lässe (Ei-Rohr 750/500) wird es dann unter der B 10 durchgeführt und fließt 

schließlich dem Hirtenbach zu. An die Ufer des Schwemmwassers schließen sich 
teils Gehölzbestände, teils Saumstreifen mit Farn oder Hochstauden und Wiesen-

flächen an. Am nördlichen Rand des UG fließt der Schwemmwasser-Bach am 



B 10, 3-streifiger Ausbau im Bereich der Felswand bei Hauenstein 
Landschaftspflegerischer Begleitplan mit integrierter Umweltverträglichkeitsstudie 

 

Landesbetrieb Mobilität Kaiserslautern 

12  

Rand einer Kahlschlagfläche.  

 Darüber hinaus befinden sich im UG westlich des Industriegebietes von Hauen-

stein sowie westlich des Bunkers Regenrückhaltebecken.  

Letzteres ist mit Vorwald/Pionierwald bewachsen, weist keine ausgeprägte 

Feuchtvegetation auf und ist somit allenfalls bei sehr starken Regenereignissen 

kurzzeitig mit Wasser gefüllt. Es wird im Rahmen des Landschaftspflegerischen 
Begleitplans daher – seinem Biotopcharakter entsprechend – nicht als Rückhalte-

becken, sondern als Vorwald/Pionierwald bezeichnet. Das westlich des Industrie-

gebietes liegende Becken wird durch einen Steinriegel zweigeteilt. Die größere 
Teilfläche weist – abgesehen von Zeiten intensiver Regenereignisse – überwie-

gend feuchte Böden und teils kleine, niedrige Wasserflächen auf, die kleinere Teil-

fläche ist als Tümpel ausgebildet. Über einen verschließbaren Durchlass ist das 
Becken mit dem Hirtenbach verbunden. 

Leistungsfähigkeit/funktionaler Wert  

Die Bedeutung der Oberflächengewässer für die Biotopfunktion wird in Kapitel 
2.4 beurteilt. Hier wird die Bedeutung hinsichtlich der Funktion als Trink- und 

Brauchwasserreservoir für den Menschen sowie hinsichtlich des Retentionsver-

mögens beurteilt.  

Der Bach Schwemmwasser ist durch die Zuflüsse aus den beiden eutrophen 

Fischteichen vermutlich vorbelastet. Auch ist anzunehmen, dass die Gewässergü-

te der beiden Bäche durch Schadstoffemissionen im Bereich der B 10 beeinträch-
tigt wird. Diese Emissionen werden jedoch durch die breiten und dichten bachbe-

gleitenden Vegetationsstrukturen teilweise abgepuffert. Da beide Bäche eine   

überwiegend gute Strukturgüte und eine mittlere Fließgeschwindigkeit aufweisen, 
ist von einem hohen Selbstreinigungsvermögen auszugehen. Ihnen kann deshalb 

eine hohe Bedeutung als Trink- und Brauchwasserreservoir für den Menschen zu-

gesprochen werden.  

Das Retentionsvermögen der beiden Bäche wird als hoch eingeschätzt. Im Be-

reich der verbauten Abschnitte weisen die Bäche zwar ein geringes Retentions-

vermögen auf, insgesamt ist ihr Ausbauzustand jedoch gering. Außerdem stehen 
angrenzend jeweils ausgedehnte Flächen zur Retention zur Verfügung.  

Die Fischteiche sind aufgrund ihrer relativ geringen Größe für die Retention und 

als Brauchwasserreservoir von mittlerer Bedeutung.  

Rückhaltebecken sind für die Retention selbstverständlich hoch bedeutend, aber 

ebenso wie die Fischteiche als Trinkwasserreservoir nicht geeignet. Da im Bereich 

des Rückhaltebeckens dauerhaft keine umfangreichen Wassermengen zur Verfü-
gung stehen, ist seine Bedeutung als Brauchwasserreservoir gering.    

Empfindlichkeit gegenüber potenzieller Belastungsfaktoren 

Die Fischteiche und der Tümpel (im Bereich Rückhaltebecken) sind aufgrund des 
stehenden Wassers sehr empfindlich gegenüber Schadstoffeintrag.   



B 10, 3-streifiger Ausbau im Bereich der Felswand bei Hauenstein 
Landschaftspflegerischer Begleitplan mit integrierter Umweltverträglichkeitsstudie 

 

Landesbetrieb Mobilität Kaiserslautern 

13  

Die Pufferkapazität der beiden Bäche ist angesichts der geringen Abflussmenge 

gering. Sie erhöht sich jedoch durch das hohe Selbstreinigungsvermögen der bei-

den Gewässer. Folglich ist von einer mittleren Empfindlichkeit gegenüber Schad-
stoffeintrag auszugehen. 

Eine generell hohe Empfindlichkeit besteht zudem gegenüber einer Verbauung des 

Gewässerbettes, da durch diesen Eingriffsfaktor die natürliche Selbstreinigungs-
kraft und das Retentionsvermögen vermindert werden. 

Vorbelastung 

Die Fischteiche sind eutrophiert. Der Tümpel ist stark verschmutzt, da ihm vor-
wiegend der Oberflächenabfluss des Industriegebiets zugeführt wird. In Bezug auf 

die Bäche bestehen Vorbelastungen vor allem durch die Verbauung im Anfangs-

bereich des Hirtenbachs, beim Bach Schwemmwasser durch die Verbindung mit 
den Fischteichen sowie durch die Verrohrungen im Bereich der Fischteiche, der B 

10 und der Bahnlinie. 

 
2.3.4  Klima/Luft 

Naturräumliche Gegebenheiten/Bestand  

Großklimatisch befindet sich das UG im Übergangsbereich zwischen kontinenta-
lem und atlantischem Klima (S CHMITT 2004a). Es liegt im Klimabezirk „Südwest-

Deutschland“ im „Pfälzer Wald“ (D EUTSCHER WETTERDIENST 1957). Die durch-

schnittliche Jahrestemperatur im UG beträgt 8 bis 9°C, in der Hauptvegetations-
zeit (Mai bis Juli) liegt die mittlere Temperatur bei 15 bis 16°C (MLWF 1982). 

Der durchschnittliche Niederschlag beträgt im Jahresmittel 850 bis 900 mm 

(MLWF 1982). Der Wind kommt überwiegend aus Westen und Südwesten 
(DEUTSCHER WETTERDIENST 1957).  

Leistungsfähigkeit/funktionaler Wert  

Die Beurteilung der Bedeutung des Schutzgutes Klima/Luft erfolgt zum einen für 
die lufthygienischen, zum anderen für die bioklimatischen Schutz- und Regenera-

tionsfunktionen der Landschaft.  

Lufthygienische Schutz- und Regenerationsleistungen 

Die Beurteilung der lufthygienischen Schutz- und Regenerationsleistungen der 

Landschaft orientiert sich vor allem an der Bedeutung der Landschaftsstrukturen 

für den Immissionsschutz, d. h. an der Fähigkeit von Vegetationsbeständen, 
Schadstoffe aus der Luft zu filtern. Das Maß der Schadstoffabbauleistung ist da-

bei abhängig von der jeweiligen Pflanzenart, von der Struktur der Vegetationsbe-

stände (Alter, Schichtung, Deckungsgrad) und von der räumlichen Anordnung der 
Vegetationsbestände im Bezug zu den Emittenten. 

Generell kann unterschieden werden zwischen Vegetationsbeständen mit Bedeu-

tung für den regionalen Immissionsschutz und Vegetationsbeständen mit Bedeu-
tung für den lokalen Immissionsschutz. 
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Für den regionalen Immissionsschutz  sind die geschlossenen Waldflächen in Ver-

bindung mit den großflächigen Gebüschbeständen von hoher Bedeutung. 

Bedeutung für den lokalen Immissionsschutz  besitzen Vegetationsbestände mit 
einer Lage zwischen Emissionsquelle und schützenswerten bzw. empfindlichen 

Nutzungen. Folglich weisen die Gehölzbestände und Wälder entlang der B 10, der 

Bahnlinie und im Industriegebiet eine hohe Bedeutung für den lokalen Immissions-
schutz auf.  

Bioklimatische Schutz- und Regenerationsleistungen 

Der Pfälzerwald ist ein Frischluftentstehungsgebiet. Mit seinem reizmilden bis 
reizschwachen Schonklima hat er eine bioklimatische Ausgleichsfunktion. Die 

maßgebenden Wirkungsfaktoren für die günstigen klimatischen Bedingungen sind 

(SCHMITT 2004a): 
�x�� die relative Luftreinheit 

�x�� gemäßigte Temperaturschwankungen 

�x�� selten sehr hohe Sommertemperaturen 
�x�� Schwülearmut 

�x�� höhere Windstärken 

�x�� höhere Luftfeuchtigkeitswerte 
Während den Wald- und Gehölzflächen als Frischluftentstehungsgebiete relevant 

sind, dienen die Offenlandbereiche als Kaltluftentstehungsgebiete. Das 

Schwemmwassertal wird im Landschaftsplan der Verbandsgemeinde Hauenstein 
(SCHMITT 2004c) als lokal wirksame Frisch- und Kaltluftbahn dargestellt. 

Die Landesforsten Rheinland-Pfalz (L EY 23.01.2008) stufen die Waldflächen ab 

Baukilometer 4+700 größtenteils als lokale Klimaschutzwälder ein. 

Empfindlichkeit gegenüber potenzieller Belastungsfaktoren 

Die lufthygienischen und bioklimatischen Schutz- und Regenerationsleistungen 

sind vor allem gegenüber Versiegelung, Überbauung und Schadstoffeintrag emp-
findlich. 

Tabelle 2:  Belastungsfaktoren und Empfindlichkeit des Klimas/der Luft  

Belastungsfaktor Empfindlichkeit 

Versiegelung/  

Überbauung 

Durch Versiegelung und Überbauung gehen die lufthygienischen und bi-

oklimatischen Schutz- und Regenerationsleistun gen vollständig verloren. 

Je höh er die Bedeutung eines Vegetationsbestandes zur Erfüllung dieser 

Leistungen eingestuft wurde, desto gravierender ist dessen Verlust.  

Schadstoffeintrag Die Wirkmechanismen, die die lufthygienischen Schutz- und Regenerati-

onsleistungen von Vegetationsbeständen ausma chen, führen gleichzeitig 

zur Anreicherung von Schadstoffen. Je größer die Reinigungsleistung ist, 

desto größer ist auch die Schadstoffanreicherung. Dies kann zur Überlas-

tung bzw. Schädigung der entsprechenden Vegetationsbestände sowie 

vernetzter Landschaftskomplexe wie Boden und Wasser führen. Die Emp-

findlichkeit steigt also mit zunehmender Bedeutung eines Vegetationsbe-

standes für die lufthygienischen Schutz- und Regenerationsleistungen. 
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Vorbelastung 

Im Nahbereich der B 10 und des Industriegebietes ist durch die verkehrsbedingten 

Schadstoffimmissionen und die Versiegelung mit Belastungen der Lufthygiene 
und des Bioklimas zu rechnen. Auch durch den Gleiskörper der Bahnlinie kann das 

Bioklima belastet werden. 

 

2.4  Biotische Faktoren (Pflanzen und Tiere) 

Naturräumliche Gegebenheiten/Bestand  

Heutige potenzielle natürliche Vegetation 

Ohne Einfluss des Menschen würde sich im UG als heutige potenzielle natürliche 

Vegetation ein Hainsimsen-Buchenwald auf armen Standorten (Luzulo-Fagetum) 

einstellen (PFÄLZISCHE GESELLSCHAFT ZUR FÖRDERUNG DER WISSENSCHAFTEN 1963 
durch S CHMITT 2004a). 

Bestand (Biotoptypen und Pflanzen) 

Die aktuelle Vegetation im UG wurde erstmals im Frühjahr 2004 anhand der Bio-
toptypen erfasst. Anfang November 2007 wurde diese Erhebung überprüft, aktu-

alisiert und ergänzt. Folgende Biotoptypen befinden sich demnach im UG: 

 

Tabelle 3:  Biotoptypen im UG 

Biotoptyp 
Kürzel   
(nach BIOTOPKARTIERUNG RLP 
(LÖKPLAN GBR 2007))  

Wald-Biotoptypen  Buchenwald AA0 

Eichen-Buchenwald AA1, lc, lu, teils: uf 

Buchenmischwald mit Nadelhölzern AA4, lc, na, nc 

Laubmischwald aus mehreren vorwiegend ein-
heimischen Laubbaumarten ohne dominierende 
Baumart 

AG2, lj, ll?*, lm1, lr?*, ls, 
lu, teils: stv 

Fichtenwald AJ0 

Fichtenmischwald mit einheimischen Laubhöl-
zern 

AJ1, lc, nb 

Fichtenmischwald mit Nadelhölzern AJ3, na, nb, nc 

Kiefernwald AK0 

Kiefernmischwald mit einheimischen Laubhöl-
zern 

AK1, lc, nc 

Kiefernmischwald mit Laub- und Nadelhölzern AK5, lc, lr, na, nb, nc, nd 

Douglasienwald AL1 

Hainbuchenwald AQ0 

Lärchenmischwald AS1, lc, lj, nd 

Kahlschlagfläche AT1, teils: tc 

Polterplatz AT3 

Wald, Jungwuchs AU1  

Vorwald/Pionierwald AU2, lc, lj, lo, nc 
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Biotoptyp 
Kürzel   
(nach BIOTOPKARTIERUNG RLP 
(LÖKPLAN GBR 2007))  

Gehölzbestände  Gebüsch BB0, sc 

Gebüschstreifen BB1, teils: tu 

Einzelstrauch BB2, s7*, sj, S.a.*   

Bruchgebüsch BB5, ll, lr, S.a.*, S.c.*, 
teils: tu 

Baumhecke BD6 

Erlen-Ufergehölz BE2 

Baumreihe BF1, teils: uf 

Baumgruppe BF2, l4*, la*, ld, lj,  lm1, lr,  
lt, lu, lx, nc   

Einzelbaum BF3,  la*,  lj,  lm1,  lt,  lu,  P.  
spec.*  

Siedlungsgehölz BJ0, nb, nh, nj 

Gewässer Fischteich FF2 

Mittelgebirgsbach FM6, teils: wx2 

Grünland, 
Feucht- und Ge-
steinsbiotope 
sowie Kleinstruk-
turen 

Großseggenried CD0 

Röhrichtbestand hochwüchsiger Arten CF2 

Lineare trockene Heideelemente DA6 

Silikattrockenrasen DC0 

Fettwiese, Flachlandausbildung (Glatthaferwie-
se) 

EA1 

Nass- und Feuchtwiese EC1 

Rückhaltebecken FS0 

Natürlicher Silikatfels GA2 

Sekundäre Felswand, sekundärer Silikatfels  GA4 

Rain HC0 

Streuobstwiese HK2 

Gewässerbegleit. feuchter Saum KA2, od 

Trockener Saum KB0 

Feuchte Hochstaudenflur, flächenhaft LB1 

Bauschutt WB8 

Biotoptypen der 
Siedlungs- und 
Infrastrukturflä-
chen 

Straßenrand HC3, teils: tt 

Verkehrsrasenfläche HC4 

Bahnlinie HD3 

Bahnböschung (Einschnitt) HH3, teils: tu 

Ziergarten HJ1 

Nutzgarten HJ2 

Nutzrasen HM7 

Gebäude HN1 

Trockenmauer (Gabionenmauer) HN2 

Verfugte Mauer HN4 

Hofplatz mit hohem Versiegelungsgrad HT1 

Hofplatz mit geringem Versiegelungsgrad HT2 

Lagerplatz, unversiegelt HT3 
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Biotoptyp 
Kürzel   
(nach BIOTOPKARTIERUNG RLP 
(LÖKPLAN GBR 2007))  

Lagerplatz, versiegelt HT4 

Parkplatz 
HV3 (a: geschottert, b: as-
phaltiert/gepflastert) 

Nicht genutzte Industriefläche HW8 

Verkehrsstraße VA0 

Forstwirtschaftlicher Weg VB3, teils: gt1, oe und tt 

Radweg VB5 

*) ?: nicht eindeutig identifizierbar 
 l4: Salix matsudana 'Tortuosa'  Korkenzieher-Weide 
 la: Salix caprea Sal-Weide 
 P. spec.: Prunus spec. Kirsche 
 s7: Nadel-Zierstrauch  
 S.a.: Salix aurita  Ohr-Weide 
 S.c.: Salix cinerea Grau-Weide 

  

Wald-Biotoptypen 

�x�� Im nordöstlichen Bereich des UG befinden sich zwei Flächen, die mit Buchen-
wald bewachsen sind. Während die Fläche nördlich des forstwirtschaftlichen 

Weges mit jungen, dicht wachsenden Bäumen bestanden ist, handelt es sich 

bei dem südlich gelegenen Buchenwald um einen alten Bestand. Neben der 
Buche (Fagus sylvatica ) kommen z. B. vor:  

Betula pendula Sand-Birke 

Calluna vulgaris Heidekraut 
Pinus sylvestris Wald-Kiefer 

Prunus serotina Späte Traubenkirsche 

Pteridium aquilinum Adler-Farn 
Rubus fruticosus Brombeere 

�x�� Im UG liegen zwei Flächen, die mit Eichen-Buchenwald  bestockt sind. Der Be-

stand am östlichen Rand des UG ist stark ausgelichtet und verfügt infolge-
dessen über eine stark ausgeprägte Strauchschicht. Der westlich gelegene Be-

stand ist geschlossen und weist keine starke Strauchschicht auf. Zu den vor-

kommende Arten gehören insbesondere:  
Betula pendula Sand-Birke 

Calluna vulgaris Heidekraut 

Corylus avellana Haselnuss 
Cytisus scoparius Besenginster 

Euonymus europaeus Gewöhnliches Pfaffenhütchen 

Fagus sylvatica Buche 
Pinus sylvestris Wald-Kiefer 

Populus tremula Zitter-Pappel 

Prunus spinosa Schlehe 
Pteridium aquilinum Adler-Farn 

Quercus robur Stiel-Eiche 

Robinia pseudoacacia Robinie 



B 10, 3-streifiger Ausbau im Bereich der Felswand bei Hauenstein 
Landschaftspflegerischer Begleitplan mit integrierter Umweltverträglichkeitsstudie 

 

Landesbetrieb Mobilität Kaiserslautern 

18  

Rubus fruticosus Brombeere 

Teucrium scorodonia Salbei-Gamander 

Vaccinium myrtillus Heidelbeere 
Vereinzelt kommen auch Fichten ( Picea abies) und Späte Traubenkirschen 

(Prunus serotina ) vor.  

�x�� Westlich und östlich des Buchenwaldes stehen  Buchenmischwälder mit Nadel-
hölzern. Bei der westlich gelegenen Fläche handelt es sich um einen alten Be-

stand mit der Wald-Kiefer ( Pinus sylvestris ) als begleitende Nadelholz-Art. Ver-

einzelt kommen auch Stiel-Eichen ( Quercus robur ) vor. In der Krautschicht do-
miniert die Heidelbeere ( Vaccinium myrtillus ).   

Die östlich gelegene Fläche ist mit jungen, dicht wachsenden Buchen ( Fagus 

sylvatica ) und Douglasien ( Pseudotsuga menziesii ) bewachsen. Außerdem 
kommen folgende Arten gehäuft vor:  

Betula pendula Sand-Birke 

Calluna vulgaris Heidekraut 
Pinus sylvestris Wald-Kiefer 

Prunus serotina Späte Traubenkirsche 

Pteridium aquilinum Adler-Farn 
Quercus robur Stiel-Eiche 

Rubus fruticosus Brombeere 

�x�� In der Umgebung des Schwemmwassers befinden sich mehrere Flächen mit  
Laubmischwald aus mehreren vorwiegend einheimischen Laubbäumen ohne 

dominierende Baumart . Ein Teilbereich dieses Waldtyps an der B 10 wird durch 

den Bach episodisch überflutet.  Die vorkommenden Laubbäume sind: 
Acer pseudoplatanus Berg-Ahorn 

Alnus glutinosa Schwarz-Erle 

Betula pendula oder  
B. pubescens 

Sand- oder  
Moor-Birke 

Carpinus betulus Hainbuche 

Larix decidua Lärche 
Populus tremula Zitter-Pappel 

Quercus robur Stiel-Eiche 

An seinem südöstlichen Rand, angrenzend an den forstwirtschaftlichen Weg, 
wachsen vereinzelt auch Wald-Kiefern ( Pinus sylvestris ). 

�x�� Westlich des Industriegebietes liegen zwei Fichtenwald -Flächen, die sehr struk-

tur- und artenarm sind. Neben der Fichte ( Picea abies) kommen vereinzelt fol-
gende Baumarten vor:  

Fagus sylvatica Buche 

Pinus sylvestris Wald-Kiefer 
Pseudotsuga menziesii Douglasie 

Quercus robur Stiel-Eiche 

�x�� An den Fichtenwald schließt sich östlich ein  Fichtenmischwald mit einheimi-
schen Laubhölzern an. Der Fichte ( Picea abies) ist als einheimische Baumart 

die Buche (Fagus sylvatica ) beigemischt. Teils wachsen auf der Fläche auch 



B 10, 3-streifiger Ausbau im Bereich der Felswand bei Hauenstein 
Landschaftspflegerischer Begleitplan mit integrierter Umweltverträglichkeitsstudie 

 

Landesbetrieb Mobilität Kaiserslautern 

19  

Wald-Kiefern ( Pinus sylvestris ) und Stiel-Eichen ( Quercus robur ). Während der 

Bestand im Waldesinneren sehr struktur- und artenarm ist, kommen an seinem 

Rand einige weitere Arten vor:  
Gehölze: 

Calluna vulgaris Heidekraut 

Carpinus betulus Hainbuche 
Corylus avellana Haselnuss 

Cytisus scoparius Besenginster 

Rubus fruticosus Brombeere 
Salix caprea Sal-Weide 

Krautige Pflanzen:  

Artemisia vulgaris Gewöhnlicher Beifuß 
Ballota nigra Schwarznessel 

Daucus carota Wilde Möhre 

Hypericum perforatum Echtes Johanniskraut 
Plantago major Breit-Wegerich 

Pteridium aquilinum Adler-Farn 

Urtica dioica   Große Brennnessel 
�x�� Im UG befinden sich zwei Fichtenmischwälder mit Nadelhölzern . Die Fläche am 

westlichen Rand des UG wird, abgesehen von der Fichte ( Picea abies), von 

Weymouths- und Wald-Kiefern ( Pinus strobus, P. sylvestris) dominiert. In der 
zweiten Fläche, die sich südöstl. des Bunkers befindet, werden die Fichten von 

Douglasien (Pseudotsuga menziesii ) begleitet. Weniger häufig kommen vor: 

Betula pendula Sand-Birke 
Corylus avellana Haselnuss 

Cytisus scoparius Besenginster 

Prunus spinosa Schlehe 
Pteridium aquilinum Adler-Farn 

Quercus robur Stiel-Eiche 

Robinia pseudoacacia Robinie 
Rubus fruticosus Brombeere 

�x�� Den Hofplatz vor dem Bunker wird von einem Kiefernwald  umgeben. Teils 

wächst der Wald auch auf dem Bunker. Eine weitere Kiefernwald-Fläche befin-
det sich parallel zu B 10, nördlich der Felswand. Neben der Wald-Kiefer ( Pinus 

sylvestris ) kommen u. a. folgende Arten vor: 

Acer pseudoplatanus Berg-Ahorn 
Prunus serotina Späte Traubenkirsche 

Quercus rubra Rot-Eiche 

Rubus fruticosus Brombeere 
�x�� Im nordwestlichen Bereich sowie am östlichen Rand des UG befindet sich je 

eine große Fläche mit Kiefernmischwald mit einheimischen Laubhölzern . Eine 

weitere, kleine Fläche befindet sich am nördlichen Rand des UG. Der Wald-
Kiefer (Pinus sylvestris ) ist als begleitende Laubbaum-Art die Buche ( Fagus 

sylvatica ) beigemischt. Weitere, häufiger vertretene Arten sind: 
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Agrostis canina Hunds-Straußgras 

Betula pendula Sand-Birke 

Calluna vulgaris Heidekraut 
Carpinus betulus Hainbuche 

Cytisus scoparius Besenginster 

Pteridium aquilinum Adler-Farn 
Quercus robur Stiel-Eiche 

Rubus fruticosus Brombeere 

Sehr vereinzelt kommen auch Lärchen ( Larix decidua),  Fichten  ( Picea abies) 
und Douglasien ( Pseudotsuga menziesii ) vor. 

�x�� Im UG wachsen an drei Stellen Kiefernmischwälder mit Laub- und Nadelhöl-

zern: Zwei Flächen liegen im nordwestlichen Bereich des UG, die dritte befin-
det sich auf dem Bunker. Der am weitesten westlich liegende Bestand wird 

von Wald-Kiefer ( Pinus sylvestris ),  Buche  ( Fagus sylvatica ) und Fichte ( Picea 

abies) dominiert, wobei der Anteil der Buche gegenüber der Fichte überwiegt. 
Im zweiten Bestand sind der Wald-Kiefer ( Pinus sylvestris ) Buchen (Fagus syl-

vatica), Lärchen ( Larix decidua) und Douglasien ( Pseudotsuga menziesii ) bei-

gemischt. 
Die Fläche auf dem Bunker wird von Wald-Kiefern ( Pinus sylvestris ), Sand-

Birken (Betula pendula ) und Lärchen ( Larix decidua ) bestimmt. Relativ häufige 

Arten sind hier außerdem: 
 

Carpinus betulus Hainbuche 

Prunus serotina Späte Traubenkirsche 
Quercus robur Stiel-Eiche 

Rubus fruticosus Brombeere 

�x�� Nördlich und östlich des Bunkers sowie nordwestlich des Schwemmwassers 
befinden sich Douglasienwälder . Sie sind, wie der Fichtenwald, struktur- und 

artenarm. Insbesondere an den Waldrändern existieren neben der Douglasie 

(Pseudotsuga menziesii ):  
Calluna vulgaris Heidekraut 

Fragaria vesca Wald-Erdbeere 

Prunus serotina Späte Traubenkirsche 
Pteridium aquilinum Adler-Farn 

Rubus fruticosus Brombeere 

Teucrium scorodonia Salbei-Gamander 
�x�� Zwischen den beim Schwemmwasser gelegenen Douglasienwäldern liegt ein 

junger Hainbuchenwald  (Carpinus betulus ), der keinerlei Strauchschicht auf-

weist. Weitere Hainbuchenwälder, ebenfalls fast ohne Unterwuchs, befinden 
sich nördlich und südlich des Schwemmwasser-Bachlaufs.  

�x�� Im nordwestlichen und südwestlichen Bereich des UG und nördlich des 

Schwemmwassers befinden sich insgesamt vier Lärchenmischwald -Bestände. 
Die Baumschicht wird hier im Wesentlichen durch Lärchen ( Larix decidua) und 

Buchen (Fagus sylvatica ) geprägt. Außerdem finden sich hier: 
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Abies alba Weiß-Tanne 

Acer pseudoplatanus Berg-Ahorn 

Picea abies Fichte 
Pteridium aquilinum Adler-Farn 

Teucrium scorodonia Salbei-Gamander 

Vaccinium myrtillus Heidelbeere 
�x�� Das UG umfasst mehrere Kahlschlagflächen . Da sie teils sehr unterschiedlich 

strukturiert sind, erfolgt eine Unterteilung in drei Untertypen: 

 
AT1a:  Im westlichen Bereich des UG liegen drei ähnlich strukturierte Kahl-

schlagflächen. Zwei davon verlaufen parallel zum Radweg, eine dritte verläuft 

parallel zur B 10. Folgende Arten finden sich hier: 
Gehölze: 

Betula pendula Sand-Birke 

Calluna vulgaris Heidekraut 
Carpinus betulus Hainbuche 

Corylus avellana Haselnuss 

Cytisus scoparius Besenginster 
Fagus sylvatica Buche 

Frangula alnus Faulbaum 

Picea abies Fichte 
Pinus sylvestris Wald-Kiefer 

Populus tremula Zitter-Pappel 

Quercus robur Stiel-Eiche 
Rubus fruticosus Brombeere 

Vaccinium myrtillus Heidelbeere 

Krautige Pflanzen:  
Euphorbia cyparissias Zypressen-Wolfsmilch 

Pteridium aquilinum Adler-Farn 

Teucrium scorodonia Salbei-Gamander 
 

AT1b:  Im nordwestlichen Bereich des Industriegebietes existiert eine weitere 

Kahlschlagfläche. Die Fläche ist in der westlichen Hälfte leicht hügelig und re-
lativ gehölzreich; in der östlichen Hälfte ist sie weitgehend eben und das Ge-

hölzaufkommen ist schwächer. 

Unter den Gehölzarten dominieren: 
Acer platanoides Spitz-Ahorn 

Betula pendula Sand-Birke 

Corylus avellana Haselnuss 
Cytisus scoparius Besenginster 

Fagus sylvatica Buche 

Pinus sylvestris Wald-Kiefer 
Robinia pseudoacacia Robinie 

Rubus fruticosus Brombeere 
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Salix caprea Sal-Weide 

Außerdem kommen z. B. folgende Kräuterarten vor: 

Artemisia vulgaris Gewöhnlicher Beifuß 
Campanula rotundifolia Rundblättrige Glockenblume 

Conyza canadensis Kanadisches Berufkraut 

Daucus carota Wilde Möhre 
Erigeron annuus Einjähriges Berufkraut 

Hypericum perforatum Echtes Johanniskraut 

Origanum vulgare Gewöhnlicher Dost 
Plantago lanceolata  Spitz-Wegerich 

Poa annua Einjährige Rispe 

Prunella vulgaris Kleine Brunelle 
Solidago canadensis Kanadische Goldrute 

Trifolium arvense Hasen-Klee 

Trifolium pratense  Wiesen-Klee 
 

AT1c: Nordöstlich der Fischteiche am Schwemmwasser und östlich des Bun-

kers befindet drei Kahlschlagflächen, in denen Brombeeren ( Rubus fruticosus ) 
und Himbeeren ( Rubus idaeus) vorherrschen. In untergeordnetem Umfang 

kommen auch vor:   

Acer pseudoplatanus Berg-Ahorn 
Artemisia vulgaris Gewöhnlicher Beifuß 

Cytisus scoparius Besenginster 

Digitalis purpurea Roter Fingerhut 
Fragaria vesca Wald-Erdbeere 

Picea abies Fichte 

Prunus serotina Späte Traubenkirsche 
Solidago canadensis Kanadische Goldrute 

Teucrium scorodonia Salbei-Gamander 

Auf der langgestreckten Fläche entlang des Weges oberhalb Schwemmwasser 
stehen zahlreiche Überhälter (Fichten-Picea abies) auf der Kahlschlagfläche. 

Dichter Farnaufwuchs aus Adler-Farn  (Pteridium aquilinum) säumt den Forst-

weg. 
�x�� Im westlichen Bereich des UG, angrenzend an den südwestlich aus dem UG 

führenden forstwirtschaftlichen Weg und den Radweg, befinden sich zwei Pol-

terplätze . Ein weiterer Polterplatz liegt zwischen den Douglasienwälder, die 
sich nordwestlich des Schwemmwassers befinden. Ein kleiner Polterplatz mit 

gestapeltem Holz befindet sich an dem Zugang zu den Fischteichen des Angel-

vereins. 
�x�� Im UG kommen mehrere Waldflächen  mit Jungwuchs  vor. Das sie ebenfalls 

sehr unterschiedlich strukturiert sind, erfolgt wiederum eine Differenzierung:  
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AU1a: Eine Jungwuchs-Fläche liegt  südlich des Schwemmwassers, parallel zur 

B 10. Sie ist durch folgende Arten geprägt: 

Betula pendula Sand-Birke 
Carpinus betulus Hainbuche 

Corylus avellana Haselnuss 

Fagus sylvatica Buche 
Picea abies Fichte 

Pinus sylvestris Wald-Kiefer 

Pteridium aquilinum Adler-Farn 
Quercus robur Stiel-Eiche 

Rubus fruticosus Brombeere 

Rubus idaeus Himbeere 
 

AU1b:  Südöstlich des Bunkers befinden sich zwei kleine Jungwuchs-Flächen, 

in denen folgende Arten vorherrschen: 
Gehölze: 

Calluna vulgaris Heidekraut 

Corylus avellana Haselnuss 
Cytisus scoparius Besenginster 

Pinus sylvestris Wald-Kiefer 

Prunus serotina Späte Traubenkirsche 
Robinia pseudoacacia Robinie 

Rubus fruticosus Brombeere 

Krautige Pflanzen:  
Agrostis canina Hunds-Straußgras 

Artemisia vulgaris Gewöhnlicher Beifuß 

Euphorbia cyparissias Zypressen-Wolfsmilch 
Fragaria vesca Wald-Erdbeere 

Hypericum perforatum Echtes Johanniskraut 

Solidago canadensis Kanadische Goldrute 
Teucrium scorodonia Salbei-Gamander 

 

AU1c: Die am südlichen Rand des UG liegende Jungwuchs-Fläche wird auf-
grund der Nähe zum Industriegebiet vermutlich turnusmäßig auf den Stock ge-

setzt, so dass sie wohl allenfalls das Vorwald-/Pionierwald-Stadium erreichen 

wird. Sie ist stark mit Moosen bewachsen. Daneben dominieren folgende Ge-
hölzarten: 

Betula pendula Sand-Birke 

Calluna vulgaris Heidekraut 
Cytisus scoparius Besenginster 

Larix decidua Lärche 

Pinus sylvestris Wald-Kiefer 
Rubus fruticosus Brombeere 

Salix caprea Sal-Weide 
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�x�� Parallel zur B 10 befinden sich einige unterschiedlich ausgeprägte Vorwald-/ 

Pionierwald -Bestände: 

AU2a:  Der Bestand, welcher am weitesten westlich liegt, wird von Hainbu-
chen (Carpinus betulus ), Buchen ( Fagus sylvatica ) und Robinien ( Robinia pseu-

doacacia) dominiert. Des Weiteren kommen z. B. vor:  

Acer platanoides Spitz-Ahorn 
Betula pendula Sand-Birke 

Prunus serotina Späte Traubenkirsche 

Pteridium aquilinum Adler-Farn 
Quercus robur Stiel-Eiche 

Rubus fruticosus Brombeere 

AU2b:  An den erstbenannten Bestand grenzt östlich eine Vorwald-/ 
Pionierwald-Fläche mit der Wald-Kiefer ( Pinus sylvestris ) und Robinie ( Robinia 

pseudoacacia) als Haupt-Baumarten. Daneben kommen zahlreiche weitere Ar-

ten vor: 
Gehölze: 

Calluna vulgaris Heidekraut 

Cornus sanguinea Roter Hartriegel 
Cytisus scoparius Besenginster 

Frangula alnus Faulbaum 

Malus spec. Apfel 
Prunus serotina Späte Traubenkirsche 

Prunus spinosa Schlehe 

Rubus fruticosus Brombeere 
Salix caprea Sal-Weide 

Salix viminalis Korb-Weide 

Viburnum opulus Gewöhnlicher Schneeball 
Krautige Pflanzen: 

Hypericum perforatum Echtes Johanniskraut 

Solidago canadensis Kanadische Goldrute 
Urtica dioica   Große Brennnessel 

AU2c:  Südöstlich des Bunkers existieren zwei weitere Vorwald-/Pionierwald-

Bestände. Hier stellt die Robinie ( Robinia pseudoacacia ) die prägende Baumart 
dar. Von dieser Dominanz abgesehen, ähneln die Flächen in ihrer Artenzu-

sammensetzung der benachbarten Jungwuchs-Fläche (AU1b). 

 
Gehölzbestände  

�x�� Im UG liegen fünf kleinere Gebüsch-Flächen. Zwei liegen im Einmündungs-

bereich der forstwirtschaftliche Wege, die den Hainbuchenwald umgeben. 
Zwei weitere Flächen befinden sich im südwestlichen Bereich des UG, angren-

zend an den Radweg. Eine fünfte Fläche liegt in der Nähe des östlichen UG-

Randes zwischen der Bahnlinie und dem Industriegebiet. Sehr dominant ist je-
weils die Brombeere ( Rubus fruticosus ). Daneben kommen vor: 
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Artemisia vulgaris Gewöhnlicher Beifuß 

Erigeron annuus Einjähriges Berufkraut 

Geranium robertianum Rupprechts Storchschnabel 
Pteridium aquilinum Adler-Farn 

Rubus idaeus Himbeere 

Urtica dioica   Große Brennnessel 
�x�� Im nordwestlichen Teil des UG verlaufen parallel zur B 10 mehrere Ge-

büschstreifen . Sie setzen sich aus folgenden Arten zusammen: 

Acer campestre Feld-Ahorn 
Acer platanoides Spitz-Ahorn 

Betula pendula Sand-Birke 

Carpinus betulus Hainbuche 
Cornus sanguinea Roter Hartriegel 

Euonymus europaeus Gewöhnliches Pfaffenhütchen 

Pinus strobus Weymouths-Kiefer 
Pinus sylvestris Wald-Kiefer 

Prunus serotina Späte Traubenkirsche 

Quercus robur Stiel-Eiche 
Rubus fruticosus Brombeere 

Salix aurita Ohr-Weide 

Salix caprea Sal-Weide 
Salix spec. Weide 

Viburnum opulus Gewöhnlicher Schneeball 

Darüber hinaus ist ein Lagerplatz am südwestlichen Rand des Industriegebietes 
von zwei ruderalisierten Gebüschstreifen eingefasst. 

Folgende Gehölzarten wachsen hier: 

Cytisus scoparius Besenginster 
Picea abies Fichte 

Pinus sylvestris Wald-Kiefer 

Prunus serotina Späte Traubenkirsche 
Rubus fruticosus Brombeere 

Salix caprea Sal-Weide 

Vorkommende Kräuterarten sind: 
Achillea millefolium  Wiesen-Schafgarbe 

Amaranthus retroflexus Krummer Fuchsschwanz 

Artemisia vulgaris Gewöhnlicher Beifuß 
Chenopodium album Weißer Gänsefuß 

Conyza canadensis Kanadisches Berufkraut 

Erigeron annuus Einjähriges Berufkraut 
Euphorbia cyparissias Zypressen-Wolfsmilch 

Geranium molle Weicher Storchschnabel 

Plantago lanceolata  Spitz-Wegerich 
Solanum nigrum Schwarzer Nachtschatten 

Solidago canadensis Kanadische Goldrute 
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Sonchus asper Rauhe Gänsedistel 

Tanacetum vulgare Rainfarn 

Urtica dioica   Große Brennnessel 
Veronica persica Persischer Ehrenpreis 

�x�� Im UG stehen vier  Einzelsträucher . Im Bereich der Gebüschstreifen an der B 10 

steht ein Schwarzer Holunder ( Sambucus nigra ), östlich der Fischteiche wach-
sen innerhalb eines Großseggenriedes zwei Nadel-Ziersträucher und südwest-

lich des Radweges steht eine Ohr-Weide ( Salix aurita ). 

�x�� Im UG lassen sich zwei unterschiedliche Bruchgebüsch-Ausbildungen unter-
scheiden: 

BB5a: Flächen der ersten Ausbildung befinden sich im Bereich des Hirtenbachs 

und nordwestlich des Schwemmwassers sowie an zwei Stellen westlich der 
Bahnlinie. Bestandsprägend sind Ohr- und Grau-Weide ( Salix aurita, S. cine-

rea). In geringem Anteil sind außerdem vorhanden:  

Alnus glutinosa Schwarz-Erle 
Betula pendula Sand-Birke 

Carpinus betulus Hainbuche 

Corylus avellana Haselnuss 
Euonymus europaeus Gewöhnliches Pfaffenhütchen 

Populus tremula Zitter-Pappel 

Prunus spinosa Schlehe 
Quercus robur Stiel-Eiche 

Rubus fruticosus Brombeere 

Rubus idaeus Himbeere 
Salix alba Silber-Weide 

Salix caprea Sal-Weide 

Sambucus nigra Schwarzer Holunder 
Urtica dioica   Große Brennnessel 

Im ersten Abschnitt, in dem der Hirtenbach zwischen der Bahnlinie und der 

B 10 verläuft, ist das Bruchgebüsch ruderalisiert. Hier kommen neben den be-
standstypischen Arten zahlreiche Wald-Kiefern ( Pinus sylvestris ) und Gewöhn-

licher Liguster ( Ligustrum vulgare ) vor. 

BB5b: Dieser zweiten Kategorie der Bruchgebüsche ist nur eine Fläche zuzu-
ordnen. Sie grenzt südöstlich an den Bach Schwemmwasser an und wird von 

Sand- und Moor-Birken ( Betula pendula, B. pubescens ) sowie Ohr- und Grau-

Weiden (Salix aurita, S. cinerea ) dominiert. In der Krautschicht kommen u. a. 
Groß-Seggen (Carex spec.), Binsen ( Juncus spec.) und Torfmoose ( Sphagnum 

spec.) vor. 

In der Artenauflistung des amtlichen Biotopkatasters wird für die Bruchgebü-
sche nördlich der B 10 lediglich die Grau-Weide (Salix cinerea) angegeben 

(WELUGA UMWELTPLANUNG 04.09.2008). Für die Bruchgebüsche, die südlich der 

B 10 liegen, werden folgende Arten angegeben (W ELUGA UMWELTPLANUNG 

16.09.2007): 
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Caltha palustris Sumpfdotterblume 

Corylus avellana Haselnuss 

Equisetum fluviatile Teich-Schachtelhalm 
Salix aurita Ohr-Weide 

Salix caprea Sal-Weide 

Typha latifolia Breitblättriger Rohrkolben 
Viola palustris Sumpf-Veilchen 

�x�� Die Bahnlinie wird von mehreren Baumhecken eingefasst. Manche Hecken 

weisen einen hohen Anteil an Jungwuchs auf. Deshalb erfolgt eine zweiteilige 
Untergliederung.  

 

BD6a: Die Baumhecken, die durch viel Jungaufwuchs gekennzeichnet sind, 
umfassen folgende Gehölzarten: 

Acer platanoides Spitz-Ahorn 

Betula pendula Sand-Birke 
Carpinus betulus Hainbuche 

Corylus avellana Haselnuss 

Picea abies Fichte 
Prunus serotina Späte Traubenkirsche 

Quercus robur Stiel-Eiche 

Quercus rubra Rot-Eiche 
Robinia pseudoacacia Robinie 

Rubus fruticosus Brombeere 

Rubus idaeus Himbeere 
 

BD6b: Bei den Baumhecken mit geringem Jungholz-Anteil sind charakteris-

tische Arten: 
Acer platanoides Spitz-Ahorn 

Betula pendula Sand-Birke 

Calluna vulgaris Heidekraut 
Carpinus betulus Hainbuche 

Corylus avellana Haselnuss 

Cytisus scoparius Besenginster 
Fagus sylvatica Buche 

Hedera helix Efeu 

Picea abies Fichte 
Pinus sylvestris Wald-Kiefer 

Quercus robur Stiel-Eiche 

Robinia pseudoacacia Robinie 
Rubus fruticosus Brombeere 

Salix caprea Sal-Weide 

Tilia cordata Winter-Linde 
�x�� In dem Bruchgebüsch entlang des Hirtenbachs stehen an zwei Stellen Uferge-

hölz-Streifen mit Schwarz- Erlen (Alnus glutinosa ). 
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�x�� Entlang der Bahnlinie und am Rande der Fettwiese neben den Fischteichen 

wachsen mehrere Baumreihen. Die unterschiedliche Artenzusammensetzung 

der Einzelflächen legt erneut eine Unterteilung nahe. 
 

BF1a: Den flächenmäßig größten Anteil hat diese erste Kategorie von Baum-

reihen. Hier kommt vorwiegend die Wald-Kiefer ( Pinus sylvestris ) vor, teils 
dominiert aber auch die Fichte ( Picea abies). Darüber hinaus wachsen in diesen 

Beständen:  

Acer platanoides Spitz-Ahorn 
Betula pendula Sand-Birke 

Carpinus betulus Hainbuche 

Corylus avellana Haselnuss 
Ligustrum vulgare Gewöhnlicher Liguster 

Picea abies Fichte 

Quercus robur Stiel-Eiche 
Robinia pseudoacacia Robinie 

Salix caprea Sal-Weide 

 
BF1b: In dieser zweiten Kategorie von Baumreihen kommen lediglich Laubholz-

Arten vor, darunter:   

Betula pendula Sand-Birke 
Carpinus betulus Hainbuche 

Quercus robur Stiel-Eiche 

Salix caprea Sal-Weide 
Tilia cordata Winter-Linde 

Die Baumreihe südlich der Fischteiche entlang eines Forstweges besteht aus-

schließlich aus Hainbuchen ( Carpinus betulus ). 
 

BF1c: Parallel zu der im Industriegebiet verlaufenden Verkehrsstraße steht eine 

Baumreihe mit Spitz-Ahorn-Bäumen ( Acer platanoides ), Winter- und Sommer-
Linden (Tilia cordata, T. platyphyllos ). Im Gegensatz zu den anderen Baumrei-

hen des UG handelt es sich hierbei um eine einreihige Pflanzung mit teils sehr 

altem Baumbestand. Auch unterscheidet sich der Bestand dadurch, dass er 
deutliche Lücken aufweist.  

 

BF1d: Eine weitere, verhältnismäßig kleine Baumreihe liegt südlich des Bun-
kers. Sie setzt sich nur aus Rot-Eichen ( Quercus rubra ) und Robinien ( Robinia 

pseudoacacia) zusammen. 

 
�x�� Im UG stehen an mehreren Stellen Baumgruppen. Eine befindet sich in der Nä-

he des westlichen UG-Randes, angrenzend an die B 10. Eine zweite liegt ne-

ben einem der beiden Fischteiche. Fünf weitere Gruppen finden sich östlich 
des Rückhaltebeckens. Bei den Baumarten handelt es sich um: 
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Acer platanoides Spitz-Ahorn 

Betula pendula Sand-Birke 

Carpinus betulus Hainbuche 
Pinus sylvestris Wald-Kiefer 

Populus tremula Zitter-Pappel 

Prunus avium Vogel-Kirsche 
Quercus robur Stiel-Eiche 

Salix caprea Sal-Weide 

Salix matsudana  
'Tortuosa' 

Korkenzieher-Weide 

Sorbus aucuparia Eberesche 

�x�� Entlang der B 10, in der Nähe des westlichen und östlichen UG-Randes, wach-
sen einige Einzelbäume. Auch an der Bahnlinie, angrenzend an einen der bei-

den Fischteiche und östlich des Rückhaltebeckens befinden sich einzelne Bäu-

me. Folgende Arten sind vertreten:  
Acer platanoides Spitz-Ahorn 

Carpinus betulus Hainbuche 

Populus tremula Zitter-Pappel 
Prunus spec. Kirsche 

Quercus robur Stiel-Eiche 

Salix caprea Sal-Weide 
�x�� Die Fischteiche und das Grundstück am östlichen Rand des UG werden von 

Siedlungsgehölzen umgeben, wobei die Fichte ( Picea abies) am stärksten ver-

treten ist. Daneben kommen verschiedene Nadel-Zierbäume wie Abendländi-
sche Lebensbäume (Thuja occidentalis ) vor.  

 

Gewässer 
�x�� In der westlichen Hälfte des UG liegen zwei Teiche, die als  Fischteiche genutzt 

werden. Sie werden durch ein vom Bach Schwemmwasser abzweigendes Rohr 

gespeist und entwässern auch in den Bach. Da beide Teiche eine überwiegend 
dichte Wasserpflanzen-Vegetation aufweisen, ist von eutrophen Gewässern 

auszugehen. Am Gewässerrand stehen einige Gehölze (s. Biotoptypen "Baum-

gruppe" und "Einzelbaum") und teils krautige Ufer-Pflanzen wie Wasser-
Schwertlilie ( Iris pseudacorus ), Flatter-Binse ( Juncus effusus ) und Ästiger Igel-

kolben (Sparganium erectum ). 

�x�� Zwei Mittelgebirgsbäche  verlaufen innerhalb des UG. Beide sind sehr schmal 
und wenig tief ausgebildet (unter einem Meter breit und weniger als 50 cm 

tief). Abgesehen vom Anfangsbereich des Hirtenbachs, wo ein steiniges Bach-

bett vorliegt, ist die Sohlenstruktur der beiden Bäche sandig.  
Der Hirtenbach tritt westlich des Industriegebietes auf und fließt von dort aus 

nach Nordwesten. Sein Anfangsbereich liegt südlich der Bahnlinie. Durch einen 

Rohrdurchlass unter der Bahnlinie umgeleitet, verläuft er anschließend zwi-
schen der Bahnlinie und der B 10. Das südlich des Hirtenbachs gelegene Rück-

haltebecken ist über einen verschließbaren Rohrdurchlass mit ihm verbunden. 
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Im Einmündungsbereich des Rohrdurchlasses ist der Hirtenbach mit losen Stei-

nen befestigt. Im Bereich zwischen dem Bachaustritt und dem nicht ruderali-

sierten Bruchgebüsch weist der Bach eine nur sehr geringe Fließgeschwindig-
keit und teils sehr dichte Wasserpflanzen-Vegetation auf. Außerdem ist er in 

diesem Bereich durch eine künstliche Böschung bis etwa zwei Meter in das 

Gelände eingeschnitten. Anschließend ist seine Ausprägung naturnah. Er ver-
läuft leicht mäandrierend mit mittlerer Fließgeschwindigkeit und ist kaum in 

das Gelände eingetieft. Im Offenbereich ist er mit Unterwasser-Vegetation be-

wachsen. Auch die Ufervegetation ist in diesem Bereich naturnah. Angrenzend 
befinden sich ausschließlich die Biotoptypen Bruchgebüsch, Großseggenried, 

Nass-/Feuchtwiese sowie flächenhafte feuchte Hochstaudenflur.  

Der Bach Schwemmwasser fließt aus nordöstlicher Richtung in das UG und 
mündet in den Hirtenbach. Innerhalb des UG weist er eine mittlere Fließge-

schwindigkeit auf und ist, wie der Hirtenbach, nur schwach in das Gelände 

eingeschnitten. Der Bach fließt nach dem Eintreten in das UG zunächst durch 
eine Kahlschlagflur, wobei der Bachlauf durch Gehölze am südlichen Ufer be-

schattet wird, danach tritt er in einen Hainbuchenwald ein. Der leicht mäandri-

erende Bachverlauf bildet steile Uferbereiche, kleine Sandbänke und nur perio-
disch überschwemmte Terrassen aus. Der Wald reicht bis an das Ufer heran. 

Kurz vor dem Durchfließen bzw. Umfließen der Fischteiche hat sich in einem 

flacheren Uferbereich eine feuchte Hochstaudenflur und dicht mit Farn bestan-
dener Saum ausgebildet. Im Bereich der Fischteiche fließt der Bach durch Sied-

lungsgehölze (verschiedene Thuja) und eine Wiesenfläche. Aus dem Bach wird 

Wasser über ein Rohr in die Fischteiche umgeleitet. Westlich der Fischteiche 
befindet sich eine Geländestufe, an welcher der Bach durch ein senkrecht ein-

gebautes Rohr geleitet wird. Anschließend verläuft er durch eine Fettwiese und 

die Abläufe der Fischteiche fließen zu. Danach ist der Bach bis zur B 10 natur-
nah ausgeprägt, mit angrenzendem Bruchgebüsch sowie Großseggenried. 

Nördlich der B10 staut sich das Wasser des Bachs an. Mit Hilfe zweier Rohr-

durchlässe (Ei-Rohr 750/500) wird das Wasser schließlich unter der B 10 
durchgeführt und dem Hirtenbachtal zugeführt. 

Im amtlichen Biotopkataster werden für den Bach Schwemmwasser in der Ve-

getationsschicht die Hainbuche ( Carpinus betulus ) und der Große Dornfarn 
(Dryopteris dilatata ) aufgeführt (W ELUGA UMWELTPLANUNG 04.09.2008). 

 

Grünland, Feucht- und Gesteinsbiotope sowie Kleinstrukturen 
�x�� Im der Umgebung der Bäche finden sich mehrere Großseggenriede. Während in 

den Flächen, die direkt an die Bäche angrenzen, fast ausschließlich Groß-

Seggen (Carex spec.) vorkommen, besteht die etwas entfernt gelegene Fläche 
östlich der Fischteiche auch aus Flatter-Binsen ( Juncus effusus ) und Großen 

Brennnesseln (Urtica dioica)  sowie zwei Nadel-Ziersträuchern (vgl. Einzelsträu-

cher).  
�x�� Im westlichen Bereich des UG, in der Nähe des südwestlich aus dem UG füh-

renden forstwirtschaftlichen Weges, steht ein Röhrichtbestand hochwüchsiger 
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Arten , der von Breitblättrigem Rohrkolben ( Typha latifolia ) dominiert wird.  

�x�� Nordwestlich des Bunkers befinden sich zwei Bereiche mit linearen trockenen 

Heideelementen. Neben dem bestandsprägenden Heidekraut ( Calluna vulgaris ) 
kommen außerdem vor:  

Achillea millefolium  Wiesen-Schafgarbe 

Cytisus scoparius Besenginster 
Fragaria vesca Wald-Erdbeere 

Pinus sylvestris Wald-Kiefer 

Prunus serotina Späte Traubenkirsche 
Pteridium aquilinum Adler-Farn 

Teucrium scorodonia Salbei-Gamander 

�x�� Folgt man dem forstwirtschaftlichen Weg, an den die Heideelemente grenzen, 
nach Westen, stößt man nach einigen hundert Metern auf einen Silikattrocken-

rasen. Hier dominieren Gräser wie Straußgras ( Agrostis spec.) und Trespe 

(Bromus spec.). Des Weiteren finden sich: 
Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume 

Conyza canadensis Kanadisches Berufkraut 

Daucus carota Wilde Möhre 
Hypochoeris radicata Gewöhnliches Ferkelkraut 

Pteridium aquilinum Adler-Farn 

Tanacetum vulgare Rainfarn 
�x�� Westlich der Fischteiche liegt eine eine Fettwiese des Flachlands (Glatthafer-

wiese). Sie wird durch den Bach Schwemmwasser durchflossen und weist u.a. 

folgende Arten auf: 
Agrostis canina Hunds-Straußgras 

Arrhenatherum elatius Gewöhnlicher Glatthafer 
Carduus oder Cirsium 
spec. 

Distel 

Carex spec. Segge 

Galium aparine Kletten-Labkraut 

Glechoma hederaceum Gundelrebe 
Hypericum tetrapterum Geflügeltes Johanniskraut 

Juncus effusus Flatter-Binse 

Plantago lanceolata  Spitz-Wegerich 
Potentilla erecta Blutwurz 

Trifolium pratense  Wiesen-Klee 

Direkt angrenzend an den Bach kommen Ohr-Weiden ( Salix aurita ) auf. Außer-
dem wird der nördliche und südliche Rand der Fettwiese von Adler-Farn ( Pteri-

dium aquilinum ) und Gewöhnlichem Thymian ( Thymus pulegioides ) gekenn-

zeichnet.  
Im amtlichen Biotopkataster werden für die Fettwiese folgende Arten angege-

ben (W ELUGA UMWELTPLANUNG 04.09.2008):  

Agrostis capillaris Rotes Straußgras 
Alchemilla xanthochlora Gelbgrüner Frauenmantel 
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Arrhenatherum elatius Gewöhnlicher Glatthafer 

Cirsium palustre Sumpf-Kratzdistel 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume 
Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 

Galium mollugo Wiesen-Labkraut 

Hypericum perforatum Echtes Johanniskraut 
Phleum pratense Wiesen-Lieschgras 

Plantago lanceolata  Spitz-Wegerich 

Thymus pulegioides Gewöhnlicher Thymian 
Veronica chamaedrys Gamander-Ehrenpreis 

 

�x�� Östlich der Fischteiche entlang des Bachufers des Schwemmwassers befindet 
sich ein gewässerbegleitender feuchter Saum der hauptsächlich aus Wald-

Frauenfarn (Athyrium filix-femina ) gebildet wird. Zwischen dem Farn stehen 

einzelne hohe Wald-Kiefern und beschatten die Fläche.  

�x�� An den Schwemmwasser- und Hirtenbach grenzen jeweils Bereiche mit Nass- 

und Feuchtwiese  sowie eine flächenhafte feuchte Hochstaudenflur  mit Arten 

wie:  
Carex spec. Klein-Segge 

Cirsium palustre Sumpf-Kratzdistel 

Epilobium hirsutum Rauhaariges Weidenröschen 
Filipendula ulmaria Mädesüß 

Galium palustre Sumpf-Labkraut 

Juncus effusus Flatter-Binse 
Lotus uliginosus Sumpf-Hornklee 

Lycopus europaeus Ufer-Wolfstrapp 

Lysimachia vulgaris Gewöhnlicher Gilbweiderich 
Lythrum salicaria Blut-Weiderich 

Potentilla palustris Sumpf-Blutauge 

Urtica dioica   Große Brennnessel 
Im amtlichen Biotopkataster werden für die Nass- und Feuchtwiese folgende 

Arten angeführt (W ELUGA UMWELTPLANUNG 16.09.2007):  

Angelica sylvestris Wald-Engelwurz 
Caltha palustris Sumpfdotterblume 

Carex rostrata Schnabel-Segge 

Cirsium palustre Sumpf-Kratzdistel 
Juncus acutiflorus Spitzblütige Binse 

Juncus effusus Flatter-Binse 

Lychnis flos-cuculi Kuckucks-Lichtnelke 
Lycopus europaeus Ufer-Wolfstrapp 

Lysimachia vulgaris Gewöhnlicher Gilbweiderich 

Potentilla palustris Sumpf-Blutauge 
Scirpus sylvaticus Wald-Simse 

Viola palustris Sumpf-Veilchen 



B 10, 3-streifiger Ausbau im Bereich der Felswand bei Hauenstein 
Landschaftspflegerischer Begleitplan mit integrierter Umweltverträglichkeitsstudie 

 

Landesbetrieb Mobilität Kaiserslautern 

33  

PFALZER hat in 2010 (s. Anhang 2) auch den Fieberklee ( Menyanthes trifoliata ) 

in dem Feuchtwiesenbereich am Hirtenbach festgestellt. 

�x�� Westlich des Industriegebietes liegt ein eingezäuntes Rückhaltebecken . Seine 
Böschungen sind mit Gras, die Böschungsoberkante mit einer Feld-Ahorn-

Hecke (Acer campestre ) bewachsen. Durch einen Steinriegel ist das Becken 

zweigeteilt. Die größere Teilfläche weist – abgesehen von Zeiten intensiver 
Regenereignisse – überwiegend feuchte Böden und teils kleine, niedrige Was-

serflächen auf. Am Beckengrund befinden sich Schilf- und Rohrkolben-

Bestände (Phragmites australis, Typha  spec.). Vereinzelt wachsen auch Gehöl-
ze wie Ohr- und Sal-Weide (Salix aurita, S. caprea ). Die östlich gelegene, klei-

nere Teilfläche ist als Tümpel ausgebildet. Über einen verschließbaren Rohr-

durchlass ist das Becken mit dem Hirtenbach verbunden.  
Wie in Kapitel 2.3.3.2 dargelegt, wird das Rückhaltebecken westlich des Bun-

kers – aufgrund seines Biotopcharakters – dem Biotoptyp Vorwald/Pionierwald 

zugeordnet.  
�x�� Etwas in der Mitte des UG befinden sich mehrere  natürliche Silikatfelsen . Sie 

sind teils bewachsen mit : 

Calluna vulgaris Heidekraut 
Cladonia spec. Strauchflechte 

Cytisus scoparius Besenginster 

Pinus sylvestris Wald-Kiefer 
Polytrichum spec. Laubmoos 

Vaccinium myrtillus Heidelbeere 

�x�� Angrenzend an die B 10 und einen forstwirtschaftlichen Weg liegen einige se-
kundäre Silikatfelsen  und eine sehr lang gestreckte sekundäre Felswand . Die 

Felswand wurde beim Ausbau der B 10 im Jahre 1955 abgetragen (D ACHROTH 

1998). Sie ist durch die Schadstoff-Emissionen des Straßen-Verkehrs schwarz 
verfärbt. Wie die natürlichen Felsen weisen diese Gesteinsbiotope eine lückige 

Vegetation auf. Vorkommende Arten sind:   

Acer platanoides Spitz-Ahorn 
Betula pendula Sand-Birke 

Calluna vulgaris Heidekraut 

Cytisus scoparius Besenginster 
Fagus sylvatica Buche 

Ligustrum vulgare Gewöhnlicher Liguster 

Quercus robur Stiel-Eiche 
Robinia pseudoacacia Robinie 

Rubus fruticosus Brombeere 

Tanacetum vulgare Rainfarn 
Teucrium scorodonia Salbei-Gamander 

Moose und Flechten kommen kaum bzw. in weiten Teilen gar nicht vor. 

�x�� Der Lagerplatz, der das Industriegebiet nach Westen abschließt, ist von einem 
breiten Rain umgeben. Charakteristische Arten sind hier: 

Gehölze: 
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Betula pendula Sand-Birke 

Pinus sylvestris Wald-Kiefer 

Rubus fruticosus Brombeere 
Salix caprea Sal-Weide 

Krautige Pflanzen: 

Achillea millefolium  Wiesen-Schafgarbe 
Artemisia vulgaris Gewöhnlicher Beifuß 

Epilobium angustifolium Schmalblättriges Weidenröschen 

Erigeron annuus Einjähriges Berufkraut 
Geranium robertianum Rupprechts Storchschnabel 

Melilotus alba Weißer Steinklee 

Picris hieracioides Gewöhnliches Bitterkraut 
Sanguisorba minor Kleiner Wiesenknopf 

Solidago canadensis Kanadische Goldrute 

Tanacetum vulgare Rainfarn 
Thymus pulegioides Gewöhnlicher Thymian 

Urtica dioica   Große Brennnessel 

�x�� Südwestlich des Bunkers befindet sich eine kleine Streuobstwiese mit sechs 
Apfelbäumen ( Malus spec.). In der Krautschicht wachsen Arten wie:  

Daucus carota Wilde Möhre 

Origanum vulgare Gewöhnlicher Dost 
Plantago lanceolata  Spitz-Wegerich 

Rumex acetosa Großer Sauer-Ampfer 

Trifolium pratense  Wiesen-Klee 
�x�� Zwischen der B10 und der Bahnlinie, östlich des Hirtenbachs, liegt ein trocke-

ner Saum, der von folgenden Arten dominiert wird: 

Carex spec. Klein-Segge 
Fragaria viridis Knack-Erdbeere 

Tanacetum vulgare Rainfarn 

Thymus pulegioides Gewöhnlicher Thymian 
�x�� Auf der Kahlschlagfläche, die sich im Anschluss an das Industriegebiet befin-

det, wird an einer Stelle Bauschutt  gelagert. 

 
Biotoptypen der Siedlungs- und Infrastrukturflächen 

�x�� Die B 10 und die Verkehrsstraße, die durch das Industriegebiet führt, sind von 

recht artenreichen Straßenrändern umgeben. Vorkommende Arten sind z. B.: 
Achillea millefolium  Wiesen-Schafgarbe 

Artemisia vulgaris Gewöhnlicher Beifuß 

Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume 
Conyza canadensis Kanadisches Berufkraut 

Dactylis glomerata Wiesen-Knäuelgras 

Daucus carota Wilde Möhre 
Erigeron annuus Einjähriges Berufkraut 

Euphorbia cyparissias Zypressen-Wolfsmilch 
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Galium mollugo Wiesen-Labkraut 

Hypericum perforatum Echtes Johanniskraut 

Lamium purpureum Rote Taubnessel 
Leontodon autumnalis Herbst-Löwenzahn 

Picris hieracioides Gewöhnliches Bitterkraut 

Plantago lanceolata  Spitz-Wegerich 
Poa pratensis Wiesenrispe 

Sanguisorba minor Kleiner Wiesenknopf 

Solidago canadensis Kanadische Goldrute 
Tanacetum vulgare Rainfarn 

Teucrium scorodonia Salbei-Gamander 

Trifolium pratense  Wiesen-Klee 
Urtica dioica   Große Brennnessel 

Ein Straßenrand ist leicht verbuscht. Hier kommen neben einigen genannten 

krautigen Arten folgende Gehölze vor:  
Berberis vulgaris Sauerdorn 

Cytisus scoparius Besenginster 

Forsythia x intermedia Forsythie 
Pinus sylvestris Wald-Kiefer 

Rubus fruticosus Brombeere 

Sambucus nigra Schwarzer Holunder 
�x�� Auf dem Rastplatz südwestlich des Bunkers befindet sich eine Verkehrsrasen-

fläche. Ihr Artenspektrum ähnelt dem der Straßenränder. In der Mitte der Flä-

che steht ein historischer, aus Sandstein gefertigter Kilometerstein. 
�x�� Eine Bahnlinie durchquert das UG von Nordwesten nach Osten. Sie ist an ihren 

Rändern auf ca. ein bis zwei Meter Breite bewachsen. Das Artenspektrum ent-

spricht dem der Bahnböschungen, jedoch weisen die Ränder einen sehr viel ge-
ringeren Gehölzanteil auf.   

�x�� An die Bahnlinie schließen sich beiderseits Bahnböschungen  an. Sie sind in das 

Gelände eingeschnitten  und derart unterschiedlich strukturiert, dass erneut ei-
ne Unterteilung sinnvoll erscheint. 

 

HH3a: Den größten Flächenanteil nimmt diese erste Kategorie der Bahn-
böschungen ein. Dominierende Gehölzarten sind hier: 

Acer platanoides Spitz-Ahorn 

Betula pendula Sand-Birke 
Calluna vulgaris Heidekraut 

Cytisus scoparius Besenginster 

Fagus sylvatica Buche 
Ligustrum vulgare Gewöhnlicher Liguster 

Pinus sylvestris Wald-Kiefer 

Quercus robur Stiel-Eiche 
Rubus fruticosus Brombeere 

Salix caprea Sal-Weide 
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Tilia cordata Winter-Linde 

Zu den vorkommenden krautigen Pflanzen gehören: 

Conyza canadensis Kanadisches Berufkraut 
Dryopteris filix-mas Gewöhnlicher Wurmfarn 

Epilobium parviflorum Kleinblütiges Weidenröschen 

Erigeron annuus Einjähriges Berufkraut 
Euphorbia cyparissias Zypressen-Wolfsmilch 

Fragaria vesca Wald-Erdbeere 

Geranium molle Weicher Storchschnabel 
Geranium robertianum Rupprechts Storchschnabel 

Juncus effusus Flatter-Binse 

Teucrium scorodonia Salbei-Gamander 
Urtica dioica   Große Brennnessel 

Verbascum lychnitis Mehlige Königskerze 

Verbascum thapsus Kleinblütige Königskerze 
 

HH3b: Neben den bereits unter HH3a erwähnten Arten kommt hier die Robinie 

(Robinia pseudoacacia ) in großem Umfang vor. Außerdem ist die Vegetation 
auf dieser Fläche im Vergleich zur erstgenannten Kategorie dichter und höher 

(bis ca. drei Meter). 

 
HH3c: Das Artenspektrum erweitert sich hier gegenüber den vorgenannten 

Flächen um zwei Arten, Hainbuche ( Carpinus betulus ) und Späte Traubenkir-

sche (Prunus serotina ). Auch unterscheidet sich der Bestand von den anderen 
Bahnböschungen durch die Höhe der Gehölze (oftmals etwa sechs Meter). 

HH3d:  Diese letzte Kategorie der Bahnböschungen weist keinerlei Gehölze vor. 

Sie ist ruderalisiert und wird insbesondere geprägt durch: 
Artemisia vulgaris Gewöhnlicher Beifuß 

Epilobium angustifolium Schmalblättriges Weidenröschen 

Erigeron annuus Einjähriges Berufkraut 
Melilotus alba Weißer Steinklee 

Teucrium scorodonia Salbei-Gamander 

 
�x�� Innerhalb des Industriegebietes befinden sich mehrere artenarme Zier- und 

Nutzgärten . Ein weiterer Garten befindet sich bei den Fischteichen, er ist über-

wiegend durch Rasenflächen und randlichen Siedlungsgehölzen (s.o.) geprägt. 
�x�� Östlich des Rückhaltebeckens liegt eine kleine  Nutzrasen-Fläche, die durch 

trittresistente Gräser wie die Einjährige Rispe ( Poa annua) geprägt ist. Bei der 

Fläche handelt es sich um einen Rastplatz, der des Weiteren mit einer Baum-
gruppe, einer Sitzbank, einem Brunnen und Gedenkstein sowie zum Hirtenbach 

führenden Stufen ausgestattet ist.  

�x�� Im Industriegebiet befinden sich mehrere Gebäude. Sie unterteilen sich in 
Wohnhäuser, Garagen, Geräteschuppen sowie Industriegebäude, wobei letzte-

re den größten Anteil haben.   
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�x�� Südwestlich des Bunkers wird der Höhenunterschied zwischen der B 10 und 

der Bahnlinie durch eine Trockenmauer aus Gabionen überwunden.  

�x�� Westlich dieser Trockenmauer erfolgt die Geländeabstufung durch eine bis zu 
vier Meter hohe verfugte Sandstein-Mauer .   

�x�� Im Industriegebiet werden einige Flächen als Hof- und Lagerplätze genutzt. Sie 

sind teils (stark) versiegelt , teils gering bzw. unversiegelt . 
�x�� Auch die Parkplätze des UG können unterteilt werden in stark versiegelt (as-

phaliert oder gepflastert) und gering versiegelt (geschottert). 

�x�� Einige Industrieflächen des UG werden bislang nicht genutzt . Sie sind über-
wiegend unbewachsen, in Teilen jedoch auch mit junger Pionier- und Ruderal-

vegetation bewachsen. An einigen Stellen lagern Baumaterialien und –schutt. 

Dominierende Gehölzarten sind: 
Betula pendula Sand-Birke 

Cytisus scoparius Besenginster 

Pinus sylvestris Wald-Kiefer 
Populus alba Silber-Pappel 

Robinia pseudoacacia Robinie 

Salix caprea Sal-Weide 
Zu den vorkommenden Kräutern gehören: 

Artemisia vulgaris Gewöhnlicher Beifuß 

Conyza canadensis Kanadisches Berufkraut 
Daucus carota Wilde Möhre 

Echium vulgare Gewöhnlicher Natternkopf 

Euphorbia cyparissias Zypressen-Wolfsmilch 
Oenothera spec. Nachtkerze 

Tanacetum vulgare Rainfarn 

Taraxacum officinale   Löwenzahn 
Teucrium scorodonia Salbei-Gamander 

Trifolium arvense Hasen-Klee 

�x�� Im UG liegen zwei Verkehrsstraßen . Die B 10 führt von Nordwesten in das UG 
hinein und führt dann nach Osten. Die zweite Verkehrsstraße erschließt das 

Industriegebiet und führt ebenfalls östlich aus dem UG. Sie ist einseitig mit ei-

nem Gehweg ausgestattet. Beide Straßen sind asphaltiert.  
�x�� Die forstwirtschaftlichen Wege  des UG sind teils asphaltiert, teils geschottert, 

als Erd- oder Graswege ausgebildet. An unversiegelten Stellen kommen z. B. 

vor: 
Fragaria vesca Wald-Erdbeere 

Plantago lanceolata  Spitz-Wegerich 

Poa annua Einjährige Rispe 
Prunella vulgaris Kleine Brunelle 

Pteridium aquilinum Adler-Farn 

Taraxacum officinale   Löwenzahn 
Der Weg, der südlich des Schwemmwassers verläuft, ist kurz vor seiner Ein-

mündung in die B 10 durch einen Erdwall blockiert, folglich hat sich durch die 
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seltene Befahrung eine dichte Grasvegetation mit aufkommender Verbuschung 

auf dem Weg entwickelt. Am nördlichen Rand des UG sowie in der Nähe des 

südwestlich aus dem UG führenden forstwirtschaftlichen Weges sind die Wege 
leicht verbuscht. Aufkommende Gehölze sind v. a. Besenginster ( Cytisus sco-

parius) und Fichte ( Picea abies). 

�x�� Der forstwirtschaftliche Weg, der weitgehend parallel zum südwestlichen UG-
Rand verläuft, ist gleichzeitig als Radweg  ausgebaut. Er ist asphaltiert. 

 

Bestand (Tiere) 
Im Rahmen der Erstellung des Fachbeitrags Artenschutz wurden Erhebungen zu 

den Tiergruppen Avifauna, Amphibien, Reptilien und Fledermäuse durchgeführt. 

Die Ergebnisse dieser Kartierungen (2007 und 2010) werden in einem eigenstän-
digen Bericht dargelegt (s. P FALZER 2010/Anhang 2). Im Folgenden werden sie 

lediglich zusammengefasst wiedergegeben. Darüber hinaus erfolgt in Anlage 12.2 

(Bestands- und Konfliktplan) eine kartographische Darstellung der Habitate, die im 
Rahmen der faunistischen Erhebungen als besonders bedeutsam eingestuft wur-

den und planungsrelevant sind. 

Avifauna 
Insgesamt wurden 26 Vogelarten registriert. Davon können 12 Arten sicher als 

Brutvogelarten angesehen werden (vgl. Tabelle 4). Der Betrachtungsraum präsen-

tiert sich somit in Bezug auf die Avifauna als sehr artenarm. Gründe dafür sind 
unter anderem die durch die B 10 bereits jetzt bestehenden Vorbelastungen.  

 Tabelle 4:  Liste der nachgewiesenen Vogelarten 

Zoologischer Artname 
 

Deutscher Artname Rote 
Liste 

Rechtsstatus Status im 
Gebiet 

  D RLP   

Turdus merula Amsel   bgA BV 

Motacilla alba Bachstelze   bgA NG 

Parus caeruleus Blaumeise   bgA BV 

Fringilla coelebs Buchfink   bgA BV 

Dendrocopos major Buntspecht   bgA NG 

Garrulus glandarius Eichelhäher   bgA NG 

Motacilla cinerea Gebirgsstelze   bgA NG 

Ardea cinerea Graureiher  3 bgA NG/DZ 

Parus cristatus Haubenmeise   bgA NG 

Phoenicurus ochruros Hausrotschwanz   bgA BV 

Sitta europaea Kleiber   bgA BV 

Parus major Kohlmeise   bgA BV 

Apus apus Mauersegler   bgA NG 

Buteo buteo Mäusebussard   bgA, sgA (EG) NG 

Sylvia atricapilla Mönchsgrasmücke   bgA BV 

Erithacus rubecula Rotkehlchen   bgA BV 

Dryocopus martius Schwarzspecht   bgA, sgA (BAV) NG 

Regulus ignicapillus Sommergoldhähnchen   bgA BV 

Accipiter nisus Sperber  3 bgA, sgA (EG) NG 

Anas platyrhynchos Stockente   bgA (bv) 

Parus palustris Sumpfmeise   bgA BV 
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Zoologischer Artname 
 

Deutscher Artname Rote 
Liste 

Rechtsstatus Status im 
Gebiet 

  D RLP   

Parus ater Tannenmeise   bgA NG 

Certhia familiaris Waldbaumläufer   bgA NG 

(Strix aluco) (Waldkauz)   bgA, sgA (EG) ? 

Regulus regulus Wintergoldhähnchen   bgA BV 

Phylloscopus collybita Zilpzalp   bgA BV 

Rote Liste/Rechtsstatus:  Status im Gebiet: 

RL 3 gefährdet BV/(bv) Brutvogel/Brutverdacht 
bgA besonders geschützt NG Nahrungsgast 
sgA streng geschützt DZ Durchzügler 
(BAV) Bundesartenschutzverordnung  

(Stand: 18.03.2005) 
? Status unbekannt 

(EG) EG-Verordnung 338/97 (Stand: 31.03.2008)   

 
Amphibien 

Im UG wurden sechs potenzielle Laichgewässer identifiziert. Darin wurden die in 

Tabelle 5 genannten Arten registriert. Bei drei dieser Arten konnte eine Reproduk-
tion nachgewiesen werden, bei den restlichen Arten wird eine Reproduktion ver-

mutet.  

Tabelle 5:  Liste der nachgewiesenen Amphibienarten  

Zoologischer Artname 
 

Deutscher Artname Rote 
Liste 

Rechts-
status 

Status an den 
Laich-

gewässern   D RLP  

Bufo bufo Erdkröte  W bgA R/E 

Rana lessonae /  
kl. esculenta 

“Grünfrösche” G W bgA, 
sgA, 
(FFH) 

R?/E 

Rana temporaria Grasfrosch  W bgA R 

Salamandra salamandra Feuersalamander  W bgA R 

Triturus helveticus Fadenmolch  W bgA R?/E 

Rote Liste/Rechtsstatus: Status im Gebiet: 
RL G Gefährdung anzunehmen, Status unbekannt R Reproduktion nachgewiesen 
RL W Warnliste (entspricht V=Vorwarnliste) R? Reproduktion vermutet 
bgA besonders geschützt E Einzelfund 
sgA streng geschützt   
(FFH) FFH-Richtlinie Anhang IV   

 
Reptilien 

Bei den Erhebungen konnten fünf Reptilienarten festgestellt werden (vgl. Tabelle 

6). Zwei dieser Arten reproduzieren sich nachweislich innerhalb des Projekt-
gebietes, bei zwei weiteren Arten wird eine Reproduktion angenommen.  
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Tabelle 6:  Liste der nachgewiesenen Reptilienarten  

Zoologischer Artname 
 

Deutscher Artname Rote 
Liste 

Rechtsstatus Vorkommen in 
den Probe-

flächen u. sons-
tiger Nachweis 

  D RLP  

Coronella austriaca Schlingnatter 2 3 bgA, sgA 
(FFH) 

R? 

Natrix natrix Ringelnatter 3 2 bgA R 

Anguis fragilis Blindschleiche - W bgA E 

Podarcis muralis Mauereidechse 2 3 bgA, sgA 
(FFH) 

R/E 

Lacerta agilis Zauneidechse 3 W bgA, sgA 
(FFH) 

R? 

Rote Liste/Rechtsstatus: Status im Gebiet: 
PL 2 stark gefährdet R Reproduktion nachgewiesen 
RL 3 gefährdet R? Reproduktion vermutet 
RL V/W Vorwarnliste/Warnliste  E Einzelfund 
bgA besonders geschützt   
sgA streng geschützt   
(FFH) FFH-Richtlinie Anhang IV   

 
Fledermäuse 

Aus Tabelle 7 gehen die kartierten Fledermausarten hervor. Nur bei zwei dieser 

Arten wird angenommen, dass sie im UG Balzquartiere besitzen (Kleiner Abend-
segler, Zwergfledermaus). Die restlichen Arten nutzen das UG lediglich zur Durch-

querung oder als Jagdhabitat. Wochenstuben oder sonstige Quartiersnutzungen 

sind nicht vorhanden. 

Tabelle 7:  Liste der nachgewiesenen Fledermausarten  

Zoologischer Artname 
 

Deutscher Artname Rote 
Liste 

Rechtsstatus 

  D RLP  

Eptesicus serotinus Breitflügelfledermaus G 2 bgA, sgA (FFH) 

E. nilssonii Nordfledermaus G 1 bgA, sgA (FFH) 

Myotis myotis Großes Mausohr V 2 bgA, sgA (FFH), 
(Anh. II)  

Myotis sp. „Artengruppe Myotis“  bgA, sgA (FFH) 

M. nattereri Fransenfledermaus - 2 bgA, sgA (FFH) 

Nyctalus leisleri Kleiner Abendsegler D 2 bgA, sgA (FFH) 

N. noctula Großer Abendsegler V 3 bgA, sgA (FFH) 

Pipistrellus pipistrellus Zwergfledermaus - 3 bgA, sgA (FFH) 

P. nathusii Rauhhautfledermaus - 1 bgA, sgA(FFH) 

Vespertilio murinus Zweifarbfledermaus D 1 bgA, sgA (FFH 

Rote Liste: Rechtsstatus: 
RL 1 Vom Aussterben bedroht bgA besonders geschützt 
RL 2 stark gefährdet sgA streng geschützt  
RL 3 gefährdet (Anh. II)  FFH-Richtlinie Anhang II  
RL G Gefährdung unbekannten Ausmaßes   (Stand: 20.11.2006) 
RL V Arten der Vorwarnliste (FFH) FFH-Richtlinie Anhang IV 
RL D Daten unzureichend  (Stand: 20.11.2006) 
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Sonstige bemerkenswerten Arten 

PFALZER hat 2010 (s. Anhang 2) in den Feuchtwiesenbereichen südlich der B 10 

den Brombeer-Perlmutterfalter ( Brenthis daphne ) und den Violetten Feuerfalter 
(Lycaena alciphron ) festgestellt. Im Schwemmwasserbach oberhalb der Fischtei-

che wurde zudem vermutlich eine Mühlkoppe/Groppe (Cottus gobio) gesehen. 

 

Leistungsfähigkeit/funktionaler Wert  

Die Beurteilung und Differenzierung der einzelnen Biotoptypen erfolgt hinsichtlich 

der Bedeutung, die die einzelnen Flächen des UG im Sinne eines umfassend ver-
standenen Arten- und Biotopschutzes besitzen. Die Bewertung der Bedeutung der 

Biotoptypen des UG wird, in Anlehnung an B ASTIAN et al.  (1999), anhand folgen-

der Kriterien durchgeführt: 

Naturnähe (N) 

Die Naturnähe drückt den Grad des menschlichen Einflusses auf einen Lebens-

raum (Hemerobie) aus. Je stärker die menschliche Einwirkung ist, desto größer 
werden die Veränderungen der Vegetationsstruktur und Artenkombination im 

Vergleich zur potenziellen natürlichen Vegetation. Mit abnehmender Nutzungsin-

tensität steigt die Möglichkeit einer relativ ungestörten Entwicklung der Tier- und 
Pflanzenwelt und somit auch die Bedeutung eines Biotoptyps als Lebensraum für 

Tiere und Pflanzen. 

Strukturvielfalt (S)  

Je vielfältiger die Vegetations- und sonstigen Habitatstrukturen eines Biotoptyps 

ausgebildet sind, desto günstigere Voraussetzungen bestehen in der Regel als Le-

bensraum für eine artenreiche Tierwelt. 

 

Seltenheit/Gefährdungsgrad (G) 

Die Gefährdung eines Biotoptyps hängt von der natürlichen oder anthropogen be-
dingten Seltenheit (durch Veränderung von Standortbedingungen oder Zerstörung 

von Lebensräumen) sowie von der Anfälligkeit des Biotoptyps gegenüber Belas-

tungen ab. Besonders selten und somit gefährdet sind Biotoptypen, die nach § 30 
des Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) unter Schutz gestellt bzw. die in der 

Roten Liste der gefährdeten Biotoptypen der Bundesrepublik Deutschland  (RIECKEN 

et al.  1994) als gefährdet bis vollständig vernichtet eingestuft wurden.  

Entwicklungsdauer und Ersetzbarkeit (E) 

Die Entwicklungsdauer eines Biotoptyps ist von dem Zeitraum abhängig, den ein 

Biotoptyp nach einer eingetretenen Störung für seine Entwicklung benötigt, um 
seine ursprüngliche Ausprägung und Wertigkeit wieder zu erreichen. Als nicht 

wieder herstellbar gelten Biotoptypen, deren Entwicklungszeitraum mehr als 50 

Jahre beträgt. Wichtig für die Ersetzbarkeit ist, ob gleichartige oder ähnliche Bio-
toptypen und Standortverhältnisse in der näheren Umgebung vorhanden sind, von 
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denen aus Pflanzen und Tiere wieder einwandern können bzw. auf denen sich der 

jeweilige Biotoptyp wieder ausbilden kann. 

Die einzelnen Kriterien werden mit Punkten von 1 bis 5 bewertet, wobei 1 einer 
sehr geringen/nachrangigen Bedeutung, 5 einer sehr hohen Bedeutung entspricht. 

Aus der Bewertung der Einzelkriterien ergibt sich durch Summation die Gesamt-

bedeutung eines Biotoptyps: 

18-20  Punkte sehr hoch 
13-17  Punkte  hoch 
8-12 Punkte  mittel 
5-7 Punkte  gering 
1-4  Punkte  nachrangig 
 

Tabelle 8:  Bedeutung der Biotoptypen im UG 

Biotoptyp 

Bedeutung 

N S G E 
Gesamt-

bedeutung 

Wald-Biotoptypen 
Buchenwald 5 4 4 5 sehr hoch 
Eichen-Buchenwald 5 4 4 5 sehr hoch 
Buchenmischwald mit Nadelhölzern 5 4 3 5 hoch 
Laubmischwald aus mehreren vorwie-
gend einheimischen Laubbaumarten 
ohne dominierende Baumart 

5 4 4 5 sehr hoch 

Fichtenwald 2 1 1 5 mittel 
Fichtenmischwald mit einheimischen 
Laubhölzern 4 3 2 5 hoch 

Fichtenmischwald mit Nadelhölzern 2 1 1 5 mittel 
Kiefernwald 2 2 1 5 mittel 
Kiefernmischwald mit einheimischen 
Laubhölzern 4 3 2 5 hoch 

Kiefernmischwald mit Laub- und Nadel-
hölzern 3 3 1 5 mittel 

Douglasienwald 2 1 1 4 mittel 
Hainbuchenwald 4 3 4 4 hoch 
Lärchenmischwald 4 2 2 5 hoch 
Kahlschlagfläche 2 3 1 2 mittel 
Polterplatz 1 1 1 1 nachrangig 
Wald, Jungwuchs 3 3 3 3 mittel 
Vorwald/Pionierwald 3 4 3 4 hoch 
Gehölzbestände 
Gebüsch 4 2 2 2 mittel 
Gebüschstreifen 4 3 2 3 mittel 
Einzelstrauch 3 2 2 3 mittel 
Bruchgebüsch 5 4 5 4 sehr hoch 
Baumhecke 4 4 3 4 hoch 
Erlen-Ufergehölz 5 3 5 4 hoch 
Baumreihe 4 4 3 4 hoch 
Baumgruppe 4 2 3 3 mittel 
Einzelbaum 4 2 3 3 mittel 
Siedlungsgehölz 1 1 1 3 gering 
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Biotoptyp 

Bedeutung 

N S G E Gesamt-
bedeutung 

Gewässer 
Fischteich 2 2 2 2 mittel 
Mittelgebirgsbach 4 4 5 5 sehr hoch 
Grünland, Feucht- und Gesteinsbiotope sowie Kleinstrukturen  
Großseggenried 4 3 5 3 hoch 
Röhrichtbestand hochwüchsiger Arten 4 3 5 3 hoch 
Lineare trockene Heideelemente 4 4 5 3 hoch 
Silikattrockenrasen 4 4 5 2 hoch 
Fettwiese, Flachlandausbildung (Glattha-
ferwiese) 3 4 2 2 mittel 

gewässerbegleitender feuchter Saum 4 2 4 3 hoch 
Nass- und Feuchtwiese 4 4 5 2 hoch 
Rückhaltebecken 3 4 1 3 mittel 
Natürlicher Silikatfels 5 4 5 5 sehr hoch 
Sekundäre Felswand, sekundärer Silikat-
fels  2 2 2 1 gering 

Rain 2 3 2 2 mittel 
Streuobstwiese 3 3 4 3 hoch 
Trockener Saum 2 2 2 1 gering 
Feuchte Hochstaudenflur, flächenhaft 4 4 5 3 hoch 
Bauschutt 1 1 1 1 nachrangig 
Biotoptypen der Siedlungs- und Infrastrukturflächen  
Straßenrand 2 2 1 1 gering 
Verkehrsrasenfläche 2 2 1 1 gering 
Bahnlinie 1 1 1 1 nachrangig 
Bahnböschung (Einschnitt) 3 4 2 3 mittel 
Ziergarten 1 2 1 2 gering 
Nutzgarten 1 2 1 1 gering 
Nutzrasen 1 1 1 1 nachrangig 
Gebäude 1 1 1 1 nachrangig 
Trockenmauer (Gabionenmauer) 1 2 1 1 gering 
Verfugte Mauer 1 1 1 1 nachrangig 
Hofplatz mit hohem Versiegelungsgrad 1 1 1 1 nachrangig 
Hofplatz mit geringem Versiegelungs-
grad 1 2 1 1 gering 

Lagerplatz, unversiegelt 1 2 1 1 gering 
Lagerplatz, versiegelt 1 1 1 1 nachrangig 
Parkplatz 1 1 1 1 nachrangig 
Nicht genutzte Industriefläche 1 2 1 2 gering 
Verkehrsstraße 1 1 1 1 nachrangig 
Forstwirtschaftlicher Weg 2 1 1 1 gering 
Radweg 1 1 1 1 nachrangig 

Bedeutung der Einzelmerkmale:  
N Naturnähe 
S Strukturvielfalt 
G Seltenheit/Gefährdung 
E Entwicklungsdauer/Ersetzbarkeit  
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Demnach besitzen im UG im Allgemeinen 

�x�� die Buchen- und Eichen-Buchenwälder, der Laubmischwald aus mehreren ein-

heimischen Laubbaumarten, die Bruchgebüsche, Mittelgebirgsbäche und na-
türlichen Silikatfelsen eine sehr hohe,  

�x�� die Buchenmischwälder mit Nadelhölzern, die Fichten- und die Kiefern-

mischwälder mit einheimischen Laubhölzern, der Hainbuchenwald, die Lär-
chenmischwälder und die Vorwälder/Pionierwälder, die Baumhecken und -

reihen, die Erlen-Ufergehölze und Großseggenriede, der Röhrichtbestand, die 

linearen trockenen Heideelemente, der Silikattrockenrasen, der gewässerbe-
gleitende feuchte Saum, die Feucht- und Streuobstwiese sowie die feuchte 

Hochstaudenflur eine hohe,  

�x�� die Fichtenwälder und Fichtenmischwälder mit Nadelhölzern, die Kiefernwäl-
der, Kiefernmischwälder mit Laub- und Nadelhölzern, Douglasienwälder, Kahl-

schlagflächen und Wälder mit Jungwuchs, die Gebüsche, Gebüschstreifen, 

Einzelsträucher und –bäume, die Baumgruppen, die Fischteiche, die Fettwie-
se, das Rückhaltebecken, der Rain und die Bahnböschungen eine mittlere  

Bedeutung für den Arten- und Biotopschutz. Die restlichen Biotoptypen sind von 

geringer bis sehr geringer Bedeutung. 

Die faunistischen Erhebungen ermöglichen – über diese allgemeine Einstufung 

hinaus – in Bezug auf die vier untersuchten Tiergruppen eine differenziertere Be-

deutungseinstufung: Für die Vogelarten sind insbesondere die Wald- und Ge-
büschbestände relevant, wobei die Wertigkeit mit zunehmender Entfernung zur 

Fahrbahn steigt. Für die Amphibien sind vor allem die Fischteiche, der Bach 

Schwemmwasser, Teile des Rückhaltebeckens und der episodisch überflutete Be-
reich des Laubmischwaldes von hoher Bedeutung. Die Reptilienarten sind auf 

sonnenexponierte Fels- bzw. Steinhabitate angewiesen. Für sie sind neben natür-

lichen bzw. sekundären Felsen insbesondere die sonnenexponierte Wegböschung 
östlich des Silikattrockenrasens, die steinigen Bereiche innerhalb der Wald-

Jungwuchsfläche (um Bau-km 5+050 bis 5+150) sowie die Steinschüttung im 

Bereich des Rückhaltebeckens besonders bedeutsam. Die kartierten Fledermaus-
arten kommen vorwiegend entlang von Waldrändern, im Bereich der Fischteiche 

und der Baumreihe im Industriegebiet vor. Als besonders relevant werden die po-

tenziellen Balzquartiere eingestuft. (Zur Lage im Raum siehe auch Anlage 12.2 
(Bestands- und Konfliktplan). 

Empfindlichkeit gegenüber potenzieller Belastungsfaktoren 

Die Beurteilung der Empfindlichkeit der Biotoptypen erfolgt anhand verschiedener 
Belastungsfaktoren, die von dem geplanten Vorhaben ausgehen. 
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Dies sind: 

�x�� Versiegelung 

�x�� Flächenumwandlung (über die Versiegelung hinaus) 
�x�� Zerschneidung 

�x�� Veränderung der Standortbedingungen 

Die Empfindlichkeit gegenüber Flächenversiegelung wird bei unversiegelten Flä-
chen grundsätzlich als hoch eingestuft, da durch diesen Belastungsfaktor neben 

der Zerstörung der vorhandenen Biotopstrukturen der Verlust des Biotopentwick-

lungspotenzials bewirkt wird. 

Im Zuge von Planungsvorhaben kann – über die Versiegelung hinaus – in angren-

zenden Bereichen eine Flächenumwandlung erforderlich sein, z. B. durch den Bau 

eines Regenrückhaltebeckens oder die Anlage von Straßennebenflächen. Wesent-
liche Kriterien für die Einstufung der Empfindlichkeit gegenüber dieser Flächen-

umwandlung sind die Bedeutung der Flächen für den allgemeinen Arten- und Bio-

topschutz sowie die Regenerationsfähigkeit der Biotoptypen. Eine hohe Empfind-
lichkeit gegenüber Flächenumwandlung besitzen somit die Wälder und Mittelge-

birgsbäche, die Gehölzbestände auf feuchten Standorten, die Baumhecken und    

-reihen sowie die natürlichen Silikatfelsen des UG. Die Fischteiche, die Großseg-
genriede, der Röhrichtbestand, die linearen trockenen Heideelemente, der Sili-

kattrockenrasen, die Fett-, Feucht- und Streuobstwiese sowie die feuchte Hoch-

staudenflur weisen eine mittlere, die restlichen Biotoptypen eine geringe Empfind-
lichkeit gegenüber Flächenumwandlung auf. 

Die Zerschneidung der Biotoptypen bewirkt eine Trennung und Verkleinerung ein-

zelner Lebensräume, was zum Abwandern oder Aussterben von Arten führen 
kann. Dies wirkt sich insbesondere auf die Fauna aus, weshalb die Beurteilung 

der Empfindlichkeit in Anlehnung an die Bedeutung der Biotoptypen für wild le-

bende Tiere erfolgt. In der Regel sind alle Biotoptypen hoher Bedeutung auch als 
hoch empfindlich gegenüber Zerschneidung anzusehen. 

Veränderungen der Standortbedingungen haben oft eine Veränderung des Bio-

toptyps zur Folge. Hochempfindlich sind dementsprechend die Mittelgebirgsbäche 
sowie die Feucht- und Trockenbiotope des UG. Die restlichen Biotoptypen der 

freien Landschaft sowie die Wald-Biotoptypen weisen gegenüber Veränderungen 

der Standortbedingungen eine mittlere Empfindlichkeit auf. Bei den Biotoptypen 
der Siedlungs- und Infrastrukturflächen ist die Empfindlichkeit als gering einzustu-

fen. 

Vorbelastung 

Die wesentlichen Vorbelastungen sind: 

�x�� Verlust des Biotopentwicklungspotenzials auf versiegelten Flächen 

�x�� Verdrängung der ursprünglich vorhandenen Tier- und Pflanzenarten; insbeson-
dere im Bereich der Siedlungs- und Infrastrukturflächen, auf Flächen mit ho-

hem Nadelholz-Anteil, auf den Kahlschlagflächen, bei den Polterplätzen und 
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Fischteichen sowie an verbauten Bachabschnitten  

�x�� Barrierewirkung der B 10, der Bahnlinie, des Industriegebietes und der verrohr-

ten Bachabschnitte 
�x�� Störungen durch Verkehrsbelastung auf der B 10 und durch Nutzungen im In-

dustriegebiet 

 
2.5  Landschaft/Landschaftsbild 

Naturräumliche Gegebenheiten/Bestand 

Als Landschaftsbild wird die mit den Sinnen wahrnehmbare Erscheinungsform 
von Natur und Landschaft verstanden. Die Erscheinungsform der Landschaft ist 

geprägt durch Geologie, Relief, Vegetation, Gewässer, Nutzungs- und Erschlie-

ßungsstrukturen. Da die Wahrnehmung der Landschaft mit allen Sinnen und nicht 
nur durch visuelle Reize erfolgt, sind auch die Parameter Geruchs-, Hör- und 

Tastsinn zu berücksichtigen. 

Das Landschaftsbild wird im UG vor allem durch die Waldflächen, die bachbeglei-
tenden Vegetationsstrukturen, das Industriegebiet und die überörtlichen Verkehr-

sachsen (B 10 und Bahnlinie) geprägt. Auffallende Einzelelemente sind die Fels-

wand, die Silikatfelsen und Fischteiche, der Bunker-Eingang sowie die Baumreihe 
entlang der Alten Bundesstraße. Von sehr prägendem Charakter ist auch der enge 

Talraum mit dem anschließenden stark hügelig-wellige Relief des UG und – im 

akustischen Bereich – der Lärm, der von den Fahrzeugen auf der B 10 ausgeht. 
Die Einzelbäume, die südöstlich des Bunkers entlang der B 10 stehen, sind auf-

grund ihrer geringen Größe und der Dominanz der angrenzenden höherwüchsigen 

Waldbestände nicht landschaftsbildprägend.   

Im Hinblick auf Gerüche weist das UG keine besonderen Eigenschaften auf. Der 

Tastsinn wird aufgrund der Vielfalt unterschiedlicher Strukturen (z. B. Silikatge-

stein, Nadel-, Laubzweige, unterschiedliche Bodenbeläge) auf vielfältige Weise 
angesprochen. Als akustisch wahrnehmbare Elemente sind vor allem Vogelrufe 

und anthropogene Lärmbelastungen zu nennen. 

Leistungsfähigkeit/funktionaler Wert  

Eine objektive Bewertung des Landschaftsbildes gestaltet sich nicht ganz einfach, 

da es sich um ästhetische Bewertungen handelt, die zumindest zum Teil subjekti-

ve Komponenten enthalten. Dennoch lassen sich einige allgemein gültige Wertkri-
terien aufstellen, die das Leitbild des Landschaftsbildes möglichst objektiv wider-

spiegeln und auch den Zielen des Bundesnaturschutzgesetzes (Erhalt von Vielfalt, 

Eigenart und Schönheit der Landschaft) Rechnung tragen. 

Der ästhetische Wert einer Landschaft steigt im Allgemeinen mit zunehmender 

Vielfalt und Naturnähe. Gerade bei dem Kriterium „Vielfalt“ wird die Relevanz der 

Naturnähe für ein „schönes“ Landschaftsbild deutlich. 

Die Waldflächen und Gehölzbestände haben – abgesehen von den Fichten- und 

Fichtenmischwäldern, den Kiefern- und Kiefernmischwäldern, den Douglasienwäl-
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dern, Lärchenmischwäldern und nadelholzreichen Gehölzbeständen – einen hohen 

ästhetischen Wert. Dies gilt auch für die naturnahen Bachabschnitte, die Feucht- 

und Gesteinsbiotope sowie die Kleinstrukturen – mit Ausnahme des Rückhaltebe-
ckens und des Bauschutts. Von mittlerer Wertigkeit sind die zuvor genannten Na-

delholz-Mischwälder, die nadelholzreichen Baumreihen (BF1a), die Fischteiche 

und verbauten Bachabschnitte, die Fettwiese, das Rückhaltebecken und die 
Bahnböschungen. Die restlichen Landschaftsbild-Elemente weisen einen geringen 

ästhetischen Wert auf. 

Empfindlichkeit gegenüber potentzieller Belastungsfaktoren 

Veränderungen des Landschaftsbildes durch Einbringen visuell störender Elemente 

oder durch den Verlust landschaftsbildprägender Strukturen haben in der Regel 

einen Verlust an Naturnähe zur Folge. Dies wirkt sich im Allgemeinen umso stär-
ker aus, je weniger ein Gebiet bereits anthropogen überformt ist, d. h. mit stei-

gender Naturnähe steigt auch die visuelle Empfindlichkeit.  

Ein weiterer Faktor, der die visuelle Empfindlichkeit der Landschaft beeinflusst, ist 
die Transparenz, d. h. die Einsehbarkeit der Landschaft. Dies wird im Wesentli-

chen durch die an den Eingriffsort angrenzenden Vegetationsstrukturen bestimmt. 

Die Gehölz- und Waldbestände, die zwischen den Wegen und der B 10 liegen, 
sind hoch empfindlich gegenüber Verlust, da sich bei ihrem Verlust die Sicht auf 

die B 10 und in Teilbereichen des UG auch auf die Bahnlinie und das Industriege-

biet ausweiten würde. 

Die restlichen Wald- und Gehölzbestände weisen aufgrund ihrer geringen Trans-

parenz eine geringe Empfindlichkeit auf. Auch bei den Verkehrsverbindungen ist 

natürlich von einer geringen Empfindlichkeit auszugehen. Im Bereich der Kahl-
schlagflächen und des Industriegebietes kann aufgrund der anthropogenen Über-

formung bei gleichzeitig hoher Transparenz von einer mittleren Empfindlichkeit 

gesprochen werden. In den restlichen Bereichen ergeben sich im Zuge des ge-
planten Vorhabens keine Veränderungen. Ihre Empfindlichkeit wird deshalb nicht 

behandelt. 

Vorbelastung 

Vorbelastungen stören das harmonische Bild der gewachsenen Kulturlandschaft 

z. B. durch unangepasste Strukturen erheblich. Da die Landschaft mit allen Sin-

nen wahrgenommen wird, zählen auch Gerüche und Lärm zu den Störreizen. 

Vorbelastungen im UG sind: 

�x�� B 10, Bahnlinie mit Mauer und Industriegebiet durch starke anthropogene 

Überprägung, Zerschneidungswirkung, Verlärmung, Luftverunreinigung, 
Gefährdung und visuelle Störung durch Verkehr  

�x�� Flächen mit Fichten-, Kiefern- und Douglasienwald sowie Siedlungsgehölze 

durch Arten- und Strukturarmut 
�x�� Kahlschlagflächen und Polterplätze durch starke anthropogene Überprägung  
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2.6  Mensch 

 

2.6.1  Erholung 

�1�D�W�X�U�U�l�X�P�O�L�F�K�H���*�H�J�H�E�H�Q�K�H�L�W�H�Q���%�H�V�W�D�Q�G��

Das Erholungspotenzial des UG wird durch folgende Aspekte bestimmt: 

�x�� Das UG ist durch die B 10 und die Bahnlinie in zwei Bereiche geteilt. Diese 
Teilbereiche sind im UG nicht miteinander verbunden. 

�x�� Ca. ein Viertel des UG wird von Siedlungs- und Infrastrukturflächen einge-

nommen. 
�x�� Als Erholungswege dienen überwiegend geschotterte forstwirtschaftliche We-

ge. Sie führen mehrheitlich durch Waldflächen. Diese sind sehr unterschiedlich 

strukturiert und beinhalten als auffällige Einzelelemente einige natürliche Sili-
katfelsen (vgl. Kapitel 2.4). Teils verlaufen die Erholungswege auch entlang 

von Waldrändern. Hier weitet sich die Sicht auf mäßig bis stark anthropogen 

überprägte Bereiche – nördlich der B 10 spazierend insbesondere auf Kahl-
schlagflächen, die B 10 und die Bahnlinie, Fischteiche mit Nadelgehölz-

Pflanzung, Fett- und Nass-/Feuchtwiese, Gebüsche und Baumhecken; südlich 

der B 10 spazierend v. a. auf Kahlschlagflächen, Gebüsche, Baumhecken, ein 
Rückhaltebecken und auf Flächen des Industriegebietes.      

�x�� Im UG liegen keine vom Pfälzerwald-Verein ausgewiesenen Wanderwege 

(LANDESVERMESSUNGSAMT RHEINLAND-PFALZ 1999). 
�x�� Im südwestlichen Bereich des UG verläuft ein asphaltierter Radweg. Dabei 

handelt es sich um einen Abschnitt des Pirminius-Radwegs, der von Zweibrü-

cken nach Hauenstein führt (P ALZVISIT TOURISTIK-SERVICE 2007). 
�x�� Südlich des Bunkers befindet sich ein PKW-Rastplatz, von dem aus zwei 

forstwirtschaftliche Wege in die nördlich der B 10 gelegenen Waldflächen füh-

ren. 
�x�� Östlich des Rückhaltebeckens liegt ein kleiner Rastplatz. Er ist mit einer Baum-

gruppe, einer Sitzbank, einem Brunnen und Gedenkstein sowie zum Hirtenbach 

führenden Stufen ausgestattet. 
�x�� Einem eingeschränkten Personenkreis stehen auch die beiden Fischteiche zur 

Freizeitnutzung zur Verfügung.  

�x�� Die Lage eines Erholungsraumes zu einem Wohnbereich beeinflusst vor allem 
die tägliche Nutzung (z.B. Feierabend-Nutzung), wofür im Allgemeinen die un-

mittelbar erreichbaren Flächen in der Nähe der Wohn- und Mischgebiete (bis zu 

500 m Entfernung von Wohn- und Mischgebieten) von hoher Bedeutung sind 
(vgl. ILS 1980). Im UG selbst liegt nach Aussage des Flächennutzungsplan- 

Vorentwurfs der Verbandsgemeinde Hauenstein (B ACHTLER et al. 2007) nur ein 

Industriegebiet. In einem 500-Meter-Radius um das UG befindet sich ein sehr 
kleines Mischgebiet (ca. 2.700 m 2), ein großflächiges Gewerbegebiet und süd-

lich davon eine neu geplante Wohnbaufläche (B ACHTLER et al. 2007). Aufgrund 

der Trennwirkung des Gewerbegebietes, des Industriegebietes, der B 10 und 
der Bahnlinie sowie der Entfernung des Wohn- und Mischgebietes zum UG ist 
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davon auszugehen, dass das UG nicht als siedlungsnaher Erholungsraum ge-

nutzt wird.   

�x�� Das UG liegt im Naturpark Pfälzerwald, zu dessen Schutzzweck u. a. "die Si-
cherung und Entwicklung dieser Mittelgebirgslandschaft für die Erholung grö-

ßerer Bevölkerungsteile, für das landschaftsbezogene Naturerleben, für die 

Förderung des Naturverständnisses und für einen landschaftsgerechten Frem-
denverkehr" gehört (L ANDESVERORDNUNG 2007). 

�x�� Die Waldflächen, die an die B 10, die Bahnlinie bzw. das Industriegebiet von 

Hauenstein angrenzen, wurden bei der Waldfunktionenkartierung der Landes-
forsten Rheinland-Pfalz (L EY 23.01.2008) auf einer Breite von ca. 100 m bis 

120 m als Lärmschutzwälder verzeichnet. Nördlich der B 10 sind etwa stra-

ßenparallel 15 m bis 60 m breite Waldstreifen als Erholungswald kartiert wor-
den. Südlich der B 10 wurden die angrenzenden Waldflächen auf einer Breite 

von 25 m bis 100 m als Erholungswald dargestellt. Die Waldflächen, die an 

das Industriegebiet von Hauenstein angrenzen, wurden in der Kartierung auf 
ca. 100 m bis 120 m Breite als Sichtschutzwälder aufgenommen. Die Waldflä-

chen, die sich nördlich des Industriegebietes – jenseits der B 10 – anschließen, 

wurden auf etwa 30 m bis 80 m Breite ebenfalls als Sichtschutzwälder ver-
zeichnet.    

Leistungsfähigkeit/funtionaler Wert 

Die Beurteilung der Bedeutung erfolgt hinsichtlich naturbezogener, ruhiger Erho-
lungsformen wie Spazierengehen, Radfahren, Wandern etc., die für jedermann 

ohne größeren materiellen Aufwand möglich sind (extensive Erholung).  

 Von besonderer Bedeutung für diese Erholungsformen ist die Wahrnehmung und 
das Erleben von Natur, d.h. die Erfahrung frei lebender Tiere und Pflanzen sowie 

natürliche Elemente wie Boden, Wasser und Luft. Damit wird deutlich, dass das 

Landschaftsbild bzw. die Erlebnisqualität (siehe Bewertung des Landschaftsbildes 
in Kapitel 2.5) einen wesentlichen Faktor der Erholungsqualität darstellt.  

  Ein weiterer wichtiger Aspekt, der die Bedeutung von Freiflächen für die Erholung 

beeinflusst, ist die Erreichbarkeit der Flächen.  

 Das Landschaftsbild ist in vielen Teilen des UG stark anthropogen überformt (ge-

ringe Erlebnisqualität). Außerdem ist der landschaftsästhetisch hochwertige Be-

reich des Hirtenbachs nicht zugänglich und nur von weitem einsehbar und die B 
10 und die Bahnlinie bedingen eine Zerschneidung und Verlärmung des Erho-

lungsraums. Aus diesen Gründen kann dem UG nur eine mittlere Erholungsfunkti-

on beigemessen werden. 

Empfindlichkeit gegenüber potenzieller Belastungsfaktoren 

Die Empfindlichkeit des Erholungspotenzials besteht insbesondere gegenüber fol-

genden Belastungsfaktoren: 
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Tabelle 9:   mögliche Belastungsfaktoren und Empfindlichkeit des Erholungspotenzials  

Belastungsfaktor Empfindlichkeit 

Minderung der Erlebnis-
qualität durch Verände-
rung des Landschafts-
bildes 

Empfindlichkeit entsprechend der Bedeutung 

Flächenentzug 

 

Empfindlichkeit entsprechend der Bedeutung 

Zerschneidungseffekte 

 

Aufgrund der bereits bestehenden hohen Zerschneidungswirkung der 
B 10 und der Bahnlinie ist die Empfindlichkeit des UG hinsichtlich 
Zerschneidungswirkungen der B 10 als gering einzuschätzen. 

Lärmimmissionen 

 

Lärm ist ein weit verbreiteter Belastungsfaktor mit hohem Stellenwert 
im Bewusstsein der Bevölkerung. Nach G OTTLOB und MEURERS (1984) 
wird die durch Lärm verursachte Störung der Erholung und Entspan-
nung im Freien als die ärgerlichste bezeichnet. 

Die Empfindlichkeit der Freiflächen innerhalb des UG gegenüber Ver-
lärmung wird ebenfalls entsprechend deren Bedeutung für die Erho-
lung eingestuft. 

 

Vorbelastung 

Die Erholungsflächen des UG sind durch dieselben Faktoren vorbelastet wie das 

Landschaftsbild (s. Kapitel 2.5).  

 

2.6.2  Wohnen/Wohnumfeld 

Naturräumliche Gegebenheiten/Bestand 

Im Vorentwurf des Flächennutzungsplans der Verbandsgemeinde Hauenstein 

(BACHTLER et al. 2007) sind innerhalb des UG keine Wohn-, Misch- oder Sonder-

gebiete, sondern lediglich ein Industriegebiet, Flächen für die Landwirtschaft so-
wie Flächen für Wald dargestellt. Im Industriegebiet sowie daran angrenzend be-

finden sich zerstreut fünf einzelne Wohngebäude.  

Leistungsfähigkeit/funktionaler Wert 

Den Einzelhäusern wird aufgrund ihrer geringen Anzahl und isolierten Lage eine 

mittlere Bedeutung beigemessen. Da das Industriegebiet vorwiegend Arbeitsstät-

ten bereitstellt, wird seine Bedeutung für das Wohnen/Wohnumfeld als gering 
eingeschätzt.  

Empfindlichkeit gegenüber potenzieller Belastungsfaktoren 

Die Beurteilung der Empfindlichkeit der Siedlungsgebiete gegenüber Lärm orien-
tiert sich an den durch die 16. Verordnung zur Durchführung des Bundes-Immis-

sionsschutzgesetzes (16. BI MSCHV) vorgegebenen Grenzwerten. Darin werden 

keine Angaben zu Industriegebieten gemacht (vgl. § 2 BI MSCHV). In den Richtli-
nien für den Verkehrslärmschutz an Bundesfernstraßen in der Baulast des Bundes 

(VLÄRMSCHR 97) wird jedoch festgehalten, dass "im Einzelfall schutzbedürftige 
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Nutzungen in einem Industriegebiet" der vierten Schutzkategorie (Gewerbegebiet) 

zuzuordnen sind. Da im UG einzelne Wohnhäuser vorhanden sind, sind also die 

Grenzwerte für Gewerbegebiete einschlägig. Demnach liegt die zulässige Lärmbe-
lastung am Tag bei 69 dB (A) und in der Nacht bei 59 dB (A). Die Empfindlichkeit 

des Industriegebietes gegenüber Verlärmung ist angesichts dieser hohen Grenz-

werte als gering einzustufen. 

Die Empfindlichkeit gegenüber Schadstoffimmissionen und visuelle Störungen ist 

– entsprechend der Bedeutung des Industriegebietes – ebenfalls gering.  

Vorbelastung 

Durch die Verkehrsbelastung auf der B 10 bestehen Schallimmissions- und 

Schadstoffbelastungen. Auch der Eisenbahnverkehr und die Maschinen, die auf 

dem Lagerplatz östlich des Rückhaltebeckens eingesetzt werden, führen aktuell 
zu akustischen Belastungen. 

 

2.7  Kultur- und sonstige Sachgüter 

�� Nach dem Gesetz über die Umweltverträglichkeit (1990) sind neben den Auswir-

kungen auf die natürlichen Ressourcen sowie den Menschen auch die Auswir-

kungen der geplanten Maßnahme auf kulturelle und sonstige Sachgüter zu prüfen. 
Im Mittelpunkt der Bestandsaufnahme und Beurteilung stehen vor allem: 

�x�� Baudenkmäler und schutzwürdige Bauwerke oder Siedlungsstrukturen 

�x�� kulturhistorisch interessante Landschaftsteile 
�x�� archäologische Bodendenkmäler und Fundstellen 

Auf der Verkehrsrasenfläche, die sich südwestlich des Bunkers befindet, steht ein 

historischer, etwa 1,50 m hoher Kilometerstein aus Sandstein. Er zeigt die Ent-
fernung nach Annweiler und Pirmasens an.  

Laut Kreisverwaltung Südwestpfalz (M ARTINI 05.02.2008) sind im UG keine Kul-

turdenkmale vorhanden.  

Nach Auskunft der Generaldirektion Kulturelles Erbe, Direktion Archäologie, 

Speyer (SCHULZ 10.12.2007) liegen keine Informationen über archäologische 

Denkmale vor. Da die topographische Lage der Trasse jedoch als überaus fund-
verdächtig eingeschätzt wird, nennt die Direktion sechs Punkte, die zu beachten 

und unverändert in die Bauausführungspläne als Auflagen zu übernehmen seien 

(zu den einzelnen Punkten: siehe S CHULZ 10.12.2007). 

 

2.8  Wechselwirkungen 

Ökosystemare Wechselwirkungen sind alle denkbaren funktionalen und struk-
turellen Beziehungen zwischen Schutzgütern, innerhalb von Schutzgütern (zwi-

schen und innerhalb von Schutzgutfunktionen und Schutzgutkriterien) sowie zwi-

schen und innerhalb von landschaftlichen Ökosystemen. 
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Die Berücksichtigung der bedeutenden Wechselwirkungen zwischen den Schutz-

gütern erfolgte in den Kapiteln 2.3 bis 2.7 im Zusammenhang mit der Beschrei-

bung und Beurteilung der jeweiligen Schutzgutfunktionen. So wurde beispielswei-
se bei der Bewertung des Bodens dessen Bedeutung als Standort für natürliche 

Vegetation (Wechselbeziehung mit Schutzgut "Pflanzen") berücksichtigt und 

beim Schutzgut "Wasser" die Bedeutung des Bodens als Puffer für Schadstoffe 
dargelegt.  

Umfassende Ökosystemanalysen, die alle denkbaren Wechselwirkungen einbe-

ziehen, können im Rahmen einer landschaftspflegerischen Begleitplanung/ 
Umweltverträglichkeitsstudie nicht erarbeitet werden. Deshalb beschränkt sich 

die folgende Betrachtung auf Wirkungskomplexe, bei denen die ökosystemaren 

Wechselwirkungen besonders ausgeprägt sind.  

Im Bereich der naturnahen Bachabschnitte bestehen aufgrund der insgesamt rela-

tiv hohen Grundwasserstände intensive Wechselwirkungen zwischen Wasser-

haushalt, Boden, Vegetation und Fauna. Die Empfindlichkeit gegenüber Verände-
rungen des Wasser- und Bodenhaushaltes ist hier besonders hoch. Denn aus der-

artigen Veränderungen können sich Primärwirkungen ergeben, die sich innerhalb 

der Wirkungskomplexe wiederum auf andere Schutzgüter auswirken. 

In der Konfliktanalyse (Kap. 4) werden die Folgeauswirkungen – sofern sie er-

kennbar und relevant sind – jeweils im Rahmen der schutzgut bezogenen Be-

schreibung der Konflikte benannt. 

 

2.9  Raumplanerische Zielvorgaben 

 
2.9.1  Regionaler Raumordnungsplan 

Nach den generellen raumordnerischen Leitvorstellungen des Regionalen Raumordnungs-

plans Westpfalz 2004 (P LANUNGSGEMEINSCHAFT WESTPFALZ 2005) sollen in der Gemeinde 
Hauenstein weitere Impulsgeber der regionalen Entwicklung gestärkt und in der Umge-

bung von Hauenstein die touristischen Potenziale genutzt werden.  

Hinsichtlich der Freiraumstruktur wird im Raumordnungsplan für den Naturraum Pfälzer-
wald angegeben, dass das Waldgebiet in seiner Ausdehnung zu erhalten sei. Anzustre-

ben sei darüber hinaus die Sicherung und Entwicklung großflächig naturnaher, altholzrei-

cher Laubwälder mit Kernbereichen, die der ungestörten Eigenentwicklung überlassen 
bleiben. Auch wird festgehalten, dass in den Rodungsinseln die extensiv genutzte Kul-

turlandschaft zu sichern bzw. zu entwickeln sei.  

Zum Klima  enthält der Raumordnungsplan die Aussage, dass die großen zusammenhän-
genden Waldgebiete als klimatische Regenerationsgebiete und die Offenlandbereiche als 

Kaltluftentstehungs- und Kaltluftabflussgebiete zu sichern seien. Außerdem soll auf die 

Vermeidung und Verminderung von Emissionen, die zu erheblichen lufthygienischen und 
klimatischen Belastungen führen, hingewirkt werden. 
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In den Zielen der Raumordnung ist 

�x�� Hauenstein als zentraler Ort mit der Bedeutung Grundzentrum, 

�x�� die Bahnlinie im UG als regionale Verbindung und 
�x�� die B 10 im UG als großräumige Verbindung gekennzeichnet. 

In den Grundsätzen der Raumordnung wird das UG – mit Ausnahme der Industrieflächen 

einschließlich eines ca. 100 m breiten Pufferbereichs, der B 10 und der Bahnlinie – als 
Vorbehaltsgebiet für die Wasserwirtschaft, Schwerpunkt Grundwasserschutz, darge-

stellt. 

Grundzentren sind im Raumordnungsplan definiert als "Standorte zur Konzentration von 
Einrichtungen der überörtlichen Grundversorgung mit Gütern und Dienstleistungen sowie 

Verknüpfungspunkte im öffentlichen Nahverkehr". Diese Funktionen sollen gesichert und 

weiter entwickelt werden. Besondere Funktionen der Gemeinde Hauenstein sind Wohnen 
und Gewerbe.  

Als regionale bzw. großräumige Verbindung sind die Bahnlinie und die B 10 im UG Teil 

des funktionalen Schienen- bzw. Straßennetzes und damit gemäß Raumordnungsplan zu 
sichern und mit Priorität auszubauen. 

Innerhalb der Vorbehaltsgebiete für die Wasserwirtschaft, Schwerpunkt Grundwasser-

schutz,  sind nur Nutzungen zulässig, von denen keine Beeinträchtigungen der Grund-
wasserqualität und der Grundwasserneubildung ausgehen. 

 

2.9.2  Flächennutzungsplan/Landschaftsplan zur Flächennutzungsplanung 

Der Flächennutzungsplan und der Landschaftsplan der Verbandsgemeinde Hauenstein 

wurden in den letzten Jahren überarbeitet und befinden sich zurzeit in der letzten Phase 

der Fertigstellung (tel. Aussage Frau Sommer, VG Hauenstein 20.07.2010). Die folgen-
den Ausführungen sind den Landschaftsplan-Vorentwürfen von August und Oktober 

2004 (S CHMITT 2004b und 2004c) bzw. dem Flächennutzungsplan-Vorentwurf von Au-

gust 2007 (B ACHTLER et al. 2007) entnommen. 

Im Flächennutzungsplan-Vorentwurf ist der südöstliche Bereich des UG als Industriege-

biet dargestellt; am westlichen Ende des Industriegebietes ist ein Hochwasserrückhalte-

becken verortet. Die Umgebung der beiden Bäche sowie bis zu 30 m breite Streifen links 
und rechts der B 10 und der Bahnlinie sind als Flächen für die Landwirtschaft gekenn-

zeichnet. Die restlichen Flächen sind als Flächen für Wald bezeichnet. Die Bruchgebü-

sche, die westlich der Bahnlinie liegen, sowie die sich nordwestlich anschließenden Flä-
chen sind als potenzielle Ökokontenfläche dargestellt.  

Nach Aussage des Landschaftsplans (S CHMITT 2004c) war die potenzielle Ökokontoflä-

che im Jahre 1936 nicht bewaldet (Luftbildauswertung) und ist eventuell zur Wiederher-
stellung als Offenlandfläche geeignet. 
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Zur Entwicklung von Natur und Landschaft im Pfälzerwald und in den Niederungsberei-

chen werden im Landschaftsplan folgende Leitbilder genannt (S CHMITT 2004b): 

�x�� Pfälzerwald 
-�� Vordringliche Bodenschutzfunktion in Bezug auf Erosion 

-�� Wassersicherungsraum 

-�� Frischluftentstehungsgebiet 
-�� Hohe Erholungsfunktion 

-�� Kernraum für Arten und Biotope 

�x�� Niederungsbereiche 
-�� Reduzierung der Stoffeinträge in den Boden 

-�� Vordringliche Bodenschutzfunktion in Bezug auf Erosion 

-�� Landwirtschaftliche Nutzung in Form von Grünland 
-�� Abbau bzw. Minderung vorhandener Beeinträchtigungen von frischen bis feuch-

ten Standortpotenzialen  

-�� Vordringliche Sicherung lufthygienischer Ausgleichsleistungen  

-�� Hohe Biotopverbund- und Erholungsfunktion  

Der Textteil des Landschaftsplans umfasst folgende für das UG relevante Ziele und 

Maßnahmen (SCHMITT 2004b):  1 

�x�� Schutz des Bodens durch Vermeidung von Düngung und von Kahlschlägen  

�x�� Förderung der Gewässer durch 
-�� Verbesserung der Gewässergüte, Gewässermorphologie und des Gewässerumfel-

des 

�x�� Förderung des Klimas/der Lufthygiene durch  

-�� Reduzierung bestehender Versiegelungen 

-�� Beschränkung der Versiegelung bei baulichen Erweiterungen auf das notwendige 

Maß 

-�� Vermeidung von Vollversiegelungen durch alternative Belagsarten  

-�� Flächenbegrünung am Konfliktort mit Großgrün zur Minderung der Eingriffsinten-

sität  

-�� Vermeidung von baulichen Hindernissen innerhalb von Kaltluftabflussbahnen bzw. 

Gestaltung von baulichen Hindernissen in der Form, dass sie um- oder durchflos-

sen werden können  

�x�� Förderung der Arten und Biotope durch 
-�� Erhalt ökologisch hochwertiger Bereiche (einschließlich der Biotope nach § 30 

BNatSchG) 

-�� Entwicklung und/oder Sicherung von Verdachtsflächen nach § 30 BNatSchG 
-�� Entwicklung und Erhalt von Flächen, die in der amtlichen Biotopkartierung mit 

                                         
1 Im Landschaftsplan wird von Biotopen gemäß § 24 LPflG gesprochen. Im LBP werden diese Biotope – 
entsprechend der aktuellen Rechtslage – als Biotope gemäß §30  BNATSCHG bezeichnet. Im Gegensatz zum 
Landschaftsinformationssystem der Naturschutzverwaltung Rheinland-Pfalz ( MUFV 2007a) , bei dem der 
gesamte zwischen der Bahnlinie und der B 10 verlaufende Abschnitt des Hirtenbachs im UG als gesetzlich 
geschütztes Biotop dargestellt wird, ist der Hirtenbach im Zielkonzept des Landschaftsplans erst ab der 
Einmündung des Schwemmwassers als geschütztes Biotop dargestellt.  
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den Wertstufen IIb und III erfasst wurden 

-�� Entwicklung von Baumartenmischungen und Bestandsstrukturen, die abwechs-

lungsreiche und landschaftsgerechte Waldbilder ergeben und die ökologische 
Vielfalt berücksichtigen (Erhöhung des Laubholzanteils) 

-�� Ausweisung von Naturwaldzellen 

-�� Verlängerung der Umtriebszeiten 
-�� Vermehrung von Alt- und Totholz 

-�� Erhalt und Entwicklung naturnaher Waldränder 

-�� Verzicht auf fremdländische Baumarten 
-�� Erhalt von Sonderstandorten im Wald 

-�� Verzicht auf weitere Erschließung 

-�� Verzicht auf Erstaufforstung in wertvollen Biotopen und Talräumen 

�x�� Erhalt und Verbesserung des Landschaftsbildcharakters bzw. der Erholungseignung 

durch  
-�� Anreicherung mit naturraumtypischen Elementen 

-�� Minderung von Lärmemissionen 

In der kartographischen Darstellung des Zielkonzeptes werden folgende Ziele genannt 
(SCHMITT 2004c):  2 

�x�� Erhaltung und Entwicklung des nach § 30 BNatSchG geschützten Bereichs des Hir-
tenbachs   

�x�� Erhaltung der durch die amtliche Biotopkartierung erfassten Bereiche (Hirtenbach 
und Schwemmwasser, jeweils mit Umgebung) 

�x�� Verbesserung der Gewässermorphologie, der Gewässerrandstreifen sowie der Ge-
wässergüte in dem nach § 30 BNatSchG geschützten Bereich des Hirtenbachs 

�x�� Grundwasserverträgliche Nutzung im Bereich der Wassergewinnung, die bei dem 

Tiefbrunnen stattfindet 

�x�� Gewässerbegleitender linearer Biotopverbund entlang des Hirtenbachs 

�x�� Schaffung einer Grünbrücke im Bereich des Rückhaltebeckens 

�x�� Wiederherstellung von früherem Offenland auf bis zu 30 m breiten Streifen links und 
rechts der B 10 und der Bahnlinie sowie im Bereich der Bruchgebüsche, die westlich 
der Bahnlinie liegen, und auf den sich nordwestlich anschließenden Flächen. 3  

                                         
2 Im Landschaftsplan wird von Biotopen gemäß § 24 LPflG gesprochen. Im LBP werden diese Biotope – 
entsprechend der aktuellen Rechtslage – als Biotope gemäß §30  BNatSchG bezeichnet. Im Gegensatz zum 
Landschaftsinformationssystem der Naturschutzverwaltung Rheinland-Pfalz ( MUFV 2007a) , bei dem der 
gesamte zwischen der Bahnlinie und der B 10 verlaufende Abschnitt des Hirtenbachs im UG als gesetzlich 
geschütztes Biotop dargestellt wird, ist der Hirtenbach im Zielkonzept des Landschaftsplans erst ab der 
Einmündung des Schwemmwassers als geschütztes Biotop dargestellt.  
3 Im Rahmen der Landschaftsplanung wurde auch eine separate Themenkarte "Potentielle Ökokontoflächen" 
erstellt (Kartennr. 6, S CHMITT 2004c). Dort wird lediglich die Fläche, die auch im Flächennutzungsplan-
Vorentwurf als potenzielle Ökokontofläche dargestellt ist, als potenzielle Ökokontofläche bezeichnet. Die 
anderen im Zielkonzept dargestellten Bereiche sind in Karte 6 als aktuelle Offenlandflächen gekennzeichnet. 
Dies legt nahe, dass die Zielkonzept-Karte in diesem Bereich fehlerhaft ist, also von Seiten der Landschafts-
planung lediglich die auch im Vorentwurf des Flächennutzungsplans dargestellte Fläche als Ökokontofläche 
vorgesehen wurde.   
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2.9.3  Planung vernetzter Biotopsysteme 

Ziele der Planung vernetzter Biotopsysteme (L FUG und FÖA 1997) im UG sind  

�x�� der Erhalt der Fischteiche  
�x�� der Erhalt der Nass- und Feuchtwiesen im Bereich des Hirtenbachs 

�x�� die Entwicklung der Bachbiotope als Fließgewässerabschnitte besonderer ökologi-

scher Bedeutung 
�x�� die Entwicklung von Laubwäldern mittlerer Standorte und ihrer Mäntel im Bereich der 

Wälder, die sich nordöstlich der B 10 und gleichzeitig nordwestlich des Schwemm-

wassers befinden, mit einem ca. 30 m bis 50 m breiten Abstand vom Schwemm-
wasser bzw. von der B 10  

�x�� die Entwicklung eines Biotopmosaiks aus Laubwäldern mittlerer Standorte, Felsen, 

Gesteinshalden, Trockenrasen, -gebüschen und -wäldern sowie Zwergstrauchheiden 
als Band, welches südlich des Schwemmwassers an der B 10 beginnt und dann ent-

lang der natürlichen Silikatfelsen verläuft 

�x�� die Entwicklung großflächiger Wälder mit besonderer Bedeutung für den Arten- und 
Biotopschutz (dieses Ziel gilt für alle Wälder mit Ausnahme des angestrebten Bio-

topmosaiks, der Wälder, die südöstlich der natürlichen Silikatfelsen liegen und der 

Flächen, die für eine Laubwaldentwicklung vorgesehen sind) 

Zu diesen Oberziele werden teils ergänzende Aussagen getroffen; im Bereich der 

�x�� Fischteiche: 

-�� Entwicklung von strukturreichen Stillgewässern aus Fisch-/Angelgewässern 
-�� Extensivierung der Nutzung an angelsportlich genutzten Gewässern 

�x�� Nass-/Feuchtwiesen: 

-�� Berücksichtigung der Lebensräume gefährdeter Tierarten mit mittleren Rauman-
sprüchen 

-�� Sicherung eines vielfältigen Nutzungsmosaiks innerhalb des Nass- und Feucht-

wiesen 
-�� Ausschöpfen des Standortpotenzials zur Entwicklung von Nass- und Feuchtwie-

sen bzw. Biotopkomplexen mit anderen Biotoptypen 

-�� Entwicklung linearer Vernetzungsachsen 
�x�� Fließgewässer: 

-�� Erhalt bzw. Wiederherstellung eines möglichst naturnahen Zustandes der Fließ-

gewässer 
�x�� Wälder: 

-�� Sicherung der Altholzbestände in der Planungseinheit "Bergland der oberen Lau-

ter", nachhaltige Gewährleistung von Altholz in genügender Zahl und Dichte in-
nerhalb der großflächig zusammenhängenden Waldbestände  

-�� Entwicklung großflächiger, reich strukturierter Waldbiotope mit Eignung als Le-

bensraum für Arten mit großem Raumanspruch wie Wildkatze und Luchs sowie 
zur Sicherung des Individuen- und Populationsaustausches zwischen Waldbiotop-

komplexen mit vorrangiger Arten- und Biotopschutzfunktion (z. B. Naturwaldzel-

len, Vorrangflächen für das Auerhuhn) 
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-�� Entwicklung von stufig aufgebauten Waldmänteln und -säumen entlang aller 

Waldinnen- und -außenränder als Biotopelement mit besondere Bedeutung für 

zahlreiche Tier- und Pflanzenarten 
-�� Erhalt und Entwicklung von heidelbeerreichen, lichten Waldbiotopkomplexen mit 

günstigen Voraussetzungen zur Wiederbesiedlung durch das Auerhuhn 

-�� Berücksichtigung der Lebensraumansprüche spezialisierter Tierarten  
-�� Entwicklung von reich strukturierten Laubwaldbeständen mit einem vielfältigen 

Lebensraumangebot für spezialisierte Tier- und Pflanzenarten 

�x�� Zwergstrauchheiden: 
-�� Sicherung als Bestandteil vielfältiger Magerbiotope 

-�� Berücksichtigung der Lebensräume gefährdeter Tierarten mit mittleren und klei-

nen Raumansprüchen 

Innerhalb der Planung vernetzter Biotopsysteme werden einige Ziele als überregional be-

deutend bzw. zeitlich besonders dringlich angesehen. Zu diesen Schwerpunktbereichen 

des Naturschutzes, in denen kurzfristig ein besonders hoher Handlungsbedarf besteht, 
gehört auch das UG. 

 

2.10  Schutzgebiete und geschützte Bereiche 
 

2.10.1  FFH-Gebiet 6812-301 "Biosphärenreservat Pfälzerwald" 

Das Planungsvorhaben liegt zum Teil im FFH-Gebiet 6812-301 "Biosphärenreservat Pfäl-
zerwald". Nähere Angaben zum Gebiet sowie Aussagen zur Verträglichkeit des Vorha-

bens mit den Erhaltungszielen des Gebietes sind Anlage 12.5 (FFH-Vorprüfung) zu ent-

nehmen.  
 

2.10.2  Naturpark "Pfälzerwald" 

Das gesamte UG liegt im Naturpark "Pfälzerwald". Er umfasst insgesamt 177.800 Hek-
tar  (MUFV 2007a)  und  ist  gemäß §  3  Abs.  1  und  2  der  L ANDESVERORDNUNG ÜBER DEN 

"N ATURPARK PFÄLZERWALD"  ALS DEUTSCHER TEIL DES BIOSPHÄRENRESERVATS PFÄLZERWALD-

NORDVOGESEN VOM 22.  JANUAR 2007  (fortan:  LANDESVERORDNUNG 2007)  in unterschiedli-
che Zonen unterteilt: 

�x�� Zonen für die natürliche Entwicklung (Kernzonen) ��

�x�� Zonen für naturschonende Wirtschaftsweisen (Pflegezonen) ��
�x�� Zone für dauerhaft umweltgerechte Entwicklungen und Nutzungen (Entwicklungszo-

ne)��

�x�� Zonen für die Erholung in der Stille (Stillezonen); sie befinden sich innerhalb der Pfle-
gezonen sowie der Entwicklungszone ��

Der nördlich der B 10 gelegene Teil des UG liegt weitgehend in einer Pflegezone (Pflege-

zone Nr. 7 "Merzalben"); der restliche Teil des UG befindet sich in der Entwicklungszone 
des Naturparkes (L ANDESVERORDNUNG 2007,  SGD SÜD 2006). 
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2.10.3  Weitere Schutzkategorien 

Im amtlichen Biotopkataster Rheinland-Pfalz sind folgende Biotope erfasst (W ELUGA UM-

WELTPLANUNG 16.09.2007 UND 04.09.2008, vgl. Anlage 12.2):  

Tabelle 10:  Biotope gemäß amtlichem Biotopkataster 2007 und 2008 

Gebietsnummer, -name und -beschreibung Schutzstatus/Schutzziel  Bewertung  

BT-Objekte   

BT-6712-0323-2007 "Bruchgebüsche im Tal östlich Horbacherhof 
nordwestlich Hauenstein" 

�x��Bruchgebüsch mit gesellschaftstypischer Artenkombination auf 
primärem Standort mit hohem Grundwasserstand 

geschützt nach § 30 
BNatSchG  

lokale   
Bedeutung 

BT-6712-0326-2007 "Feucht- und Nasswiese im Tal östlich Hor-
bacherhof nordwestlich Hauenstein" 

�x��Ungenutzte, brachgefallende Feucht- und Nasswiese mit gesell-
schaftstypischer Artenkombination 

geschützt nach § 30 
BNatSchG  

lokale   
Bedeutung 

BT-6712-0809-2008 "Schwemmwasserunterlauf" 

�x��Naturnaher, sandiger Mittelgebirgsbach 

geschützt nach § 30 
BNatSchG 

lokale   
Bedeutung 

BT-6712-0810-2008 "Grauweidengebüsche im Schwemmwasser-
tal" 

�x��Bruchgebüsch mit gesellschaftstypischer Artenkombination auf 
primärem Standort mit hohem Grundwasserstand 

geschützt nach § 30 
BNatSchG 

lokale   
Bedeutung 

BT-6712-0811-2008 "Glatthaferwiese im Schwemmwassertal" 

�x��Blütenpflanzenreiche Fettwiese des Flachlands (Glatthaferwiese) 
mit gesellschaftstypischer Artenkombination 

nicht gesetzlich ge-
schützt; 

Schutz zur Erhaltung 
von Lebensgemein-
schaften 

lokale   
Bedeutung 

BK-Objekte   

BK-6712-0188-2007 "Tal östlich Horbacherhof nordwestlich Hau-
enstein" 

�x��Aufgelassene Feuchtwiese und aufkommende Bruchgebüsche in 
einem schmalen Tal entlang der Bundesstraße 10 

�x��Setzt sich aus den Biotopen BT-6712-0323-2007 und BT-6712-
0326-2007 zusammen 

Erhaltung der geschütz-
ten Biotope, Feucht-
wiesen nicht völlig 
zuwalden lassen 

regionale 
Bedeutung 

BK-6712-0255-2008 "Schwemmwassertal westlich von Wil-
gartswiesen" 

�x��Naturnahes Fließgewässersystem innerhalb eines tief einge-
schnittenen Kerbtals. Im Unterlauf mit Weidengebüsch, Hainbu-
chenwäldern, Grünland und einer kleinen Teichanlage. Das Fließ-
gewässersystem ist von lokaler Bedeutung und wichtiger Be-
standteil im Fließgewässerverbund des Pfälzer Waldes. 

�x��Umfasst im UG die Biotope BT-6712-0809-2008, BT-6712-
0810-2008 und BT-6712-0811-2008 sowie angrenzende Flä-
chen 

Schutz und Erhalt eines 
naturnahen Bachtals 
mit Nebenquellbächen. 
Naturnahe Entwicklung 
von Stillgewässern. 

lokale   
Bedeutung 
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Auf Grundlage der Erfassung der Biotoptypen im Rahmen des LBP sind – entsprechend 

den Vorgaben der Biotopkartieranleitung für Rheinland-Pfalz (L ÖKPLAN GBR 2007) – über 

die im Biotopkataster erhobenen Objekte hinaus weitere Biotope als gesetzlich geschützt 
einzustufen. Der Hirtenbach nördlich der Bahnlinie und der Bachlauf des Schwemmwas-

sers oberhalb der Fischteiche als naturnahe/unverbaute Bachabschnitte sowie – nördlich 

der B 10 – der Silikattrockenrasen und die natürlichen Silikatfelsen; das Bruchgebüsch 
im Schwemmwassertal haben eine größere Ausdehnung als im amtlichen Biotopkataster 

dargestellt. 

Das FFH-Gebiet 6812-301 "Biosphärenreservat Pfälzerwald" ist auch eine Kernfläche 
des landesweiten Biotopverbundes (MUFV 2009a). 

Andere Schutzkategorien nach Naturschutzrecht oder Schutzgebiete nach Wasserrecht 

sind im Untersuchungsgebiet nicht vorhanden (MUFV 2009a und 2009b). 

Die Bestandsbeschreibung für den Bereich der Erdablagerung an der A 62 in Höhfrö-

schen wird aufgrund der räumlichen Entfernung zu dem Ausbaugebiet an der B 10 bei 

Hauenstein gesondert abgehandelt und ist in Anhang 3a dem LBP beigefügt.  

 
3 Variantenvergleich 

Da es sich bei dem geplanten Vorhaben um den Ausbau einer bestehenden Straße han-
delt, sind Varianten mit wesentlich voneinander abweichenden Trassen nicht möglich.  

Hinsichtlich der Standortwahl sind zwei Alternativen denkbar:  

�x�� eine talseitige Verbreiterung 
�x�� eine bergseitige Verbreiterung  

Eine talseitige Verbreiterung wäre nur möglich, wenn die Bahnlinie in der östlichen Hälfte 

des UG verlegt würde. Abgesehen von dem erheblichen Kostenaufwand ist eine derarti-
ge Verlegung nicht realisierbar, da die Gemeinde Hauenstein mit seinem Industriegebiet 

direkt an die Bahnlinie angrenzt. In der westlichen Hälfte des UG würden bei einer talsei-

tigen Verbreiterung in großem Umfang besonders hochwertige Biotoptypen (Talraum des 
Hirtenbachs; überwiegend gesetzlich geschützte Biotope nach § 30 BNatSchG) in An-

spruch genommen. Aus diesen Gründen ist eine bergseitige Verbreiterung einer talseiti-

gen vorzuziehen.  

Nicht nur in Bezug auf den Standort, auch bei der Dimensionierung des Vorhabens sind 

verschiedene Varianten denkbar. Zu Beginn des Planungsprozesses wurde untersucht, 

ob der dreistreifige Ausbau auf Niveau der bestehenden B 10 erfolgen kann. Dazu wäre 
während der Bauzeit zeitweise eine Vollsperrung und in der restlichen Bauzeit  eine ein-

spurige Verkehrsführung mit Ampelsteuerung erforderlich. Aufgrund des hohen Ver-

kehrsaufkommen (14.889 Kfz/24 h im Jahr 2005,  22.300 Kfz/24 h prognostiziert für 
das Jahr 2020 im Prognosenullfall (E HLHARDT 05.01.2009,  LBM KL 2008))  wären kilo-

meterlange Staus, verbunden mit Zeitverlusten für die Verkehrsteilnehmer und erhöhten 

Umweltbelastungen, zu erwarten. Denn qualitativ geeignete Umleitungsstrecken sind 
nicht vorhanden.  
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Das Abrücken und Anheben der neuen Fahrbahn in Richtung des Hangs stellt deshalb – 

abgesehen von der Null-Variante – die einzig realisierbare Variante dar. Sie erfordert 

zwar einen hohen bautechnischen Aufwand, lässt aber eine Weiternutzung der B 10 
während der Bauzeit zu.  

4 Konfliktanalyse 

Als Vorzugsvariante wurde die bergseitige Verbreiterung mit einer angehobenen und von 
der jetzigen B 10 abgerückten Fahrbahn ausgearbeitet. Im Weiteren werden die Aus-

wirkungen dieser Variante genauer betrachtet.  

Die mit dem geplanten Ausbauvorhaben verbundenen Beeinträchtigungen können grund-
sätzlich differenziert werden in: 

�x�� Beeinträchtigungen, die im Rahmen der Baudurchführung unumgänglich sind, 

nach deren Beendigung jedoch entfallen (baubedingte Konflikte) 

�x�� Beeinträchtigungen, die zu einer dauerhaften Änderung der Gegebenheiten führen 

(anlagebedingte Konflikte) 

�x�� Beeinträchtigungen, die sich durch den Betrieb und die Unterhaltung der 
Bundesstraße ergeben (betriebsbedingte Konflikte) 

Darüber hinaus werden im Rahmen der Konfliktanalyse auch die Auswirkungen be-

trachtet, die sich als Sekundärwirkung des Ausbauvorhabens durch die geplante Erdab-
lagerung an der A 62 ergeben; betriebsbedingte Konflikte können hierfür allerdings aus-

geschlossen werden. 

Für die Errichtung des Wildschutzzaunes, der auch außerhalb des hier zu betrachtenden 
Ausbauabschnittes der B 10 geplant ist (siehe Maßnahmenplan 12.3, Blatt 1 und Blatt 2  

und Kap. 5.3), können erhebliche Beeinträchtigungen ausgeschlossen werden, da dieser 

überwiegend von der bestehenden Straße oder dem Bankett aus gebaut werden kann. 
Für die Schaffung eines Arbeitskorridors um den Zaun zu errichten und um später Pfle-

gemaßnahmen zum Erhalt der Funktionsfähigkeit des Zaunes (Pflegegasse mindestens 

1 m, Pflegegänge nach Bedarf) durchführen zu können, werden zwar einzelne Gehölze 
gerodet oder zurück geschnitten. Da diese jedoch direkt am Straßenrand stehen, ist die-

se Veränderung ähnlich einem Pflegeschnitt zur Verkehrssicherheit, wie er entlang der 

B 10 immer wieder durchgeführt wird, einzustufen. Die Anlage des Wildschutzzaunes 
wird somit in der nachfolgenden Konfliktanalyse nicht weitergehend betrachtet. 

 

4.1  Wirkfaktoren 

Als baubedingte Wirkfaktoren  sind vor allem folgende zu nennen: 

�x�� Schall- und Staubemissionen durch Bautätigkeit 

�x�� Schadstoffeintrag in Luft, Öl- und Benzineintrag in Boden, Grund- und Oberflächen-
wasser durch Baumaschinen, 
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�x�� Beschädigung von an das Baufeld angrenzenden Habitaten und Biotopstrukturen, z.B. 

durch Überfahren von Flächen, Beschädigungen von Gehölzen u. ä. 

�x�� Bodenverdichtung durch Baustellenfahrzeuge 

�x�� temporäre Flächeninanspruchnahme: 

Während des Ausbaus der B 10 wird angrenzend an die geplante Baumaßnahme vo-
rübergehend ein maximal fünf Meter breiter Baustreifen benötigt. Im Schwemm-

wassertal kann die Bauausführung durch Vor-Kopf-Bauweise erfolgen; in diesen Be-

reichen wird deshalb auf einen Baustreifen verzichtet. Die temporär benötigten Flä-
chen werden nicht befestigt. Zusätzliche Flächen für die Baustelleneinrichtung werden 

nicht benötigt. Der Umfang der temporär beanspruchten Flächen beträgt 10.100 m².  

Im Bereich der geplanten Erdablagerung an der A 62 werden ebenfalls Flächen tempo-
rär beansprucht; der Flächenumfang beträgt hier 3.105 m². 

In Tabelle 11 ist dargestellt, welche Biotop-/Nutzungsstrukturen durch die temporäre 

Flächeninanspruchnahme betroffen sind. Nach Fertigstellung der Baumaßnahme ist 
die vorherige Situation zum Teil nicht oder nur langfristig wieder herstellbar.  

�x�� temporäre Flächenbefetigung/-versiegelung: 

Im Bereich der Erdablagerung an der A 62 kommt es zu temporärer Versiegelung; 
durch die Anlage einer befestigten Zuwegung zur Erdablagerung wird eine Fläche  von 
ca. 3.105 m² teilversiegelt (Schotterbefestigung). Nach Beendigung der Baumaßnah-

me in diesem Bereich werden die Baustraßen komplett rückgebaut und der ursprüngli-

chen Zustand der Flächen wieder hergestellt. 

Die Massentransporte werden über das bestehende übergeordnete Straßennetz abgewi-

ckelt; erhebliche Auswirkungen können hierdurch ausgeschlossen werden. 

 
Die wesentlichen anlagebedingten Wirkfaktoren  sind: 

�x�� Dauerhafte Flächeninanspruchnahme 

Im Zuge des Ausbaus der B 10 werden durch den Bau und die Änderung von Bö-
schungen, die Grünbrücke und den Bau eines Regenrückhaltebeckens anstehendes 

Felsgestein und der Boden in seiner natürlichen Schichtung beseitigt, die Standortver-

hältnisse hinsichtlich vieler Einflussgrößen (physikalische und chemische Beschaffen-
heit, Wasserhaushalt, Besonnung) verändert und die ursprünglichen Biotopstrukturen 

gehen verloren (s.u.). Der Flächenbedarf beträgt insgesamt 39.710 m². 

Die geplante Erdmassenlagerung an der A 62 erfolgt auf Straßennebenflächen. Durch 
die Bodenablagerung ändern sich in diesem Bereich die Standortverhältnisse und vor-

handene Biotopstrukturen werden zerstört. Der Flächenbedarf beträgt 21.145 m². 

In Tabelle 11 ist dargestellt, welche Biotop-/Nutzungsstrukturen durch die dauerhafte 
Flächeninanspruchnahme betroffen sind.  
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Tabelle 11:   Biotopverlust durch temporäre und dauerhafte Flächeninanspruchnahme 
durch Ausbau B 10 und Erdablagerung an A 62 

Biotoptyp* 

Verlust (m²) durch 
Verlust ge-

samt 
(m²) 

temporäre  
Inanspruch-
nahme 

dauerhafte  
Inanspruch-
nahme 

 

Ausbau B 10 

Wald-Biotoptypen Buchenwald 820 2.790 3.610 

Eichen-Buchenwald 2.010 5.310 7.320 

Hainbuchenwald 1.210 - 1.210 

Laubmischwald aus mehreren vorw. 
einheimischen Laubbaumarten ohne 
dominierende Baumart 

280 1.660 1.940 

Fichtenmischwald mit Nadelhölzern 410 270 680 

Kiefernwald 160 3.680 3.840 

Kiefernmischwald mit einheimischen 
Laubhölzern 

900 3.640 4.540 

Kiefernmischwald mit Laub- und 
Nadelhölzern 

360 - 360 

Douglasienwald 930 - 930 

Lärchenmischwald 120 110 230 

Kahlschlagfläche 360 4.430 4.790 

Wald, Jungwuchs 350 4.930 5.280 

Vorwald/Pionierwald 240 5.320 5.560 

Polterplatz 60 10 70 

Summe Wald-Biotoptypen: 8.210 32.150 40.360 

Gehölzbestände Gebüsch  180 180 

Bruchgebüsch 180 1.900 2.080 

Gewässer Mittelgebirgsbach** - 20 20 

Grünland, Gesteins-
biotope und Klein-
strukturen 

Feuchtwiese 800 1.420 2.220 

Sekundäre Felswand, sekundärer 
Silikatfels 

- 110 110 

Streuobstwiese 90 160 250 

Biotoptypen der 
Siedlungs- und  
Infrastrukturflächen 

Straßenrand, Verkehrsrasen - 2.760 2.760 

Forstwirtschaftl. Weg (nicht asphal-
tiert) 

820 1.010 1.830 

Ausbau B 10 - Summe: 10.100 39.710 49.810 
 

Erdablagerung an der A 62 

Gehölzbestände Feldgehölz - 13.330 13.330 

Gebüschstreifen 40 90 130 

Gebüsch mittlerer Standorte - 220 220 

Grünland und Klein-
strukturen 

Fettwiese 2.575 7.295 9.870 

Gering bis mäßig verbuschte Grün-
landbrache 

490 - 490 

Weidezaununterwuchs - 140 140 

trockene Hochstaudenflur - 70 70 

Erdablagerung an der A 62 - Summe: 3.105 21.145 24.250 

* Die Inanspruchnahme von heute asphaltierten/befestigten Straßen- und Wegeflächen wurde nicht 
bilanziert, da die Inanspruchnahme dieser Flächen naturschutzfachlich nicht relevant ist. 

** "Flächenverlust" durch geplante Verlängerung der bestehenden Verrohrung von zwei Durchlässen 
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Des Weiteren müssen durch den Flächenbedarf für den Ausbau der B 10 dreizehn 

Einzelbäume (sechs Kirschbäume, vier Stieleichen, drei Spitzahorn-Bäume) gefällt 

werden. 

�x�� Versiegelung 

Ein Teil der dauerhaft beanspruchten Flächen (s.o.) wird versiegelt. 

Im Zuge des dreistreifigen Ausbaus der B 10 bei Hauenstein kommt es zu umfangrei-
chen Versiegelungen. Im Bereich der forstwirtschaftlichen Wege und der jetzigen 

Fahrbahn können Teilflächen jedoch auch entsiegelt werden. Daraus ergibt sich die in 

Tabelle 12 dargelegte Bilanz der Mehrversiegelung (9.640 m²) bzw. Netto-Neu-
versiegelung (9.160 m²), wobei die teilversiegelten Flächen mit einem Faktor 0,5 be-

rücksichtigt wurden. 

Die geplante Grünbrücke wurde im Rahmen der nachfolgenden Bilanz nicht als versie-
gelte Fläche berücksichtigt. Zum einen sind die Flächen unter der Grünbrücke haupt-

sächlich durch die Fahrbahn der B 10 und deren Straßenrandflächen geprägt. In den 

Randbereichen der bestehenden B 10 werden zwar Auswirkungen wie Verschattung 
oder Verringerung der Regeninfiltration für die darunter liegenden (Grün-)Flächen be-

wirkt, da die Oberfläche der Grünbrücke jedoch mit einer 1 m starken Bodenschicht 

gem. RAS LP-2 angedeckt und stellenweise mit Gehölzen bepflanzt wird, werden die 
Bodenfunktionen nach Fertigstellung der Brücke größtenteils erfüllt. 

Tabelle 12: Bilanz der Ver- und Entsiegelung (Ausbau B10) 

Art der Ver-/Entsiegelung* Fläche Faktor rechn. Fläche 

Neuversiegelung unversiegelter Flächen 9.180 m² 1,0 9.180 m² 

Teilversiegelung unversiegelter Flächen 680 m² 0,5 340 m² 

Versiegelung teilversiegelter Flächen 240 m² 0,5 120 m² 

Mehrversiegelung (rechnerisch) 9.640 m² 

Entsiegelungspotential: 

Entsiegelung versiegelter Flächen 410 m² 1,0 - 410 m² 

Entsiegelung teilversiegelter Flächen 140 m² 0,5 - 70 m² 

Summe der Netto-Neuversiegelung  9.160 m²  

 

Im Bereich der Erdablagerung an der A 62 werden lediglich temporär Flächen befes-

tigt/versiegelt (s.o). 

�x��Zerschneidungs-/Barrierewirkung 

Durch das geplante Ausbauvorhaben im Zuge der B 10 sind keine grundsätzlich neuen 

Zerschneidungseffekte zu erwarten. Denn der dreistreifige Ausbau ist begleitend zur 

bestehenden B 10 geplant und diese stellt – gemeinsam mit der Bahnlinie – bereits im 
heutigen Zustand eine erhebliche Barriere da. Schon im derzeitigen Ausbauzustand ist 

die B 10 vor allem für bodengebunden lebende Arten, aber auch strukturgebundene 
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Arten wie Fledermäuse, kaum zu überwinden. Die Barrierewirkung könnte sich nach 

dem Ausbau der B 10, aufgrund der größeren Breite der Schneise, noch weiter erhö-

hen. Durch die geplante Grünbrücke wird jedoch künftig Wildtieren ein gefahrloses 
Überqueren der B 10 ermöglicht und es werden tierökologische Funktionsräume wie-

der vernetzt. In Verbindung mit den Wildschutzzäunen bewirkt die Grünbrücke, dass 

die zusätzliche Zerschneidungs- und Barrierewirkung durch den Ausbau der B 10 auf-
gehoben wird und unter der Erheblichkeitsschwelle bleibt (vgl. ÖKO-LOG 2010a).  

Durch die geplante Erdablagerungen an der A 62 werden keine Zerschneidungs-/Bar-

riereeffekte bewirkt. 

�x�� Veränderung von Fließgewässern 

Aufgrund der Anlage neuer Fahrstreifen im Zuge des Ausbaus der B 10 müssen die 

beiden bestehenden Durchlässe des Schwemmwassers an der B 10 um etwa 18 lfdm 
bzw. 27 lfdm verlängert werden. 

Darüber hinaus kommt es durch die Neuversiegelung zu einem etwas erhöhten Ab-

fluss von anfallendem Oberflächenwasser (vgl. Anlage 13.1: Erläuterungsbericht zu 
den wasserwirtschaftlichen Maßnahmen). 

Im Bereich der geplanten Erdablagerung an der A 62 sind keine Fließgewässer vor-

handen: insofern sind in diesem Bereich keine Auswirkungen zu erwarten. 
 

Als betriebsbedingte Wirkfaktoren  sind insbesondere zu nennen: 

�x�� Schallimmissionen 

�x�� Schadstoffimmissionen gasförmiger Art (Luftschadstoffe) und flüssiger Art (Abwäs-

ser, Unfallfolgen) 

�x�� Visuelle Störreize  

�x�� Tierverluste durch Kollisionen 

Diese Belastungsfaktoren sind im Bereich der B 10 bereits heute vorhanden. Der 

dreistreifige Ausbau im Bereich der Felswand bei Hauenstein allein führt zu keiner Erhö-
hung der Verkehrsbelastung. An anderen Abschnitten der B 10 werden jedoch ebenfalls 

Ausbaumaßnahmen umgesetzt, so dass insgesamt mit einer Attraktivitätssteigerung und 

infolgedessen mit einer erhöhten Verkehrsbelastung auf der B 10 zu rechnen ist. Durch 
diesen Anstieg werden sich die betriebsbedingten Wirkfaktoren verstärken. 

Im Jahre 2005 lag die Verkehrsbelastung auf der B 10 bei Hauenstein bei 

14.889 Kfz/24 h. Für das Jahr 2020 wird – abhängig vom tatsächlichen Umfang mögli-
cher Ausbaumaßnahmen an der B 10 – ein Verkehrsaufkommen von 27.000 bis 30.200 

Kfz/24 h prognostiziert. Im Prognosenullfall wird die Verkehrsbelastung voraussichtlich 

auf 22.300 Kfz/24 h ansteigen (LBM KL 2008). Die Erhöhung im Prognosenullfall ist 
natürlich nicht mit dem Vorhaben in Verbindung zu setzen und wird deshalb im Rahmen 

des LBP/der Umweltverträglichkeitsstudie nicht berücksichtigt. Der ausbaubedingt zu 

erwartende Anstieg um 4.700 bis 7.900 Kfz/24 h ist den Ausbaumaßnahmen insgesamt 
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zuzuordnen. Das hier zu behandelnde Vorhaben trägt lediglich anteilig zu dieser Erhö-

hung bei. Wie hoch der Anteil tatsächlich ist, lässt sich nicht beziffern. 

Mit zunehmender Verkehrsgeschwindigkeit und bei Beschleunigungen im Bereich anstei-
gender Auffahrten erhöht sich der Schadstoffausstoß (HMWT 1985). Die Ausbau- 

maßnahmen an der B 10 werden voraussichtlich zu einem flüssigeren Verkehrsablauf 

führen. Dies kann theoretisch zwar zu höheren Verkehrsgeschwindigkeiten und somit zu 
einer erhöhten Schadstoffbelastung führen. Da jedoch eine Geschwindigkeitsbegrenzung 

(100 km/h) vorgesehen ist und die Gefahr von Staus, stockendem Verkehr bzw. Unfäl-

len abnehmen wird, ist diesbezüglich von keinem wesentlichen Anstieg der Schadstoff-
belastung auszugehen. Die neue Fahrbahn wird lediglich auf einer kurzen Strecke (Bauki-

lometer 5+415 bis 5+615) und relativ flach (2,5 %) ansteigen. Auch hierdurch sind 

deshalb keine wesentlichen Zusatzbelastungen zu erwarten. 

Durch die Vergrößerung der zu entwässernden Fahrbahnfläche kommt es zu einer leich-

ten Erhöhung des Wasserabflusses (vgl. Anlage 13.1: Erläuterungsbericht zu den was-

serwirtschaftlichen Maßnahmen). Da es insgesamt aber zu keiner erheblichen Zunahme 
der Schadstoffemissionen kommt, sind auch hierdurch keine wesentlichen Zusatzbelas-

tungen des Boden und Wasserhaushaltes zu erwarten. 

Darüber hinaus ist zu beachten, dass sich die betriebsbedingten Wirkfaktoren durch den 
dreistreifigen Ausbau im UG räumlich ausweiten werden. Durch die Barrierewirkung der 

beiden großflächigen und steilen Einschnittsböschungen wird eine umfangreiche Aus-

dehnung jedoch weitgehend verhindert.  

Durch die geplante Erdablagerung an der A 62 können betriebsbedingte Konflikte ausge-

schlossen werden. 

 
4.2  Ermittlung der projektbedingten Auswirkungen 

Nachfolgend werden die zu erwartenden Konflikte und deren Auswirkungen für die ein-

zelnen Landschaftsfaktoren/Schutzgüter beschrieben. Die Beschreibung erfolgt getrennt 
nach bau-, anlage- und betriebsbedingten Konflikten. Zudem werden die Konflikte für die 

einzelnen Vorhaben 

���� Ausbau B 10 (Betriebskilometer 4+555 bis 5+920) 

���� Erdablagerung an der A 62 (Betriebskilometer 25+640 bis 26+200 

sofern notwendig und sinnvoll getrennt dargelegt. 

In Tabelle 13 erfolgt zusätzlich schutzgutübergreifend eine tabellarische Zusammenfas-
sung der wesentlichen Konflikte. 
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4.2.1  Abiotische Faktoren 

4.2.1.1  Boden 

Baubedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10 und Erdablagerung an der A 62 

Durch das geplante Vorhaben kommt es zu Beeinträchtigungen des Bodens im Be-

reich der temporären Baustellenflächen an der B 10 und im Bereich der geplanten 
Erdablagerung an der A 62 in Hohfröschen. Im Zuge der Bautätigkeiten im Ausbaube-

reich an der B 10 wird vorübergehend ein maximal fünf Meter breiter Baustreifen be-

nötigt (außer im Bereich 'Schwemmwassertal'). Auch an der A 62 werden für die 
Baustellenzufahrt Flächen benötigt und temporär mit Schotter befestigt, die Befesti-

gung wird nach Bauende wieder zurückgebaut. Der temporäre Flächenbedarf (ohne 

Berücksichtigung bereits asphaltierter Flächen) beträgt insgesamt 13.200 m², davon 
10.100 m² im Bereich B 10 und 3.105 m² im Bereich Erdablagerung an der A 62. 

Durch das Befahren mit schweren Maschinen kann es zur Verdichtung des Oberbo-

dens kommen. Zum Schutz der Böden wird in den vorübergehend benötigten Berei-
chen der Oberboden abgetragen und während der Bauzeit fachgerecht gelagert. Es 

wird davon ausgegangen, dass bei Bedarf eine Tiefenlockerung durchgeführt und der 

Oberboden nach der Bauzeit wieder ordnungsgemäß auf die vorübergehend bean-
spruchten Flächen aufgetragen wird; somit verbleiben keine erheblichen Beeinträchti-

gungen für das Schutzgut Boden. 

Während der Bauphase besteht die Gefahr des Schadstoffeintrags durch umweltge-
fährdende Baustoffe und Betriebsstoffe der Baumaschinen. Das Risiko des Schadstof-

feintrags kann durch ordnungsgemäß gewartete Baumaschinen sowie einen sachge-

mäßen Umgang mit umweltgefährdenden Materialien minimiert werden, so dass keine 
erheblichen Beeinträchtigungen zu erwarten sind. 

Im Bereich der neu angelegten Damm- und Böschungsbereiche der Erdablagerungs-

fläche kann es zur Erosion bei frisch geschütteten und offenen Böden kommen. Durch 
eine zügige Eingrünung nach Modellierung der Böschungen kann dieser Eingriff mini-

miert werden, so dass dieser als nicht erheblich einzustufen ist. 

Anlagebedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10 

Der dreistreifige Ausbau der B 10 führt zur dauerhaften Neuversiegelung von Boden 

und damit zu einem Verlust sämtlicher Bodenfunktionen. 
-�� Regelungsfunktion (z. B. Filterfunktion, Regulierung des Wasserhaushalts, Tempe-

raturregulierung) 

-�� Lebensraumfunktion für Pflanzen und Tiere 
-�� Produktionsfunktion (Bereitstellung bodengebundener Nährstoffe, Verankerung von 

Pflanzen usw.) 

Dieser Sachverhalt sowie die zentrale Stellung des Bodens im Naturhaushalt machen 
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eine Betrachtung dieses Konfliktes innerhalb verschiedener Landschaftsfaktoren er-

forderlich (siehe Kapitel 4.2.1.2, 4.2.1.3, 4.2.2 und 4.2.3). 

Im Zuge des geplanten Vorhabens werden ca. 9.180 m² unversiegelter Fläche und 
etwa 240 m² bereits teilversiegelter Fläche vollversiegelt und 680 m² natürlicher Bo-

denfläche teilversiegelt (neuer Forstweg). Angesichts des Verlustes sämtlicher Boden-

funktionen (bei geplanter Vollversiegelung) bzw. erheblicher Störung der Bodenfunkti-
onen (bei Teilversiegelung) ist die geplante Versiegelung/Befestigung als erhebliche 

Beeinträchtigung einzustufen. 

Im Bereich des geplanten Vorhabens können ca. 410 m² versiegelte und etwa 140 m² 
teilversiegelte Fläche entsiegelt werden. Daraus ergibt sich eine rechnerische Netto-

Neuversiegelung von 9.160 m², die zu kompensieren ist (dabei wird die Teilversiege-

lung wird mit Faktor 0,5 berechnet). 

Der Bau von Böschungen und Banketten führt zu Abtragungen und Aufschüttungen 

von Boden. Dafür werden sowohl Flächen in Anspruch genommen, bei denen von ei-

ner natürlichen Horizontabfolge auszugehen ist, als auch Straßennebenflächen, die 
aufgrund früher erfolgter Baumaßnahmen keine natürliche Lagerung mehr aufweisen.  

Da die geplanten Böschungen und Bankette weitgehend in einer Entfernung von bis 

zu 50 m zum aktuellen Fahrbahnrand liegen werden, ist von erheblich vorbelasteten 
Böden auszugehen (vgl. Kapitel 2.3.2).   

Bei nicht allzu steilen Böschungen (Neigung bis etwa 1:1) kann unter Berücksichti-

gung einer fachgerechten Behandlung des Oberbodens während der Bauzeit davon 
ausgegangen werden, dass die Bodenfunktionen durch die Eingrünung der Bö-

schungsflächen wieder hergestellt werden und daher keine erheblichen Beeinträchti-

gungen zu erwarten sind.  

Teils sind derart steile Böschungsneigungen vorgesehen (Neigung von etwa 3:1), 

dass eine Wiederandeckung nicht mehr möglich sein wird und einige Bodenfunktionen 

künftig nicht mehr vorhanden sind (z.B. Wasserrückhaltung). Andererseits bieten der-
artige Flächen besondere Standortbedingungen (Sekundärstandorte) für z.T. seltene 

Tiere und Pflanzen, die hochwertig eingestuft werden. Insofern wird insgesamt von 

keiner erheblichen Beeinträchtigung ausgegangen. 

Insgesamt fallen im Zuge des Bauvorhabens ca. 115.000 m 3 Überschussmassen an. 

Die Erdmassen werden abgefahren und werden in Höhfröschen an einer bestehenden 

Böschung entlang der A 62 eingebaut (s.u.). 

�ƒ�� Erdablagerung an der A 62 

Vom geplanten Einbau von Erdüberschussmassen an der A 62 sind lediglich bereits 

umgelagerte Böden (bestehende Aufschüttung) betroffen. Da vor dem Einbau der 
Massen der vorhandene Oberboden abgetragen, während der Bauzeit fachgerecht ge-

lagert und nach Beendigung der Bauphase wieder ordnungsgemäß auf die Oberfläche 

der Erdablagerung aufgetragen wird, können erhebliche Beeinträchtigungen des Bo-
dens ausgeschlossen werden. 
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Betriebsbedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10 

Wie in Kapitel 4.1 dargelegt, ist anzunehmen, dass die Gefahr der Bodenverunreini-
gung durch Schadstoffe betriebsbedingt nicht wesentlich zunehmen wird. Eine um-

fangreiche räumliche Ausdehnung der Schadstoffimmissionen wird durch die Barrier-

ewirkung der beiden großflächigen und steilen Einschnittsböschungen weitgehend 
verhindert. Außerdem werden die Schadstoffe durch die bestehende bzw. sich neu 

entwickelnde dichte Gehölzvegetation teilweise gefiltert.  

Erhebliche Beeinträchtigungen der Bodenfunktionen sind daher nicht zu erwarten. 
 

4.2.1.2  Wasser  

Grundwasser  

Baubedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10 und Erdablagerung an der A 62  

Für das Grundwasser besteht während der Bauzeit die Gefahr des Schadstoffeintrags 
durch umweltgefährdende Bau- und Betriebsstoffe der Baumaschinen. Das Risiko des 

Schadstoffeintrags kann durch ordnungsgemäß gewartete Baumaschinen sowie einen 

sachgemäßen Umgang mit umweltgefährdenden Materialien minimiert werden, so 
dass mit keinen erheblichen Beeinträchtigungen zu rechnen ist.  

Durch die temporäre Versieglung von Flächen im Bereich der Zu- und Abfahrtsspuren 

an der A 62 wird die Grundwasserschüttung gemindert. Da die bauzeitlich notwendi-
gen Versiegelungsflächen nach der Bauphase jedoch wieder zurückgebaut wird, stellt 

dies keine erhebliche Beeinträchtigung dar. 

Anlagebedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10 

Der Bau der Verkehrsflächen bewirkt einen dauerhaften Verlust an Infiltrationsfläche 

für das Grundwasser (ca. 9.180 m² Versiegelung unversiegelter Fläche + 240 m² 
Versiegelung bereits teilversiegelter Fläche + ca. 680 m² Teilversiegelung unversie-

gelter Fläche) und somit eine Verringerung der Grundwasserneubildungsrate. Dies ist 

als erhebliche Beeinträchtigung einzustufen. 

�ƒ�� Erdablagerung an der A 62 

In dem Bereich der Erdablagerung kommt es für das Grundwasser zu keiner wesentli-

chen anlagebedingten Veränderung, da die Böschung nach dem Aufbringen der Erd-
massen wieder angesät und angepflanzt wird, so dass sich in absehbarer Zeit ein 

ähnlicher Zustand einstellen wird, wie vor der Erdablagerung.  
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Betriebsbedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10 

In Kapitel 4.1 wurde dargelegt, dass die Gefahr der Grundwasserverunreinigung durch 
Schadstoffe betriebsbedingt nicht wesentlich ansteigen wird und eine umfangreiche 

räumliche Ausdehnung der Schadstoffimmissionen durch die Barrierewirkung der bei-

den großflächigen und steilen Einschnittsböschungen weitgehend verhindert wird. 
Außerdem werden die Schadstoffe durch die bestehende bzw. sich neu entwickelnde 

Gehölzvegetation teilweise gefiltert. Es ist daher von keinen erheblichen Beeinträchti-

gungen des Grundwassers auszugehen 
 

Oberflächengewässer  

Wie in Kapitel 2.3.3.2 erläutert, erfolgt im Rahmen des Schutzgutes Oberflächengewäs-
ser eine Beurteilung der Oberflächengewässer hinsichtlich ihrer Funktion als Trink- und 

Brauchwasserreservoir für den Menschen sowie hinsichtlich des Retentionsvermögens. 

Auswirkungen auf die Biotopfunktion der Gewässer werden im Rahmen des Kapitels 
4.2.2 beurteilt.  

Im Bereich der geplanten Erdablagerung befinden sich keine Oberflächengewässer, so 

dass nachfolgend lediglich Auswirkungen durch den Ausbau der B 10 dargelegt werden. 

Baubedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10 

Auch für die Fließgewässer besteht während der Bauzeit die Gefahr des Schadstoff-
eintrags durch umweltgefährdende Bau- und Betriebsstoffe der Baumaschinen. Dieses 

Risiko kann durch ordnungsgemäß gewartete Baumaschinen sowie einen sachgemä-

ßen Umgang mit umweltgefährdenden Materialien minimiert werden, so dass keine 
erheblichen Beeinträchtigungen zu erwarten sind.  

Anlagebedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10 

Anlagebedingt ergeben sich folgende Veränderungen: Die beiden bestehenden Durch-

lässe des Schwemmwassers an der B 10 müssen um etwa 18 lfdm bzw. 27 ldfm ver-

längert werden. Dies ist als erhebliche Beeinträchtigung zu werten. Durch die Verlän-
gerung der Verrohrung erfolgt eine Verschlechterung der Gewässerstruktur gegenüber 

der derzeitigen Situation. Die Retentionsflächen des Schwemmwassers gehen in die-

sem Bereich vollständig verloren. 

Die Neuversiegelung (ca. 9.180 m² Vollversiegelung und 240 m² Versiegelung bereits 

teilversiegelter Fläche + ca. 680 m² Teilversiegelung unversiegelter Fläche) bedingt 

einen etwas erhöhten Abfluss von anfallendem Oberflächenwasser. Durch das Ent-
wässerungskonzept wird jedoch sichergestellt, dass bzgl. des Hirtenbachs die Reduk-

tion des Abflusses durch die Drosselung anfallenden Oberflächenwassers größer ist 

als der Anstieg des Abflusses durch die Neuversiegelung (vgl. Anlage 13.1: Erläute-
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rungsbericht zu den wasserwirtschaftlichen Maßnahmen). Durch die Neuversiegelung 

ist daher keine erhebliche Beeinträchtigung des Schutzgutes Oberflächengewässer zu 

erwarten. 

Betriebsbedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10 

Wie in Kapitel 4.1 dargelegt, ist betriebsbedingt mit keiner wesentlich höheren Schad-
stoffbelastung zu rechnen. Eine umfangreiche räumliche Ausdehnung der Schad-

stoffimmissionen wird durch die Barrierewirkung der beiden großflächigen und steilen 

Einschnittsböschungen weitgehend verhindert. Darüber hinaus werden die Schadstof-
fe durch die bestehende bzw. sich neu entwickelnde dichte Gehölzvegetation teilwei-

se gefiltert. Da die Fließgewässer zudem ein hohes Selbstreinigungsvermögen auf-

weisen und sich die empfindlichen Stillgewässer in einiger Entfernung zur neuen 
Fahrbahn befinden, sind keine erheblichen Beeinträchtigungen der Oberflächengewäs-

ser zu erwarten. 

 
4.2.1.3  Klima/Luft  

Baubedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10 und Erdablagerung an der A 62 

Der Einsatz von Baumaschinen und der vorübergehende Verlust von Vegetations-

beständen bedingen nur geringfügige Auswirkungen auf das Mikro- und Mesoklima, 

die zudem zeitlich begrenzt sind. Durch eine schnelle Begrünung der Damm- und Bö-
schungsflächen nach Beendigung der Baumaßnahme können die Beeinträchtigungen 

gemindert werden. Daher sind keine wesentlichen Veränderungen der klimatischen 

oder lufthygienischen Situation zu erwarten. 

Anlagebedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10  

Die dauerhafte Versiegelung von Flächen (ca. 9.180 m² Vollversiegelung unversiegel-
ter Fläche und etwa 240 m² bereits teilversiegelter Fläche und 680 m² Teilversiege-

lung natürlicher Bodenfläche) sowie der Verlust von Gebüsch- und Waldbeständen 

(ca. 37.750 m²) hat eine Veränderung des Mikro- und Mesoklimas zur Folge. Diese 
Veränderung stellt eine erhebliche Beeinträchtigung dar. 

�ƒ�� Erdablagerung an der A 62 

In dem Bereich der Erdablagerung kommt es zu keinen anlagebedingten Auswirkun-
gen auf das Schutzgut Klima/Luft, da die Böschung nach dem Aufbringen der Erd-

massen wieder angedeckt und angesät wird und Gehölze angepflanzt werden, so 

dass sich in absehbarer Zeit ein ähnlicher Zustand einstellen wird, wie vor der Erdab-
lagerung, der die gleichen klimatisch wirksamen Funktionen übernehmen wird, wie die 

Vegetationsstrukturen, die für die Baumaßnahme entfernt werden mussten. 
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Betriebsbedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10  

In Kapitel 4.1 wurde dargelegt, dass es betriebsbedingt zu keiner wesentlichen Erhö-
hung der Schadstoffbelastung kommt. Die dort beschriebene räumliche Ausweitung 

des Immissionsbandes hat auf das Schutzgut Klima/Luft ebenfalls keine wesentliche 

Auswirkung. Erhebliche Beeinträchtigungen des Schutzgutes Klima/Luft sind daher 
nicht zu erwarten. 

 

4.2.2  Biotische Faktoren (Pflanzen und Tiere) 

Baubedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10  

Durch den notwendigen Baustreifen entlang der B 10 werden durch temporäre Flä-
cheninanspruchnahme Biotope zerstört. Der benötigte Flächenbedarf (ohne asphaltier-

te Flächen) beträgt insgesamt 10.100 m². 

Nördlich der B 10 im Bereich des 5 m breiten Baustreifens wird eine Fläche von max. 
9.120 m² benötigt. Dadurch werden ca. 3.110 m 2 sehr hochwertige Biotoptypen (ca. 

820 m 2 Buchenwald, ca. 2.010 m 2 Eichen-Buchenwald und ca. 280 m² Laubmisch-

wald) beansprucht. An hochwertigen Biotoptypen werden zusammen 2.560 m² 
(1.210 m² Hainbuchenwald, 900 m 2 Kiefernmischwald mit einheimischen Laubhöl-

zern, 120 m² Lärchenmischwald, ca. 240 m 2 Vorwald/Pionierwald, ca. 90 m 2 Streu-

obstwiese). Zudem werden 2.570 m² Biotoptypen mittlerer Wertigkeit in Anspruch 
genommen (ca. 410 m 2 Fichtenmischwald mit Nadelhölzern, ca. 160 m 2 Kiefernwald, 

ca. 360 m² Kiefernmischwald mit Laub- und Nadelhölzern, ca. 930 m² Douglasien-

wald, ca. 360 m 2 Kahlschlagfläche und ca. 350 m 2 Wald mit Jungwuchs). Der Verlust 
dieser Biotopstrukturen wird als erhebliche Beeinträchtigung bewertet, während die 

Inanspruchnahme von ca. 880 m² geringwertige Biotoptypen (60 m² Polterplatz, 

820 m² Forstweg) nicht als erhebliche Beeinträchtigung gewertet wird.  

Im Schwemmwassertal (ca. Bau-km 4+900 bis 5+010) wird die Bauausführung in 

Vor-Kopf-Bauweise realisiert, so dass hier keine Flächen benötigt werden. Dadurch 

wird eine temporäre Inanspruchnahme von Flächen dieses sensiblen und für den Bio-
top- und Artenschutz besonders bedeutsamen Bereiches (mit nach § 30 BNatSchG 

geschützten Biotopen) verhindert. 

Ein weiterer temporärer Flächenbedarf wird durch Baustelleneinrichtungsflächen für 
den Bau der Grünbrücke südlich der B 10 (in der Talaue des Hirtenbachs) bewirkt. 

Hier werden ca. 980 m² für Baustelleneinrichtungen benötigt; betroffen sind ca. 

800 m² Feuchtwiese und 180 m² Bruchgebüsch. 

Die an die Baustellenflächen angrenzenden bedeutenden Biotope können während der 

Bauzeit durch Schadstoffe, Lärm und visuelle Störungen beeinträchtigt werden, ihre 

Biotopfunktion kann während dieser Zeit gemindert sein. Da die Wirkfaktoren nur 
temporär auftreten und sie in ähnlicher Form durch den Verkehr auf der B 10 bereits 
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jetzt bestehen, ist nicht mit erheblichen Beeinträchtigungen zu rechnen. 

Des Weiteren besteht die Gefahr, dass im an die Baumaßnahme angrenzenden Be-

reich wertvolle Biotopstrukturen beschädigt oder zerstört werden (z.B. durch Überfah-
ren des Wurzelbereichs). Durch Schutzmaßnahmen gemäß RAS-LP 4 kann diese Ge-

fahr gemindert werden, so dass keine erheblichen Beeinträchtigungen verursacht 

werden. 

Für die untersuchten Tiergruppen im Bereich B 10 ergeben sich laut Pfalzer (P FALZER 

2010a/Anhang 2a) folgende baubedingten Auswirkungen: 

o�� Vögel / Fledermäuse 

Da die im UG vorkommenden Vogel- und Fledermausarten im Wesentlichen von anla-

gebedingten Habitatverlusten betroffen sind, werden die Auswirkungen auf diese bei-

den Tiergruppen zusammengefasst bei den anlagebedingten Auswirkungen beschrie-
ben (s.u.). 

o�� Amphibien 

Für die Amphibien ergeben sich baubedingt keine wesentlichen Änderungen sofern 
die Bauarbeiten im Bereich des Schwemmwassertals (Bau-km 4+875 bis 5+000) auf 

den Zeitraum von Oktober bis einschl. Januar beschränkt werden und somit außer-

halb der aquatischen Phase der Amphibien stattfinden. Eine entsprechende Schutz-
maßnahme muss ausgewiesen werden. 

o�� Reptilien 

Die Schlingnatter war bei den faunistischen Kartierungen ausschließlich im Bereich 
der besonnten Wegböschung östlich des Silikattrockenrasens anzutreffen (vgl. Anlage 

12.2 und P FALZER 2010a). Dabei handelt es sich mit hoher Wahrscheinlichkeit um das 

Kernhabitat der im Projektgebiet lebenden Schlingnatter-Vorkommen. Um einen mög-
lichst großen Abstand zu diesem Habitat herzustellen, wurde in der technischen Pla-

nung – den Empfehlungen des faunistischen Gutachters folgend (P FALZER 2010a) – 

für diesen Bereich eine möglichst steile Anböschung des Trasseneinschnittes vorge-
sehen. Beeinträchtigungen der Schlingnatter werden so maßgeblich vermindert. Da 

der benötigte Baustreifen dennoch sehr nah an das Habitat heranreicht, besteht die 

Gefahr der Beeinträchtigung durch Bautätigkeiten. Dieses Risiko kann durch Schutz-
maßnahmen (Schutz von wertvollen Vegetationsstrukturen und Tierhabitaten wäh-

rend der Bautätigkeit gemäß RAS-LP4) zwar minimiert werden, dennoch können 

– aufgrund der unmittelbaren Nähe zum Habitat dieser standorttreuen Art – erhebli-
che Beeinträchtigungen nicht ausgeschlossen werden.  

Das Schlingnatter-Habitat ist gleichzeitig auch das Kernhabitat der Mauereidechsen im 

UG. Weitere Vorkommen der Mauereidechse befinden sich entlang derselben Wegbö-
schung weiter östlich, im Bereich des natürlichen Silikatfelsens, der sich westlich an 

den Silikattrockenrasen anschließt, in dem südwestlich davon gelegenen Wald mit 

Jungwuchs sowie im Bereich der Kahlschlagfläche um Baukilometer 4+560 (vgl. An-
lage 12.2, Blatt 1 und P FALZER 2010a). Separat baubedingt sind lediglich im Bereich 

der Wegböschung Beeinträchtigungen zu erwarten. In diesem Bereich ist aufgrund der 
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Habitatausstattung sowohl ein Sommer-, als auch ein Winterquartier zu vermuten. 

Projektbedingte Beeinträchtigungen des Kernhabitats sollten durch entsprechende 

Schutzmaßnahmen weitgehend vermieden und Verluste anderer Teilhabitate vermin-
dert oder ausgeglichen werden. 

Ansonsten erfolgt die temporäre Inanspruchnahme jeweils angrenzend zur dauerhaf-

ten Inanspruchnahme; der Habitatverlust ist somit vorrangig durch das geplante Bau-
werk (Fahrbahn und Böschungen) bedingt und wird deshalb weiter unten (s. anlage-

bedingte Auswirkungen) beschrieben. 

Ringelnattern und Zauneidechsen wurden ausschließlich im Bereich des Rückhaltebe-
ckens südlich der B 10 gesichtet. Mit einem Vorkommen der häufigen und bundes-

weit ungefährdeten Blindschleiche ist nahezu im gesamten Projektgebiet zu rechnen. 

Aufgrund der Lage der Habitate bzw. der Häufigkeit und flächigen Verbreitung der 
Blindschleiche sind baubedingt keine erheblichen Beeinträchtigungen zu erwarten. 

o�� Tagfalter 

Für Tagfalter werden keine erheblichen Beeinträchtigungen durch das Vorhaben be-
wirkt, trotz des temporären Verlustes von Feuchtwiesenbereichen (siehe Aussagen 

bei anlagebedingten Auswirkungen). 

�ƒ�� Erdablagerung an der A 62 

Auch im Bereich der Erdablagerung an der A 62 werden baubedingt Biotope in An-

spruch genommen. Für die geplanten Zu- und Abfahrtswege von der A 62 zu der Bö-

schung werden temporär 3.105 m² benötigt. Dadurch werden neben bereits befestig-
ten Straßen- und Wegeflächen ca. 40 m² Gebüschstreifen, 490 m² Grünlandbrache 

sowie 2.575 m² Wiesenflächen (z.T. im Randbereich der Autobahn) in Anspruch ge-

nommen. Da nach Beendigung der Erdablagerung die Baustraßen komplett zurück ge-
baut werden und der ursprüngliche Zustand wieder hergestellt wird, stellt die tempo-

räre Befestigung von Flächen keine erhebliche Beeinträchtigung dar. Der Biotopverlust 

wird jedoch als erhebliche Beeinträchtigung gewertet. Bei der beanspruchten (land-
wirtschaftlich genutzten) Wiesenfläche südlich der A 62 wird davon ausgegangen, 

dass der Eigentümer durch Wiesenansaat nach der Bauzeit den ursprünglichen Zu-

stand wieder herstellt, insofern wir diese Inanspruchnahme nicht weiter berücksich-
tigt. Für die anderen Flächen muss im Maßnahmenkonzept des LBP die Wiederherstel-

lung der Strukturen berücksichtigt werden. 

An die Baumaßnahme angrenzende Bereiche mit wertvollen Biotopstrukturen müssen 
während der Bauzeit durch Schutzmaßnahmen vor Beschädigungen/Zerstörung ge-

schützt werden. Damit können erhebliche Beeinträchtigungen vermieden werden. 

Für die untersuchten Tiergruppen im Bereich der Erdablagerung ergeben sich folgende 
Auswirkungen (S TOLTZ 2010, P FALZER 2010c/Anhang 3c und Anlage 12.4): 

Für die Avifauna können baubedingt Beeinträchtigungen durch Habitatverlust sowie 

Störungen an Brutplätzen von Amsel, Buchfink, Dorngrasmücke, Goldammer, Garten-, 
Klapper- und Mönchsgrasmücke, Kohlmeise und Grünling entstehen. Dies kann ge-

mindert werden, indem die Räumung des Baufeldes und Rodungsarbeiten außerhalb 
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der Vogelbrutzeit (Oktober bis Februar) durchgeführt und die an das Baufeld angren-

zenden Gehölz- und Gebüschstrukturen gemäß RAS-LP4 geschützt werden. Entspre-

chende Schutzmaßnahmen müssen ausgewiesen werden. 

Für Fledermäuse bestehen aufgrund lediglich vorkommender jagender und durchzie-

hender Tiere keine baubedingten Beeinträchtigungen durch das geplante Vorhaben. 

Bauzeitliche Beeinträchtigungen durch Schadstoff- und Lärmbelastungen sowie visuel-
le Störungen in angrenzenden Flächen/Biotopstrukturen sind temporär begrenzt und 

stellen auch aufgrund der Vorbelastungen durch die A 62 keine erhebliche Beein-

trächtigung für die Fauna dar. 

Anlagebedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10  

Die geplante Maßnahme führt zur Neuversiegelung von 9.180 m² Vollversiegelung 
unversiegelter Fläche und etwa 240 m² bereits teilversiegelter Fläche und 680 m² 

Teilversiegelung natürlicher Bodenfläche (neuer Forstweg). Im Bereich der versiegel-

ten Flächen wird das Biotopentwicklungspotenzial vollständig auf teilversiegelten Flä-
chen überwiegend zerstört. Durch Rückbaumaßnahmen heute versiegelter (ca. 410 

m²) und teilversiegelter Flächen (ca. 140 m²), die künftig nicht mehr benötigt werden, 

ist lediglich eine Teilkompensation dieses Eingriffs möglich. Es verbleiben somit erheb-
liche Beeinträchtigungen, die kompensiert werden müssen. 

Die Neuversiegelung bedingt zudem einen etwas erhöhten Abfluss von anfallendem 

Oberflächenwasser. Wie in Kapitel 4.2.1.2 dargelegt, wird durch das Entwässerungs-
konzept jedoch sichergestellt, dass sich der Abfluss in den Hirtenbach nicht erhöht. 

Entsprechend ergeben sich hierdurch auch für das Schutzgut Pflanzen und Tiere keine 

erheblichen Beeinträchtigungen.  

Das Entwässerungskonzept sieht vor, dass Schwemmwassertal als Regenrückhalte-

raum zu nutzen. Bei Regenereignissen wird es in diesem Bereich zu einem höheren 

Wasserstand kommen als im Ist-Zustand (bei einem 20-jährlichen Hochwasser steigt 
der Wasserstand bei Umsetzung der Planung im Vergleich zur derzeitigen Situation 

um ca. 0,5 m; vgl. Anlage 13.1: Erläuterungsbericht zu den wasserwirtschaftlichen 

Maßnahmen). Da diese Auswirkung nur zeitweilig auftritt und die betroffenen Biotope 
bereits heute an feuchte bis nasse Bodenverhältnisse angepasst sind, ist mit keinen 

erheblichen Beeinträchtigungen der vorkommenden Arten und Biotope zu rechnen. Ei-

ne Drainage-Wirkung ist durch die veränderte Entwässerungssituation ebenfalls nicht 
zu erwarten (vgl. Anlage 13.1). 

Im Bereich der Querung der B 10 müssen die beiden bestehenden Durchlässe des 

Schwemmwassers um etwa 18 lfdm bzw. 27 ldfm verlängert werden. Die Verlänge-
rung der überbauten Gewässerabschnitte stellt eine erhebliche Beeinträchtigung dar, 

da der Lebensraum Fließgewässer in diesem Bereich für die Pflanzen- und Tierwelt 

verloren geht. 

Außerdem stellt der dauerhafte Verlust von Flächen mit Buchenwald (ca. 2.790 m²), 
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Eichen-Buchenwald (ca. 5.310 m²), Laubmischwald aus mehreren einheimischen 

Laubbaumarten (ca. 1.660 m²) und Bruchgebüsch (ca. 1.900 m²) einen erheblichen 

Eingriff für das Biotoppotenzial dar. Denn diese Biotoptypen (insgesamt 11.660 m²) 
zeichnen sich durch einen sehr hohen Biotopwert aus (vgl. Kapitel 2.4). 

Da die Flächen im Bereich des Kiefernmischwaldes mit einheimischen Laubhölzern 

(ca. 3.640 m²), ebenso wie der Lärchenmischwald (ca. 110 m²), die Streuobstwiese 
(ca. 160 m²) und die betroffene Feuchtwiese (1.420 m²) eine hohe Bedeutung für den 

Arten- und Biotopschutz aufweisen, ist auch ihr Verlust (insgesamt 5.330 m²) als er-

heblich einzustufen. 

Aufgrund ihres mittleren Biotopwertes stellt die Inanspruchnahme von Fichtenmisch-

wald mit Nadelhölzern (ca. 270 m²), Kiefernwäldern (ca. 3.680 m²), der Vorwäl-

der/Pionierwälder (ca. 5.320 m²), Kahlschlagflächen (ca. 4.430 m²), Wäldern mit 
Jungwuchs (ca. 4.930 m²), Gebüschen (ca. 180 m²) und Einzelbäumen (13 Stück) 

ebenfalls eine erhebliche Beeinträchtigung dar (insgesamt 18.810 m²). 

Der anlagebedingte Verlust der sekundären Felswand und von sekundären Silikatfel-
sen (ca. 110 m 2), von Straßenrändern/Verkehrsrasenfläche (ca. 2.760 m²) und von 

nicht asphaltierten forstwirtschaftlichen Wegen (ca. 1.010 m²) stellt – aufgrund des 

geringen Biotopwertes dieser Flächen (insgesamt 3.880 m²) – keine erhebliche Beein-
trächtigung für den Arten- und Biotopschutz dar. 

Bei den Wäldern ist über den Flächenverlust hinaus zu beachten, dass sich durch die 

Verschiebung des Waldrandes das Waldbinnenklima verändert, was wiederum Aus-
wirkungen auf die Lebensraumverhältnisse innerhalb der Waldbestände hat. Beson-

ders stark wirkt sich dies auf Waldflächen aus, die bislang durch Wald-Jungwuchs 

oder Vorwälder/Pionierwälder künftig jedoch nicht mehr durch entsprechende Gehölz-
bestände gegenüber der B 10 abgeschirmt werden. Da im Bereich des 5 m breiten 

Baustreifens eine Waldrandentwicklung geplant wird, können mittelfristig die Verän-

derungen gemindert werden. Erhebliche Beeinträchtigungen werden somit nicht be-
wirkt. 

Für gefährdete Pflanzenarten werden durch das Vorhaben keine erheblichen Beein-

trächtigungen bewirkt. Zwar kommt im Bereich der beanspruchten Feuchtwiese (süd-
lich der B 10) der bundes- und landesweit gefährdete Fieberklee ( Menyanthes trifolia-

ta) und das potenziell gefährdete Sumpf-Blutauge ( Potentilla palustris ) vor, da der be-

anspruchte Bereich jedoch nur ein geringer Flächenanteil der Pflanzenstandorte dar-
stellt und sich die Arten an geeigneten Standorten relativ schnell über Ausläufer und 

rhizome ausbreiten, können die Pflanzenbestände insgesamt überleben. 

Auf die untersuchten Tiergruppen wirkt sich die Planung folgendermaßen aus (s. auch  

PFALZER 2010a/Anhang 2a): 

o�� Vögel 

Durch Überbauung gehen etwa neun Brutplätze der Arten Amsel (1), Buchfink (2), 
Mönchsgrasmücke (1), Rotkehlchen (4) und Stockente (1) verloren. Für die restlichen 

Arten gehen mit größter Wahrscheinlichkeit lediglich Nahrungshabitate verloren. Alle 
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betroffenen Arten sind regional häufig und weisen eine breite ökologische Amplitude 

auf. Zudem bauen sie Saisonnester, die jährlich neu angelegt werden. Im näheren 

Umfeld sind geeignete Ersatzlebensräume vorhanden, in die betroffene Individuen 
ausweichen können. Die örtliche Funktionalität der Lebensstätten bleibt somit sowohl 

in qualitativer als auch in quantitativer Hinsicht erhalten. Um die Beeinträchtigungen 

zu minimieren, müssen die zu beseitigenden Gehölze außerhalb der Vogelbrutzeit (d. 
h. November bis einschl. Februar) gerodet werden. Durch den Verlust von Brut- und 

Nahrungshabitaten ergeben sich dennoch erhebliche Beeinträchtigungen für die 

Avifauna, die durch entsprechende Maßnahmen (Gehölzpflanzungen u.a. Biotopent-
wicklungsmaßnahmen) ausgeglichen werden müssen. 

o�� Fledermäuse 

Im Eingriffsbereich des Vorhabens liegen möglicherweise vier zeitweise genutzter 
Balzquartiere einzelner Zwergfledermaus-Männchen. Da die Quartiere bau- und anla-

gebedingt eventuell beeinträchtigt werden bzw. verloren gehen, ist von einer erhebli-

chen Beeinträchtigung auszugehen. Um die Beeinträchtigungen zu minimieren, müs-
sen die zu beseitigenden Gehölze außerhalb der Balzzeit (d. h. November bis einschl. 

Februar) gerodet und im Umfeld der Baumaßnahme Flachkästen aus Holzbeton als 

Ausweich-Quartiere für die Zwergfledermaus angebracht werden. 

Das Balzquartier des Kleinen Abendseglers liegt weit außerhalb des Eingriffsbereiches 

(im Industriegebiet) und ist somit von dem Vorhaben nicht betroffen. 

Hinsichtlich der Jagdnutzung durch Fledermäuse ist festzuhalten, dass bei allen Arten 
aufgrund der wenig ortsfixierten und opportunistischen Jagdweise ein Ausweichen 

auf geeignete Ersatzhabitate im Umfeld möglich ist. Diesbezüglich sind deshalb keine 

erheblichen Beeinträchtigungen zu erwarten. Allerdings gehen durch den Verlust von 
Waldfläche Nahrungsproduktionsflächen für Fledermäuse verloren, die aber durch 

entsprechende Biotopentwicklungsmaßnahmen ersetzt werden können. 

o�� Amphibien 

Nördlich der B 10 staut sich das Wasser des Schwemmwasser-Bachs derzeit an. Die 

dadurch entstehende Wasserfläche, die als Amphibien-Laichgewässer genutzt wird, 

geht im Zuge des Vorhabens verloren. Die restlichen Amphibien-Laichgewässer blei-
ben erhalten. In dem betroffenen Gewässer finden sich Vorkommen des Fadenmol-

ches und Reproduktionsvorkommen des Grasfrosches und Feuersalamanders. Das 

Schwemmwassertal wird nach Umsetzung des geplanten Vorhabens als Regenrück-
halteraum genutzt (s.o.). Zudem wird künftig ein Teil des durch die Neuversiegelung 

zusätzlich anfallenden Oberflächenwassers dem Schwemmwassertal zugeführt. Die 

Vegetationsstrukturen, die im Bereich des betroffenen Laichgewässers vorkommen, 
sind angrenzend in ähnlicher Form vorhanden. Bei Durchführung des Vorhabens wird 

sich daher anlagebedingt ein vergleichbares Amphibien-Laichgewässer entwickeln. 

Landschaftspflegerische Maßnahmen zur Kompensation des Gewässerverlustes sind 
daher nicht erforderlich. 
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o�� Reptilien 

Anlagebedingte Beeinträchtigungen der Schlingnatter sind aufgrund der Entfernung ih-

res Habitates zu der geplanten Verkehrsanlage nicht zu erwarten. 

Ein Wald mit Jungwuchs, in dem sich Vorkommen der Mauereidechse befinden, liegt 

im Bereich der geplanten Verkehrsanlage. Anlagebedingt erfolgt hier (bei Bau-km 

5+100) somit ein dauerhafter Habitatverlust für die Mauereidechse. Dies stellt eine 
erhebliche Beeinträchtigung dar. Die Inanspruchnahme wird auch bei Baukilometer 

4+560 bewirkt; hier wird zwar nicht das Kernhabitat der Art tangiert (es befindet 

sich weit außerhalb des Eingriffsbereiches) und es wird nur randlich in Habitatbe-
standteile eingegriffen; trotzdem wird dies als erhebliche Beeinträchtigung gewertet, 

die entsprechend ausgeglichen werden muss. 

Für die Ringelnatter, Blindschleiche und Zauneidechse ergeben sich – aufgrund der 
Lage der Habitate bzw. der Häufigkeit und flächigen Verbreitung der Blindschleiche 

(vgl. baubedingte Auswirkungen) – anlagebedingt keine erheblichen Beeinträchtigun-

gen. 

o�� Säugetiere 

Die vorhandene Zerschneidungs-/Barrierewirkung der B 10 wird im Zuge des geplan-

ten dreistreifigen Ausbaus durch die Rodung von Waldflächen, die Verbreiterung der 
versiegelten Flächen sowie die in Teilbereichen geplanten, sehr steilen Böschungen 

zum einen noch weiter verstärkt. Da die technische Planung den Bau einer Grünbrü-

cke (bei Bau-km 4+600 bis 4+670) mit entsprechenden Leit- und Schutzeinrichtun-
gen und eines Kleintier-Durchlasses (bei Bau-km 4+890) vorsieht, ist insgesamt je-

doch mit keiner erhöhten Zerschneidungs-/Barrierewirkung, zu rechnen, sondern sogar 

von einer Verbesserung der derzeitigen Situation auszugehen.  

Durch eine fachgerechte Begrünung der Grünbrücke und Pflege der Leit- und Schutz-

einrichtungen, muss die Funktionalität der Bauwerke gewährleistet werden. 

o�� Tagfalter 

Durch den Bau der Grünbrücke wird der Randbereich von Feuchtwiesenflächen bean-

sprucht, in dem der Brombeer-Perlmutterfalter und der Violette Feuerfalter vorkom-

men. Allerdings stellt der betroffene Bereich für die Arten lediglich einen saisonalen 
Nahrungs- und Rendevousplatz dar, so dass der Flächenverlust keine erhebliche Be-

einträchtigung für die Art darstellt. 

 

�ƒ�� Erdablagerung an der A 62 

In dem Bereich der Erdablagerung gehen dauerhaft 13.330 m² Feldgehölz, 220 m² 

Gebüsch mittlerer Standorte, 130 m² Gebüschstreifen sowie 7.295 m² Wiesenfläche, 
140 m² Weidezaununterwuchs und 70 m² trockene Hochstaudenflur verloren. Dies ist 

als erhebliche Beeinträchtigung einzustufen, da den genannten Strukturen (insgesamt 

21.145 m²) eine mittlere bis hohe Bedeutung zukommt. 
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Für die Avifauna im Bereich der geplanten Erdablagerungsfläche ergeben sich nach 

Stoltz ( STOLTZ 2010) folgende Auswirkungen:  

Mehrere Bruthabitate von Amsel (3), Grünling (2), Goldammer (5), Gartengrasmücke 
(2), Kohlmeise (2) und Mönchsgrasmücke (4) liegen im Bereich der Erdablagerung. 

Diese gehen durch das geplante Vorhaben verloren. Für die weiteren Arten gehen mit 

hoher Wahrscheinlichkeit lediglich Nahrungshabitate verloren. Alle betroffen Brutvo-
gelarten sind weit verbreitete Arten. Durch Rodung der Gehölzstrukturen außerhalb 

der Vogelbrutzeit (November bis Ende Februar), durch Pflanzung von Hecken und Ge-

büschen auf den geplanten Damm- und Böschungsflächen der Erdablagerung kann ei-
ne erhebliche Beeinträchtigung der Avifauna verhindert werden. 

Bei der Geländebegehung wurde ein Fund einer einzelnen Zauneidechse am östlichen 

Ende der geplanten Erdablagerungsfläche registriert. Diese Bereiche stellen jedoch 
durch beschattete, stark vermooste und verfilzte Flächen keine geeigneten Habitate 

dar, so dass in diesem Bereich weitere Reptilienvorkommen nicht zu erwarten sind. 

Um die ökologische Funktion der Lebensstätte der Zauneidechse wieder herzustellen 
bzw. zu verbessern, werden auf der neu angedeckten Böschung Bereiche von An-

pflanzung frei gehalten werden, um offene, besonnte Standorte zu schaffen und da-

mit potentielle Habitate für Zauneidechsen zu entwickeln. Durch das Einbringen von 
Kleinstrukturen (Totholz, Lesesteinhaufen, etc.) wird eine Habitatentwicklung geför-

dert. Unter Berücksichtigung dieser Maßnahme sind keine erheblichen Beeinträchti-

gungen für die Zauneidechse zu erwarten. 

In dem Bereich der geplanten Erdablagerung treten potenziell lediglich jagenden oder 

durchziehenden Fledermausarten auf, für die durch das geplante Vorhaben keine Be-

einträchtigungen zu erwarten sind (P FALZER 2010c).  

Betriebsbedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10  

Die visuellen Störreize sowie die Schadstoff- und Lärmbelastungen werden durch die 
Nutzung der neuen Fahrbahn und die erhöhte Verkehrsbelastung räumlich ausgewei-

tet und verstärkt.  

Da die Schadstoffemissionen – wie in Kapitel 4.1 dargelegt – nur geringfügig zuneh-
men und durch die bestehende bzw. sich neu entwickelnde Gehölzvegetation teilwei-

se gefiltert werden, ist keine erhebliche Beeinträchtigung der Vegetation zu erwarten. 

Für die untersuchten Tiergruppen sind nach P FALZER (PFALZER 2010/Anhang 2a und 
Anlage 12.4) betriebsbedingt folgende Auswirkungen zu erwarten: 

Durch die Ausweitung und Verstärkung der Belastungen bzw. Störreize kann es zu 

einer Verdrängung der Brutvögel von straßennahen in straßenfernere Bereiche kom-
men. Da die betroffenen Arten regional häufig sind, eine breite ökologische Amplitude 

aufweisen, jährlich neue Nester bauen und im näheren Umfeld geeignete Ersatzle-

bensräume vorhanden sind, ist jedoch von keinen erheblichen Beeinträchtigungen 
auszugehen.  
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Auch für die Amphibien, Schlingnattern und Mauereidechsen ergeben sich betriebs-

bedingt keine wesentlichen Veränderungen gegenüber dem derzeitigen Zustand.  

Für Ringelnattern, Blindschleichen und Zauneidechsen sind betriebsbedingt keine er-
heblichen Beeinträchtigungen zu erwarten. 

Durch das erhöhte Verkehrsaufkommen auf der B 10 kann nicht ausgeschlossen wer-

den, dass es vereinzelt zu Individuenverlusten bei Fledermäusen durch Kollisionen 
kommt. Insofern können erhebliche Beeinträchtigungen nicht ausgeschlossen werden. 

Durch populationsfördernde Maßnahmen kann ein entsprechender Ausgleich geschaf-

fen werden. 

Die Kollisionsgefahr und die Zerschneidungs-/Barrierewirkung, die von den Fahrzeugen 

auf der B 10 ausgehen, erhöht sich auch für Großsäuger durch das Vorhandensein ei-

ner Grünbrücke mit entsprechenden Leiteinrichtungen nicht. Zwar ist von einer erhöh-
ten Verkehrsbelastung auszugehen, aufgrund der bestehenden Vorbelastungen (B 10, 

Bahnlinie, Industriegebiet) sowie der topographischen Verhältnisse (Felswand und 

Mauer entlang der Bahnlinie) finden aber schon jetzt kaum Überquerungen durch 
Großsäuger statt. Zudem wird durch die Grünbrücke mit den Wildschutzzäunen paral-

lel zur B 10, die zu der Grünbrücke geleiten, eine sichere Querungshilfe für bodenge-

bundene Tiere wie auch für Fledermäuse geschaffen.  

 

4.2.3  Landschaft/Landschaftsbild 

Baubedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10 und Erdablagerung an der A 62 

Angrenzend an die geplante Ausbaumaßnahme sowie im Umfeld der Erdablagerung 

werden Flächen temporär während der Bauzeit benötigt (Flächenbedarf an begrünten 
Flächen: insgesamt 13.205 m, davon 10.100 m² im Bereich B 10 und 3.105 m² im 

Bereich Erdablagerung). Dabei werden zwar landschaftsbildprägende Strukturelemen-

te in Anspruch genommen. Die Inanspruchnahme ist aber zeitlich begrenzt und um-
fasst nur Randbereiche, so dass der Gesamtcharakter der Elemente erhalten bleibt. 

Von erheblichen Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes ist deshalb nicht auszuge-

hen. 

Die an die Baustellenflächen angrenzenden Flächen können während der Bauzeit 

durch Staubbildung, unangenehme Gerüche (Abgase), Lärm und visuelle Störungen 

beeinträchtigt werden. Da diese Wirkfaktoren nur vorübergehend auftreten und durch 
den Verkehr auf der B 10 und A 62 bereits Vorbelastungen vorhanden sind, ist auch 

hierdurch nicht mit erheblichen Beeinträchtigungen zu rechnen.  

Anlagebedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10  

Im Zuge des dreistreifigen Ausbaus kommt es im Bereich B 10 zu umfangreichen 

Neuversiegelungen sowie Gebüsch- und Waldrodungen; außerdem werden zwei groß-
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flächige Einschnittsböschungen erstellt (insgesamt ca. 740 m lang u. bis zu ca. 22 m 

hoch). Von Baukilometer 5+040 bis 5+490 ist die geplante Böschungsneigung zum 

Teil so steil (3:1), dass bisher bewaldete Flächen nicht mehr bepflanzt werden kön-
nen. Eine optische Veränderung wird zudem durch die geplante Grünbrücke bewirkt. 

Im Bereich der B 10 führen vor allem die Neuversiegelung, die großflächigen Ein-

schnittsböschungen und die Grünbrücke zu einer deutlichen Veränderung des Land-
schaftsbildes und sind somit als erheblich einzustufen. 

Die Flächen, die zwischen der bestehenden und der neu geplanten Fahrbahn liegen, 

können zwar nicht wieder bewaldet werden, durch Gestaltungsmaßnahmen aber der-
art in das Landschaftsbild eingebunden werden, dass hier keine erheblichen Beein-

trächtigungen verbleiben. 

Im Bereich des Schwemmwassers, von Baubeginn bis Baukilometer 4+650 und von 
Baukilometer 5+680 bis Bauende wirkt sich der Vegetationsverlust nicht stark auf 

das Landschaftsbild aus, da die landschaftsbildprägenden Strukturelemente nur ver-

kleinert werden, ihr Gesamtcharakter aber erhalten bleibt. Hier wird deshalb ebenfalls 
nicht von erheblichen Beeinträchtigungen ausgegangen. 

�ƒ�� Erdablagerung an der A 62 

Im Bereich der Erdablagerung kommt es zu einem Verlust von Gehölzstrukturen und 
Offenlandbereichen. Der Verlust stellt – aufgrund der deutlichen optischen Verände-

rung - eine erhebliche Beeinträchtigung dar. Unter Berücksichtigung einer Profilierung 

der Böschung nach erfolgter Erdmassenandeckung entsprechend der Ausgangskontur, 
einer zügigen Eingrünung der offenen Bodenflächen durch Ansaat und einer Neube-

pflanzung der Damm- und Böschungsflächen wird die Erdablagerungsfläche mittelfris-

tig wieder in das Landschaftsbild eingebunden. Somit sind im Bereich der geplanten 
Erdablagerung (die sich neben der Fahrbahn der A 62 befindet) keine erheblichen Be-

einträchtigungen bezüglich des Schutzgutes Landschaftsbild zu erwarten. 

Betriebsbedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10  

Durch die Nutzung der neuen Fahrbahn und die erhöhte Verkehrsbelastung kommt es 

zu einer räumlichen Ausweitung und geringfügigen Verstärkung der visuellen Störun-
gen, der Geruchs- und Lärmbelastung. 

Da das Landschaftsbild im UG bereits jetzt stark vorbelastet ist (vgl. Kapitel 2.5), die 

bestehenden Wirkfaktoren nicht wesentlich verstärkt werden, ihre Auswirkungen 
nach Norden hin durch die beiden großflächigen steilen Einschnittsböschungen stark 

beschränkt werden und durch das geplante Vorhaben keine neuartigen Wirkfaktoren 

auftreten, ist betriebsbedingt von keinen erheblichen Beeinträchtigungen auszugehen. 
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4.2.4  Mensch  

Erholung 

Baubedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10  

Zur Umsetzung der Baumaßnahme wird während der Bauzeit – im Anschluss an den 

eigentlichen Baukörper – ein maximal fünf Meter breiter Baustreifen benötigt. Wie in 
Kapitel 4.2.3 dargelegt, wirkt sich diese Inanspruchnahme nicht erheblich auf das 

Landschaftsbild aus, insofern wird keine deutliche Veränderung der Erlebnisqualität 

bewirkt.  

Baubedingt können auf den Erholungsflächen des UG Beeinträchtigungen durch 

Staubbildung, unangenehme Gerüche (Abgase), Baulärm und visuelle Störungen ent-

stehen. Da die Wirkungen zeitlich begrenzt sind und der Erholungswert des UG im 
Baustellenbereich durch die Vorbelastungen (vgl. Kapitel 2.5) schon jetzt gering ist, 

sind jedoch auch hierdurch keine erheblichen Beeinträchtigungen zu erwarten. 

�ƒ�� Erdablagerung an der A 62 

Für die Baumaßnahme ist die vorübergehende Anlage je einer Zu- und Abfahrt von der 

A 62 notwendig (Flächenbedarf insgesamt 3.105 m²). Dabei werden zwar das Land-

schaftsbild prägende Strukturelemente (40 m² Gehölzstreifen, 2.575 m² Fettwiese 
und 485 m² Grünlandbrache) in Anspruch genommen. Die Inanspruchnahme ist aber 

zeitlich begrenzt. Zudem ist der Erholungswert des Umgebungsbereiches aufgrund der 

Vorbelastungen durch den Verkehr auf der A 62 (Schall, Staub, Schadstoffe) und die 
Lage der Ablagerungsfläche direkt neben der Autobahn eher gering, so dass baube-

dingt keine erheblichen Beeinträchtigungen von Erholungsflächen zu erwarten sind. 

Anlagebedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10  

Die anlagebedingte Veränderung des Landschaftsbildes (s. Kapitel 4.2.3) bewirkt eine 

Minderung der Erlebnisqualität. Beim Ausbau der B 10 ist zu berücksichtigen, dass die 
Veränderung des Landschaftsbildes vor allem nur von der B 10 aus wahrgenommen 

werden können. Da die Bedeutung der Erholungsflächen hinsichtlich natur bezogener, 

ruhiger Erholungsformen beurteilt wird (vgl. Kapitel 2.6.1), ist die Veränderung - von 
der B 10 aus betrachtet – für das Erholungspotential als nicht erheblich einzustufen. 

Auf dem Radweg ist die Landschaftsbildveränderung in der westlichen Hälfte des UG 

nicht sichtbar, weil Gehölzbestände eine Aussicht auf die dreistreifige B 10 verhin-
dern. In der östlichen Hälfte des UG kann die Veränderung vom Radweg aus zwar 

wahrgenommen werden. Aufgrund der bestehenden Vorbelastungen, die durch das 

Industriegebiet bestehen, ist jedoch nicht von einer erheblichen Beeinträchtigung aus-
zugehen. 

Auf den forstwirtschaftlichen Wegen, die ebenfalls als Erholungswege genutzt wer-

den können, ist die Veränderung des Landschaftsbildes aufgrund der Geländetopo-
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graphie und der Vegetationsbestände nicht oder nur auf kurzen Abschnitten wahr-

nehmbar. Auch hier ist deshalb nicht von einer erheblichen Beeinträchtigung der Erho-

lungsfunktion auszugehen. 

Darüber hinaus ist mit dem dreistreifigen Ausbau ein Verlust von Erholungsflächen 

(Waldbereiche) verbunden. Sie sind aufgrund der Lage an der B 10 bereits jetzt nur 

von geringer Bedeutung für die Erholungsfunktion, so dass ihr Verlust als nicht erheb-
lich eingestuft wird. 

Die nördlich der B 10 gelegenen Waldflächen werden mit Beginn der geplanten Aus-

baumaßnahme nicht bzw. eingeschränkt zugänglich sein. Das Verkehrskonzept des 3-
streifigen Ausbaus der B 10 sieht aus Gründen der Sicherheit vor, die Zufahrten in die 

nördlich der B 10 gelegenen Waldbereiche nur noch über das vorhandene Forstwege-

netz zu ermöglichen. Da somit weiterhin Zugangsmöglichkeiten in die Waldflächen 
bestehen und sich zudem in diesem Bereich keine ausgewiesenen Rad- oder Wander-

wege befinden, wird diese Auswirkung ebenfalls als nicht erheblich eingestuft. 

Die Fischteiche, die derzeit in der Freizeit genutzt werden, werden somit künftig auch 
nicht mehr von der B 10 aus angefahren werden können. Dies stellt für einen einge-

schränkten Personenkreis eine Beeinträchtigung dar. Der Vorhabensträger plant einen 

Ankauf der Fischteiche und deren umgebenden Flächen und eine Umwandlung zu ei-
ner naturschutzfachlichen Kompensationsmaßnahme, so dass die Erreichbarkeit der 

Flächen für die Öffentlichkeit künftig nicht mehr notwendig ist. 

Als positive Auswirkung ist der bessere Verkehrsfluss durch die Zweispurigkeit in 
Richtung Pirmasens zu nennen. Für Erholungssuchende wird somit die Fahrt zum 

bzw. vom Erholungsort angenehmer. 

�ƒ�� Erdablagerung an der A 62 

Die anlagebedingten Auswirkung auf das Landschaftsbild sind nur temporär vorhan-

den, denn durch Profilierung der Böschung nach  erfolgter Erdmassenandeckung ent-

sprechend der Ausgangskontur, einer zügigen Ansaat der offenen Bodenflächen und 
einer Neubepflanzung der Böschungsflächen wird die Erdablagerungsfläche in abseh-

barer Zeit wieder in das Landschaftsbild eingebunden (vgl. Kap. 4.2.3), somit wird 

auch die Erholungsfunktion angrenzender Flächen nicht erheblich verändert. 

Betriebsbedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10  

Die betriebsbedingten Wirkfaktoren Schadstoff-, Schallimmissionen und visuelle Stö-
rungen verstärken sich durch die Erhöhung der Verkehrsbelastung geringfügig. Durch 

die Nutzung der neuen Fahrbahn kommt es zu ihrer räumlichen Ausweitung. Da die 

Intensität der bestehenden Wirkfaktoren nicht wesentlich zunimmt, ihre Auswir-
kungen nach Norden hin durch die beiden großflächigen steilen Einschnittsböschun-

gen stark beschränkt werden, keine neuartigen Wirkfaktoren auftreten und bereits er-

hebliche Vorbelastungen bestehen (vgl. Kapitel 2.5), werden diese Auswirkungen je-
doch nicht als erheblich eingestuft. 
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Wohnen/Wohnumfeld 

Baubedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10  

Baubedingt sind für die bestehenden Wohnnutzungen keine erheblichen Beeinträchti-

gungen zu erwarten. Denn das geplante Vorhaben befindet sich in einiger Entfernung 

zu der nächsten Wohnbebauung in Hauenstein und die B 10 liegt mit ihrer bereits 
jetzt hohen Lärm- und Schadstoffbelastung zwischen dem Vorhaben und den Woh-

nungen, so dass baubedingte Veränderungen von den Wohnnutzungen aus nicht oder 

nur kaum wahrnehmbar sein werden. Außerdem hat man – aufgrund der Lage von 
anderen Gebäuden und Gehölzbeständen – von den fünf Wohngrundstücken aus kei-

ne bzw. nur eine sehr eingeschränkte Sichtverbindung zur B 10.  

�ƒ�� Erdablagerung an der A 62 

In dem Bereich Erdablagerung ist die Entfernung zu der nächstgelegenen Wohnbebau-

ung mit ca. 140 m relativ gering. Aufgrund der nur vorübergehenden Beeinträchti-

gung durch die Ablagerung der Erdmassen und die Vorbelastung durch die bestehen-
de A 62 sind keine erheblichen Beeinträchtigungen zu erwarten. 

Anlagebedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10  

Bestehende Wohnnutzungen werden durch das geplante Vorhaben nicht in Anspruch 

genommen und hinsichtlich des Wohnumfeldes/der Wohnqualität ergeben sich keine 

wesentlichen Veränderungen. Denn, wie bereits dargelegt, besteht von den Wohn-
grundstücken aus keine bzw. nur eine sehr eingeschränkte Sichtverbindung zur B 10. 

Die Wohnfunktion wird also anlagebedingt vermutlich nicht erheblich beeinträchtigt. 

�ƒ�� Erdablagerung an der A 62 

Aufgrund der geplanten Textur der Ablagerung und der geplanten Begrünung (ähnlich 

der heutigen Situation) sind anlagebedingt keine erheblichen Beeinträchtigungen für 

bestehende Wohnbebauung im Umfeld zu erwarten. 

Betriebsbedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10  

Durch die erhöhte Verkehrsbelastung entstehen nur in geringem Umfang zusätzliche 
Schadstoff-, Lärm- und visuelle Belastungen. Im Zuge der Ausweitung des Immissi-

onsbandes in Richtung Norden wird ein Teil dieser Belastungen dorthin verlagert, also 

von der Wohnbebauung weiter entfernt. Da das Industriegebiet zudem eine geringe 
Empfindlichkeit aufweist (vgl. Kapitel 2.6.2), sind betriebsbedingt keine erheblichen 

Beeinträchtigungen zu erwarten. 
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4.2.5  Kultur- und sonstige Sachgüter 

Baubedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10  

Baubedingt können bei Erdarbeiten überraschend auftauchende, historische und prä-

historische Funden nicht ausgeschlossen werden. Bei den Bauarbeiten zutage kom-

mende Funde werden unverzüglich gemeldet. Sollte das Versetzen evtl. vorhandener 
Denkmäler erforderlich werden, wird dies mit der Generaldirektion Kulturelles Erbe 

abgestimmt. Unter Berücksichtigung dieser Maßnahmen ist baubedingt mit keinen er-

heblichen Beeinträchtigungen des Schutzgutes zu rechnen. 

�ƒ�� Erdablagerung an der A 62 

Vom geplanten Einbau von Erdüberschussmassen an der A 62 sind lediglich bereits 

anthropogen umgelagerte Böden (bestehende Aufschüttung im Zuge des Baus der 
A 62) betroffen. Daher ist baubedingt nicht mit erheblichen Beeinträchtigungen des 

Schutzgutes zu rechnen.  

Anlagebedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10  

Der historische Kilometerstein an der B 10 steht im Bereich der künftigen Fahrbahn. 

Er wird vor Bauausführung sichergestellt und nach Bauende vermutlich in den Bereich 
des Bunkers versetzt (der genaue Standort steht zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch 

nicht fest); der Erhalt des Steines wird zugesichert, so dass anlagebedingt keine Be-

einträchtigungen bewirkt werden. 

�ƒ�� Erdablagerung an der A 62 

Vom geplanten Einbau von Erdüberschussmassen an der A 62 sind lediglich bereits 

anthropogen umgelagerte Böden (bestehende Aufschüttung im Zuge des Baus der 
A 62) betroffen. Daher ist anlagebedingt nicht mit erheblichen Beeinträchtigungen des 

Schutzgutes zu rechnen.  

Betriebbedingte Auswirkungen 

�ƒ�� Ausbau B 10  

Betriebsbedingt ergeben sich für das Schutzgut Kultur- und sonstige Sachgüter keine 

Änderungen zum derzeitigen Zustand. 
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4.3  Zusammenfassende Darstellung der ermittelten Konflikte 

In der nachfolgenden Tabelle sind alle wesentlichen Konflikte schutzgut übergreifend 

tabellarisch zusammengefasst und bewertet, wobei speziell auf die Erheblichkeit der 
Auswirkungen bzw. auf die Möglichkeit der Kompensation der Eingriffe hingewiesen 

wird.  

Neben den erheblichen Beeinträchtigungen im Ausbauabschnitt der B 10 werden – als 
Sekundärwirkung - auch Eingriffe durch die Erdmassenablagerung an der A 62 bewirkt. 

Die Konflikte sind kartographisch in der Anlage 12.2, im 

-�� Blatt 1 - für den  Ausbau der B 10 

-�� Blatt 2 - für die Erdmassenablagerung an der A 62 

dargestellt. 

 

Tabelle 13: Zusammenfassende Darstellung der wesentlichen Konflikte 

Nr.*  Konflikt Auswirkungen Bewertung/Ausgleichbarkeit 
 

Konflikte im Zuge des Ausbaus der B10: 

KV Versiegelung von 
Flächen für künftige 
Fahrbahn, Teilver-
siegelung von Flä-
chen für neue Forst-
wegeverbindung 

ca. 9.180 m² Voll-
versiegelung unver-
siegelter Fläche und 
etwa 240 m² be-
reits teilversiegelter 
Fläche sowie ca. 
680 m² Teilversie-
gelung durch Anla-
ge Forstweg 

�x�� Verlust folgender Funktionen des 
Bodens: 
�à��Lebensraum für Bodenorganis-

men 
�à��Standort für die natürliche Vege-

tation und für Kulturpflanzen  
�à��Ausgleichskörper für den Was-

serkreislauf 
�à��Filter und Puffer für Schadstoffe 

�x�� Verlust des Biotopentwicklungs- 
potenzials 

�x�� Veränderung des Mikro- und Me-
soklimas 

�x�� Veränderung des Landschaftsbildes  

hohe Eingriffserheblichkeit hinsicht- 
lich Bodenfunktionen, Biotopentwick-
lungspotenzial, Klima und Land-
schaftsbild 

�Ö erhebliche Beeinträchtigung,  

 nicht komplett ausgleichbar, da 
kein ausreichendes Entsiegelungs-
potenzial vorhanden ist, d.h. Er-
satzmaßnahmen sind erforderlich 

K1 Verlust von Wald-
flächen* 

(ca. 35.560 m²) 
* Anteil unterschied-

licher Waldtypen 
siehe Tabelle 11 

�x�� Erhöhung des Oberflächenwasser-
Abflusses 

�x�� Verlust der klimatischen / lufthygi-
enischen Funktion 

�x�� Verlust der entsprechenden Bio-
topfunktionen 

�x�� Veränderung des Landschaftsbildes  

hohe Eingriffserheblichkeit hinsicht-
lich Arten- und Biotopschutz, Kli-
ma/Luft sowie Landschaftsbild 

�Ö erhebliche Beeinträchtigung,  

nicht komplett ausgleichbar, auf-
grund teils sehr langer Entwick-
lungszeiten u. nicht ausreichen-
dem Waldentwicklungspotenzial, 
d.h. Ersatzmaßnahmen sind erfor-
derlich 

K2 Verlust von Kahl-
schlagflächen 

(ca. 4.790 m²) 

�x�� Verlust der entsprechenden Bio-
topfunktionen 

 

hohe Eingriffserheblichkeit hinsichtl-
ich Arten- und Biotopschutz  

�Ö erhebliche Beeinträchtigung,  

Ausgleich aus naturschutzfach-
licher Sicht nicht sinnvoll, d. h. 
Ersatzmaßnahmen sind erforder-
lich 
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Nr.*  Konflikt Auswirkungen Bewertung/Ausgleichbarkeit 

K3 Verlust von Ge-
büsch, Einzelbäu-
men und Streu-
obstwiesenfläche 

(ca. 180 m² Ge-
büsch, 

13 Einzelbäume, 

ca. 250 m² Streu-
obstwiese) 

�x�� Verlust der klimatischen / lufthygi-
enischen Funktion 

�x�� Verlust der entsprechenden Bio-
topfunktionen 

hohe Eingriffserheblichkeit hinsicht-
lich Arten- und Biotopschutz  

�Ö erhebliche Beeinträchtigung,  

die durch Entwicklung von Ge-
hölzbeständen auszugleichen ist 

K4 Verlust von Bruch-
gebüsch  
(ca. 1.900 m²) 

und Feuchtwiese 
(ca. 1.420 m²)  

(§30-Biotope) 

�x�� Verlust der klimatischen / lufthygi-
enischen Funktion 

�x�� Verlust der entsprechenden Bio-
topfunktionen 

hohe Eingriffserheblichkeit hinsicht-
lich Arten- und Biotopschutz  

�Ö erhebliche Beeinträchtigung,  

nicht komplett ausgleichbar, da 
keine geeigneten Flächen für die 
Entwicklung gleichartiger Biotop-
strukturen vorhanden sind, d. h. 
Ersatzmaßnahmen sind erforder-
lich 

K5 Verlängerung der 
beiden vorhandenen 
Durchlässe im Be-
reich Schwemm-
wasser 

(um 18 lfdm bzw. 
27 lfdm)  

�x�� Verschlechterung der Gewässer-
struktur 

�x�� Verlust des Retetntionsvermögens 

�x�� Verlust der entsprechenden Bio-
topfunktionen 

�x�� Verstärkung der Barrierewirkung 
durch Verlängerung der vorhande-
nen Durchlässe 

 

hohe Eingriffserheblichkeit hinsichtl-
ich Arten- und Biotopschutz 

�Ö erhebliche Beeinträchtigung,  

nicht ausgleichbar, da kein Rena-
turierungspotenzial vorhanden ist, 
d. h. Ersatzmaßnahmen sind er-
forderlich 

K6 Beeinträchtigung 
der Fauna durch 
Habitatverluste und 
erhöhtes Verkehrs-
aufkommen 

K6.1: 
Beeinträchtigung/ 
Verlust von Mauer-
eidechsen-und 
Schlingnatter-
Habitaten 

K6.2: 
Beeinträchtigung/ 
Verlust von Balz-
quartieren der 
Zwerg-Fledermaus 

K6.3: 
mögliche Individuen  
verluste bei Fleder-
mäusen entlang der 
B 10 durch erhöh-
tes Verkehrsauf 
kommen 

K6.4: 
Verlust von Nah-
rungs- und Brutha-
bitaten von Vögeln 

�x�� Beeinträchtigung/Verlust der ent-
sprechenden Habitate und Habitat-
funktionen (Brut-, Balz-, Nahrungs-
habitate) 

�x�� mögliche Individuenverluste 

hohe Eingriffserheblichkeit hinsicht-
lich vorkommender Arten 

�Ö erhebliche Beeinträchtigung,  

die kurz- bis langfristig durch Op-
timierung bestehender und Neu-
schaffung potenzieller Habitate 
und Biotopstrukturen sowie popu-
lationsstützende Maßnahmen aus-
zugleichen ist  
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Nr.*  Konflikt Auswirkungen Bewertung/Ausgleichbarkeit 

K7 Deutliche Verände-
rung des Land-
schaftsbildes 

�x�� optische Veränderung durch Anla-
ge neuer Fahrstreifen, Bau eines 
Regenrückhaltebeckens und einer 
Grünbrücke sowie Böschungsan-
passungen, dadurch Veränderung 
des Reliefs und des Bewuchses  

 

hohe Eingriffserheblichkeit hinsicht-
lich Landschaftsbild 

�Ö erhebliche Beeinträchtigung,  

Veränderung des Landschafts-
bildes anlagebedingt nicht kom-
plett ausgleichbar, d.h. Ersatz-
maßnahmen sind erforderlich  

K8  Verlust von Bio-
topstrukturen durch 
temporäre Bean-
spruchung im Be-
reich der geplanten 
Grünbrücke  

(Feuchtwiese: 
ca. 800 m², 
Bruchgebüsch: 
ca. 180 m²) 

�x�� Verlust der entsprechenden Bio-
topfunktionen 

�x�� Veränderung des Landschaftsbildes  

hohe Eingriffserheblichkeit hinsicht-
lich Arten- und Biotopschutz und 
Landschaftsbild 

�Ö erhebliche Beeinträchtigung,  

ausgleichbar durch Wiederherstel-
lung nach Ende der Bautätigkeit 

 

Potentielle Konflikte im Zuge des Ausbaus der B10 sowie im Zuge der Erdablagerung an der A 62: 

K9 Gefahr der Beein-
trächtigung bzw. 
des Verlustes von 
wertvollen Vegeta-
tionsstrukturen 
durch Bautätigkeit 

�x�� ggfs. Beeinträchtigung/Verlust der 
klimatischen/lufthygienischen Funk-
tion  

�x�� ggfs. Beeinträchtigung/Verlust der 
Biotopfunktion der Vegetations-
strukturen 

�x�� ggfs. Veränderung des Land-
schaftsbildes 

Die Gefahr kann durch entsprechen-
de Schutzmaßnahmen während der 
Bauzeit gemindert werden, so dass 
keine erheblichen Beeinträchti gungen 
verbleiben. 

K10 Gefahr der Beein-
trächtigung bzw. 
des Verlustes von 
Tierhabitaten durch 
Bautätigkeit 

�x�� ggfs. Beeinträchtigung/Verlust der 
entsprechenden Habitatfunktionen 

�x�� ggf. Individuenverluste 

Die Gefahr kann durch entsprechen-
de Schutzmaßnahmen vor/ während 
der Bauzeit gemindert werden, so 
dass keine erheblichen Beeinträchti 
gungen verbleiben. 

 

Konflikte im Zuge der Erdablagerung an der A 62: 

K11 Verlust von Gehölz-
strukturen auf heu-
tigen Böschungsflä-
chen an der A 62 

(ca. 13.330 m² 
Feldgehölz, 
ca. 220 m² 
Gebüsch, 
ca. 130 m² 
Gebüschstreifen) 

�x�� Verlust der entsprechenden Bio-
topfunktionen  

�x�� Verlust der klimatischen / lufthygi-
enischen Funktion 

�x�� Veränderung des Landschaftsbildes  

hohe Eingriffserheblichkeit hinsicht-
lich Arten- und Biotopschutz und 
Landschaftsbild 

�Ö erhebliche Beeinträchtigung,  

 die durch Entwicklung von Ge-
hölzbeständen auszugleichen ist 

K12 Verlust von Offen-
landstrukturen auf 
fahrbahnnahen 
Flächen 

(ca. 9.870 m² 
Fettwiese, 485 m² 
Grünlandbrache 
140 m² Weidezaun-
unterwuchs, ca. 
70 m² trockene 
Hochstaudenflur) 

�x�� Verlust der entsprechenden Bio-
topfunktionen 

�x�� Verlust der klimatischen / lufthygi-
enischen Funktion 

�x�� Veränderung des Landschaftsbildes  

hohe Eingriffserheblichkeit hinsichtl-
ich Arten- und Biotopschutz  

�Ö erhebliche Beeinträchtigung,  

 die durch Entwicklung von Wie-
senflächen auszugleichen ist 

* entspricht der Nummerierung der Konflikte in Anlage 12.2 (Bestands- und Konfliktplan) 
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Auf der Grundlage der Konflikt-Darstellung sowie der Ausführungen zur jeweils mögli-

chen Ausgleichbarkeit kann zusammenfassend abgeleitet werden, dass nicht für alle 

Eingriffe Maßnahmen entwickelt werden können, durch die die beeinträchtigten Funktio-
nen des Naturhaushalts in gleichartiger Weise wiederhergestellt werden. Deshalb werden 

auch Ersatzmaßnahmen geplant werden. 

 
 
5 Landschaftspflegerische Maßnahmen 

Die Zielsetzung der landschaftspflegerischen Maßnahmen besteht in: 

�ƒ�� der Vermeidung von Beeinträchtigungen zur unmittelbaren Behebung oder 

Minderung von Konfliktursachen, 

�ƒ�� der Kompensation der funktionalen Beeinträchtigungen, 
�ƒ�� der gestalterischen Einbindung der Baumaßnahme. 

 

5.1  Vermeidungsmaßnahmen 

Zur Minimierung der Eingriffserheblichkeit der Gesamtbaumaßnahme sind folgende 

Vermeidungs-/Verminderungsmaßnahmen in der Planung berücksichtigt worden bzw. 

müssen im Rahmen der Realisierung des Vorhabens berücksichtigt werden: 

V1  Bau einer ca. 50 m breiten Grünbrücke als Querungshilfe vorrangig für großräu-

mig agierende Tierarten (Luchs, Wildkatze, Großes Mausohr) bei Bau-km 4+600 

bis 4+670, deren Funktionsfähigkeit durch wildkatzensichere Zäune gewähr-
leistet wird 

V2  Bau eines Kleintier-Durchlasses einschließlich Leiteinrichtungen im Schwemm-

wassertal bei Bau-km 4+890 (lichte Höhe 0,8 m, lichte Breite 1,5 m) 

V3  Ausbildung sehr steiler Böschungsneigungen und Neutrassierung in geringer Ent-

fernung zur bestehenden Fahrbahn, dadurch Minimierung dauerhafte Flächeninan-

spruchnahme und Vermeidung bzw. größtmögliche Verminderung der Beein-
trächtigung von Schlingnatter-, Mauereidechsen- und Fledermaus-Habitaten; zu-

sätzliche Vermeidungsmaßnahmen (V7 und V8) sind notwendig, um artenschutz-

rechtliche Verbotstatbestände zu vermeiden. 

V4  Über die Baustreifen hinaus keine Inanspruchnahme zusätzlicher Flächen für die 

Baustelleneinrichtung, keine Nutzung wertvoller Flächen für Baustellenein-

richtung, keine Befestigung der temporär benötigten Flächen 

V5  Nutzung der vorhandenen B 10 als Baustellenzufahrt  

V6  Vor-Kopf-Bauweise im Schwemmwassertal, dadurch keine vorübergehende Flä-

cheninanspruchnahme in diesem sensiblen und für den Biotop- und Artenschutz 
besonders bedeutsamen Bereich (keine vorübergehende Inanspruchnahme von 

gesetzlich geschützten Biotopen)  

V7  Rodung der zu beseitigenden Gehölze außerhalb der Vogelbrutzeit und Balzzeit 
der Fledermäuse (d. h. November bis einschl. Februar ) 
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V8 Bauzeitbeschränkung im Bereich des Schwemmwassertals  (Bau-km 4+875 bis 

5+000) auf den Zeitraum von Oktober bis einschl. Januar  zum Schutz von Am-

phibien 

V9  insektenschonende Beleuchtung evtl. erforderlicher Nachtbaustellen 

V10  Reduzierung des Unfallrisikos und der betriebsbedingten Schadstoffbelastung 

durch Geschwindigkeitsbegrenzung auf 100 km/h 

Diese Maßnahmen sind somit bereits Bestandteil der technischen Planung und Ausfüh-
rung und werden im Rahmen der Auswirkungsprognose entsprechend berücksichtigt. 

 
5.2  Ausgleichs-, Ersatz, Gestaltungs- und Schutzmaßnahmen 

Zur Lösung der im Kapitel 4 aufgezeigten Konflikte wurden aus der Konfliktanalyse und 

den örtlichen Gegebenheiten, unter Berücksichtigung der Landschaftspläne und der Pla-
nung vernetzter Biotopsysteme, Maßnahmen zur Kompensation der Eingriffe abgeleitet. 

Im Rahmen dieser Maßnahmen wird auch der forstrechtliche Ausgleich im Sinne von 

§ 14 LWaldG sichergestellt (Ausgleich- und Ersatzmaßnahmen A5 und E2 zu den Kon-
flikten K1 "Verlust von Waldflächen" und K2 "Verlust von Kahlschlagflächen"). 

Die Maßnahmen sind detailliert im "Verzeichnis der landschaftspflegerischen Maßnah-

men" beschrieben und begründet (Anhang 1). Die Nummerierung der Maßnahmen ent-
spricht der Darstellung im Lageplan der landschaftspflegerischen Maßnahmen (Anlage 

12.3).  

Die Maßnahmen werden jeweils bezeichnet mit 

A für Ausgleichsmaßnahme 

E für Ersatzmaßnahme 

G für Gestaltungsmaßnahme 

S für Schutzmaßnahme 

 

Da die Eingriffe nicht vollständig im Nahbereich des geplanten Vorhabens kompensiert 

werden können, werden externe Kompensationsmaßnahmen erforderlich.  

Diese liegen östlich des Schwemmwassertals ca. 1 km nördlich der B 10 in der Gemar-

kung Spirkelbach (A7), im Schwemmwassertal ca. 350 m nordöstlich der kartierten 

Fischteiche in der Gemarkung Wilgartswiesen (E1) sowie ca. 25 km entfernt in der Ge-
markung Herschberg südöstlich der Ortslage von Herschberg (E2) (siehe Abbildung 1 

und Anlage 12.3). 
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Ausgleichsmaßnahme A7  erstreckt sich auf einen Altholzbestand, der von ca. 160 Jahre 

alten Buchen dominiert wird und vereinzelt mit Kiefern gleichen Alters durchsetzt ist. 

Eine Teilfläche von ca. 11.000 m² wurde – nach einem Windwurf im Jahre 1990 – mit 
Eichen bepflanzt, sie ist jedoch noch immer in großen Teilen mit Altbuchen überschirmt. 

Der Bestand liegt im FFH-Gebiet 6812-301 "Biosphärenreservat Pfälzerwald" und in ei-

ner Pflege- und Stillezone des Naturparks "Pfälzerwald" (Pflegezone Nr. 7 "Merzalben"). 
Die heutige potenzielle natürliche Vegetation ist im Gebiet der Hainsimsen-Buchenwald 

(MUFV 2009a, SGD  SÜD 2006). 

Die Planung vernetzter Biotopsysteme (L FUG und FÖA 1997) sieht für diesen Bereich als 
Ziel den Erhalt bzw. die Entwicklung von Laubwäldern mittlerer Standorte und ihrer 

Mäntel vor. Im Landschaftsplan der Verbandsgemeinde Hauenstein (S CHMITT 2004b) 

werden für diesen Bereich keine Ziele genannt. 

Im Rahmen der Ausgleichsmaßnahme A7 ist in dem Waldbestand ein Verzicht auf forst-

liche Nutzung vorgesehen. 

Abbildung 1: Übersichtsplan zur Lage des Planungsvorhabens und der externen 
Kompensationsmaßnahmen (außer Maßnahme A4.2)  

 

Die im Schwemmwassertal liegende Ersatzmaßnahme E1  befindet sich ebenfalls im FFH-

Gebiet 6812-301 "Biosphärenreservat Pfälzerwald" und in der Pflegezone Nr. 7 des Na-

turparks "Pfälzerwald". Die heutige potenzielle natürliche Vegetation ist Quellwald und 
Hainsimsen-Buchenwald (MUFV 2009a, SGD  SÜD 2006). 

In der Planung vernetzter Biotopsysteme werden für diesen Bereich des Schwemmwas-

sers folgende Ziele genannt:  

Planungsvorhaben 

A7 

E2 

E1 
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